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Ich bitte um Mittheilung des Einlaufes. 
Gemeinderath. Schriftführer Gem.-Nalh Kaiser (fest): 


5. Interpellation des Gem.-Nathes Mareſch: 


Hitzungen des Gemeinderathes. Anlässlich des vergangenen Neujahrs wurde wieder der Hauſierhandel 

n 3 N . 5 mit ſogenannten Neujahrswitzkarten in ſchwungvoller Weiſe betrieben. Nicht 
Dienstag, den 15. Jänner 1895, 5 Uhr nachmittags. nur in Gaſt⸗ und Kafferhäuſern, ſondern ſelbſt in ihrem Geſchäfte und im 
5 M ; : Familienkreiſe wurden die Leute von den zudringlichen Hauſierern beläftigt. 
Freitag, den 18. Jänner 1895, 5 Uhr nachmittags. Es iſt nur zu bekannt, dafs dieſer Handel mit Neujahrs-Glückwunſchkarten nur 


als Deckmantel und Gelegenheit für den Vertrieb von Darſtellungen unſittlicher 
Tendenz und obſcönen Inhaltes dient, welche jeden anſtändigen Menſchen mit 


Stenographiſcher Bericht Ekel und Entrüſtung erfüllen müſſen. Es wäre vom moraliſchen Standpunkte 


| dringend zu wünſchen, dafs die Gewerbe⸗, Marktaufſichts⸗ und Polizeiorgane 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. dieſem ſchamloſen Gebaren künftig mit aller Entſchiedenheit entgegentreten. 


; 8 a 2 Durch Zuſchriften ehrenwerter Bürger veranlafst, erlaube ich mir an 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 8. Jänner den geehrten Herrn Bürgermeiſter die Anfrage zu richten, 


—. 


1895 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters ob er durch ſtrenge Weiſungen an die Gewerbs- und Markt— 
Dr. Raimund Grübl und des Vice-Bürgermeiſters behörde, ſowie durch Verwendung bei der Polizeibehörde dahin zu 
Joſef Matzenauer. wirken geneigt iſt, daßs dieſem Unfuge fernerhin mit Aufmerkſamkeit 
8 AN und Strenge geſteuert wird. 
1 e gr En: enen f e, 1 Ich werde dieſe Interpellation als Anzeige 
e dem Magiſtrate zur weiteren Amtshandlung übergeben. Wir 
1. Die Herren Gem.⸗Räthe Simon und Dehm entſchuldigen kommen zur Tagesordnung. 
ihr Ausbleiben von der heutigen Sitzung mit Unwohlſein. 6. (10259.) Referent Gem. Natß) Wurm: Beilage 


2. Die Brüxer Kohlenbergbau-Geſellſchaft hat Nr. 315 betrifft die Baulinienbeſtimmung für die Neulinggaſſe. 
30.000 kg Kohle für die Armen des II. und X. bis XVIII. Ger Für die Neulinggaſſe im III. Bezirke wurde ſchon wiederholt die 
meindebezirkes gewidmet. Baulinie beſtimmt und wieder abgeändert. Es liegen Baulinien— 

3. Herr St.⸗R. Richard Witzelsberger hat 1200 kg | peftimmungen aus den Jahren 1868 und 1884 vor. Nachdem 
Mehl und 600 Laib Brot für die Armen des XV. Gemeinde- jedoch für das Haus Nr. 94 um die Baulinie angeſucht wurde, 


bezirkes geſpendet. (Beifall.) um das Haus umbauen zu können, iſt es nothwendig, die früher 
Den Spendern wird der Dank ausgeſprochen. beſtimmten Baulinien in der Weiſe abzuändern, daſs der Umbau 
4. Der Ortsſchulrath des II. Bezirkes hat folgende dieſes Hauſes ſofort vorgenommen werden könne. Die Abänderung 
Zuſchrift an mich gerichtet (liest): iſt umſomehr opportun, als es auch möglich iſt, durch dieſe 


„Die Redaction des „Neuen Wiener Journal“ hat Abändernng eine beſſere Verbindung zur Waſſergaſſe zu gewinnen 
aus dem Ergebnis einer von ihr eingeleiteten Sammlung den und dieſelbe weniger ſpitzwinkelig zu geſtalten. Bei dieſer Be— 
Betrag von 521 fl. dem gefertigten Ortsſchulrathe mit der Be- ſtimmung der Baulinie iſt auch zu berückſichtigen, dafs ſchon 
ſtimmung übergeben, dafs hievon 100 arme Kinder unter ber bei der Anlage der verlängerten Poſthorngaſſe die Anlage eines 
ſtimmten Modalitäten täglich Milch und Brot bekommen.“ Platzes in Ausſicht genommen wurde. Im Sinne des damaligen 

Es wird der verehrlichen Redaction der Dank Antrages wurde beſtimmt, dass zwiſchen der Neulinggaſſe und 
ausgeſprochen. verlängerten Poſthorngaſſe ein freier Platz geſchaffen werde. Die 
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Abſchwenkung iſt ziemlich unbedeutend und findet von der Ungar- 
gaſſe nach rechts, das heißt nach Seite der höheren Nummern ſtatt. 

Der Antrag des Stadtrathes geht nun dahin (liest): 

„Es ſeien die Linien A, B E F, G I K L und U W, VI, 
SR, P O, NM als Baulinien mit der Straßenbreite von 1517 m 
zu beſtimmen. Längs der Linie C ſei zwiſchen der Neuling- und 
der verlängerten Poſthorngaſſe ein Platz zu belaſſen. 

Dagegen ſeien die Baulinien der verlängerten Strohgaſſe in 
suspenso zu belaſſen.“ 

Vorläufig liegt kein zwingender Grund vor, für die Stroh⸗ 
gaſſe auch die Baulinie zu beſtimmen, nachdem ohnedies der 
Generalregulierungsplan ausgearbeitet wird und es gewiss nicht 
zweckmäßig iſt, mehr Baulinien zu beſtimmen, als unbedingt noth- 
wendig iſt. Ich bitte daher um Annahme des Stadtraths⸗Antrages. 

Gem.-Nath Matthies: Als man um dieſe Baulinie anſuchte 
wurde auch eine Local⸗Commiſſion abgehalten. Ich war in dieſe 
Local⸗Commiſſion delegiert und habe die Bemerkung gemacht, dass 
auch ſämmtliche Anrainer, die an dieſer Gaſſe ein Intereſſe haben, 
eingeladen waren; es war auch ein Vertreter des Militärärars 
erſchienen. Dieſe Gaſſe iſt ſchon vor länger als 20 Jahren pro— 
jectiert worden und iſt ein So dringendes Bedürfnis des III. Be- 
zirkes, daſs endlich einmal an deren Durchführung geſchritten 
werden muss. Nachdem jetzt eine Action wegen Verlegung der 
Kaſernen überhaupt ſtattfindet, ſo iſt es die dringendſte Noth⸗ 
wendigkeit, daſs mit der auch zur Auflaſſung beſtimmten Fuhr— 
weſenkaſerne in der Ungargaſſe endlich einmal ein Anfang gemacht 
und dass die Neulinggaſſe durchgeführt werde. Ich möchte daher 
den löblichen Gemeinderath bitten, einem Antrage, den ich mir zu 
ſtellen erlauben werde, zuzuſtimmen. In der Ungargaſſe iſt ein 
Haus, welches eine große Tiefe hat, es geht bis zum Platze und 
nimmt einen großen Theil des Platzes ein; es geht ſogar über 
die Ottogaſſe hinaus. 

Wenn nun der Grund von der Kaſerne, der zur Eröffnung 
der Neulinggaſſe erforderlich iſt, abgetreten würde, ſo könnte ein 
großer Theil der Straße bereits eröffnet werden, und es wäre 
damit der Anfang gemacht, das der Durchbruch dieſer Gaſſe er: 
möglicht werde. Ich möchte mir daher folgenden Antrag zu jtellen 
erlauben: 

„Der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen, es ſeien mit 
der Kaſernentransactions⸗Commiſſion ſofort Verhandlungen ein— 
zuleiten, um den zur Verlängerung der Neulinggaſſe erforderlichen 
Straßengrund ſofort abzutreten.“ 

Ich bitte, dieſen Antrag anzunehmen. 


Bürgermeifler: Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet, 
die Debatte iſt geſchloſſen 


Referent (zum Schlufsworte): Gegen das Referat ſelbſt iſt 
keine Einwendung erhoben worden; die Anregung des Collegen 
Matthies iſt gewiſss eine ſehr wertvolle und es wäre zu wünſchen, 
daſs fie zu einem Reſultate führe. (Gem.⸗Rath Tiſchler: Das 
iſt nur ein Zukunftsproject!) Gegen die Zuweiſung des Antrages 
an den Stadtrath iſt keine Einwendung zu erheben. 

Nürgermeiſter: Gegen den Referenten⸗Antrag iſt keine Ein⸗ 
wendung erhoben worden; derſelbe iſt angenommen. 

Der Zuſatz⸗Antrag des Herrn Gem.⸗Rathes Matthies 
geht dahin, es ſeien mit der Kaſernenverwaltung Verhandlungen 
zu pflegen behufs Durchführung der Neulinggaſſe von der Ungar; 
gaſſe bis zur Hauptſtraße. 
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Ich erſuche die Herren, welche damit einverſtanden ſind, die 
and zu erheben. (Geſchieht.) Majorität. — Angenommen. 


Beſchluſs: Die Linien A B, E F, G 1 K L und UW, VI, 
SR, P O, N M find als Baulinien mit der Straßen 
breite von 1517 m zu beſtimmen. Längs der Linie © D 
ſei zwiſchen der Neuling- und der verlängerten Poſthorn⸗ 
gaſſe ein Platz zu belaſſen. 

Dagegen ſeien die Baulinien der verlängerten 

Strohgaſſe in suspenso zu belaſſen 
7. (10237.) Referent Gem.-Nath Witzelsberger: Ich habe 
die Ehre, zu referieren über die Vertheilung der Remuneration, 
welche der löbliche Gemeinderath am 4. December v. J. bewilligt 
hat. Es befindet ſich im XV. Bezirke ein Kindergarten. In 
dieſem befindet ſich auch eine Kapelle und da werden tagtäglich 
Meſſen geleſen. Der hochwürdige Herr Pfarrer des XV. Bezirkes 
mufs ſich aber zum Leſen dieſer Meſſen die Geiſtlichen aus anderen 


Bezirken requirieren, und da wurde damals beſchloſſen, denſelben 


eine Subvention von je 50 fl. zu bewilligen; ſechs Geiſtliche 
waren es, das macht alſo 300 fl., die bewilligt wurden. 

Der Herr Dechant ſchreitet nun ein und ſagt, dass es ihm 
nicht möglich ſei, immer den gleichen Perſonen die Gelder zu geben, 
da ihm nicht immer die gleichen Geiſtlichen zur Verfügung ſtehen. 
Es möge daher fo wie es ſeinerzeit ſchon bei der Gemeinde Fünf: 
haus war und wie es jetzt auch bei der Commune Wien beliebt 
wird, die Vertheilung ſeinem freien Ermeſſen anheimgeſtellt werden. 

Es wird daher ſeitens des Stadtrathes der Antrag geſtellt: 

„Es ſei dem Pfarramte Fünfhaus die mit Gemeinderaths— 
Beſchlußs vom 4. v. M., Z. 8886, genehmigte Remuneratiou 
jährlicher 300 fl. ohne Beſchränkung auf beſtimmte Perſonen zu 
bewilligen.“ 

Ich bitte um Annahme dieſes Antrages. 


Gem.-Rath Vrauneiß: Die Subvention im Betrage von 

300 fl. iſt eigentlich ſchon bewilligt. Es iſt Uſus, dafs dort täglich 

die heilige Meſſe geleſen wird, und ich glaube, dafs die Herren 

keinen Anſtand daran nehmen dürften, ob die Subvention auf dieſe 
oder jene Weiſe vertheilt wird. 

Bürgermeiſter: Es iſt alſo keine Einwendung? (Niemand 
meldet ſich.) Der Antrag iſt angenommen. 

Beſchluſs: Dem Pfarramte Fünfhaus iſt die mit Gemeinde— 
raths⸗Beſchlufs vom 4. December 1894, Z. 8886, 
genehmigte Remuneration für die Abhaltung des 
Gottesdienſtes in der Kapelle des Kindergartens in der 
Beingaſſe im XV. Bezirke von jährlich 300 fl. ohne 
Beſchränkung auf beſtimmte Perſonen zu bewilligen. 

(9784.) Referent Gem.-»Nath Schlechter: Für die 

Erhaltung und Reparatur der Gebäude und inneren Einrichtung 

für das Schlachthaus an der Als iſt im Budget pro 1894 ein 

Betrag von 5160 fl. präliminiert. Nun mufsten aber von dieſem 

Betrag Auslagen beſtritten werden, welche im Jahre 1893 bereits 

gemacht wurden und welche nicht weniger als 3800 fl. in Anſpruch 

genommen haben. Mit Rückſicht darauf iſt die Bewilligung eines 

Zuſchuſscredites nothwendig. Die Buchhaltung glaubt, dafs mit 

einem ſolchen in der Höhe von 1000 fl. ein Auskommen gefun den 

wird, und ich habe die Ehre, Ihnen im Namen des Stadtrathes 
zu beantragen, dieſen Zuſchuſscredit gütigſt bewilligen zu wollen. 

Nürgermeiſter: Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Angenommen. 
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Beſchluſs: Zur Rubrik XXX 5 b „Erhaltung und Reparatur 
der Gebäude und der inneren Einrichtung für das 
Schlachthaus an der Als“ wird zur Deckung der bis 
Ende 1894 auflaufenden currenten Auslagen ein Zu— 
ſchuſscredit von 1000 fl. bewilligt. 

9. (9252.) Referent Gem.-Nath Schlechter: Ferner habe 
ich die Ehre, zu referieren über das Anſuchen des Verbandes der 
Genoſſenſchafts⸗Krankencaſſen um eine Subvention für das neu⸗ 
gegründete Reconvaleſcentenheim in Königſtetten in Niederöſterreich. 
Der Verband der gewerblichen Genoſſenſchafts-Krankencaſſen in 
Wien, welcher circa 80.000 Mitglieder zählt, hat es in Ent: 


ſprechung ſeines wohl ganz ausgezeichneten Zieles dahin gebracht, 


daſs in Königſtetten ein Reconvaleſcentenheim geſchaffen wurde, 
wo ſelbſtverſtändlich namentlich die Reconvaleſcentenpflege gefördert 
wird. Die Beſitzung in Königſtetten iſt um den Preis von 50.000 fl. 
vom Verbande angekauft worden und iſt dieſes Heim auch bereits 
ſeit 1. Juni 1894 in Benützung. Es ſind vorläufig 50 Betten 
aufgeſtellt, und dürften die Auslagen nach der vorliegenden Be— 
rechnung jährlich circa 15.000 fl. betragen. 

Es iſt nun gewifs ſelbſtverſtändlich, dajs die Gemeinde Wien, 
beziehungsweiſe der Gemeinderath auch ein ſo wohlthätiges Unter— 
nehmen, welches für die ganze Arbeiterſchaft von Wien von ganz 
beſonderem Intereſſe ſein wird, fördert, und es wird von Seite 
des Stadtrathes beantragt, dieſem Reconvaleſcentenheim durch 
drei Jahre vorläufig jährlich einen Betrag von 1000 fl. als 
Subvention zuzuwenden. | 

Ich bitte um die Annahme dieſes Antrages. 

Nürgermeiſter: Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Angenommen. 

Beſchluſs: Dem Verbande der Genoſſenſchafts-Krankencaſſen 
wird für das Reconvaleſcentenheim in Königſtetten 
eine Subvention von je 1000 fl. für die Jahre 1895, 
1896 und 1897 unter den üblichen Bedingungen 
bewilligt. 

10. (10138.) Neferent Gem.-Ralh Schlechter: Ferner 
habe ich die Ehre, in Vertretung des Herrn Collegen Schneider— 
han zu referieren. Der Antrag befindet ſich auf der vorliegenden 
gedruckten Tagesordnung. 

Durch den Bau des Alsbachcanales, beziehungsweiſe durch 
die Alsbacheinwölbung iſt es dazu gekommen, daj$ die Zufuhr des 
Gebirgsſchlägelſchotters vom Exelberg unterbrochen wurde, und es 
können daher die Bezirke XVI und XVIII, welche auf denſelben 
angewieſen ſind, gegenwärtig mit dieſem Gebirgsſchlägelſchotter 
nicht verſorgt werden; es mufs daher ſelbſtverſtändlich für eine 
andere Art der Beſchaffung Sorge getragen werden, und dabei hat 
ſich herausgeſtellt, das dadurch ein Mehraufwand von 1430 fl. 
verurſacht wird. Es wird daher nichts anderes übrig bleiben, als 
den Antrag des Stadtrathes anzunehmen und dieſen Betrag als 
Zuſchuſscredit zur Rubrik XXII 2 a zu genehmigen, nachdem die 
Zufuhr vom Exelberg unterbrochen iſt und von anderer Seite 
Schotter beſchafft werden muſs. Der Stadtrath hat ſich von der 
Nothwendigkeit der Genehmigung dieſes Zuſchuſscredites überzeugt, 
und ich bitte, dieſem Antrage Ihre Zuſtimmung zu geben. 

Gem.-Nath Eigner: Sehr geehrte Herren! Der Herr Referent 
referiert über einen Zuſchuſscredit von 1430 fl. für den XVI. und 
XVIII. Bezirk. Warum hat der Herr Referent den XVII. Bezirk nicht 
auch in dieſen Zuſchuſscredit einbezogen? Dieſer Bezirk iſt heute 
auch abgeſperrt, wir können nicht hereinfahren, denn es wird der 
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Alsbach in Dornbach eingewölbt, die Zufuhr des Schotters vom 
Exelberge mufs jetzt über Pötzleinsdorf erfolgen. Vielleicht hat der 
Herr Referent den XVI. ſtatt den XVII. Bezirk genannt. Vielleicht 
iſt der Herr Referent ſo freundlich, darüber Auskunft zu geben, 
warum der XVII. Bezirk nicht berückſichtigt iſt, und woher der 
Schotter im nächſten Frühjahre für den XVII. Bezirk bezogen 
werden ſoll? Die Straßen ſind ſehr ſchlecht und müſſen beſchottert 
und erhalten werden. 

Referent: Soviel mir bekannt iſt, iſt es ſelbſtverſtändlich 
durch dieſe Unterbrechung nothwendig geworden, für alle Bezirke, 
welche davon betreffen wurden, Vorſorge zu treffen, und ich glaube 
mich auch beſtimmt erinnern zu können, daſs für den XVII. Be- 
zirk ebenfalls Vorſorge getroffen wurde. Nachdem es ſich aber 
nunmehr darum gehandelt hat. Erſatz zu finden und bei dieſem 
Erſatze ſelbſtverſtändlich mit anderen Koſten zu rechnen war, dieſer 
Zuſchuſscredit ſich aber nur auf den XVI. und XVIII. Bezirk 
bezieht, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, dafs man hier im Gemeinde— 


rathe nur das erwähnen kann, was ſpeciell mit dieſem Betrage in 


Verbindung ſteht. 

Gem.- Rath Eigner: Ich finde gerade das unrichtig. Der 
XVII. Bezirk wurde immer vom Exelberg mit Schotter verſehen, 
der XVIII. und XVI. Bezirk wurden von anderen Schotter— 
lieferanten mit Schlägelſchotter verſorgt und jetzt bezieht der 
XVI. und XVIII. Bezirk den Schlägelſchotter vom Exelberg. Den 


XVII. Bezirk schließen Sie aber jetzt aus. Wo Sie jetzt den Schotter 


— . —— .ꝝꝗ6—— —öZͤ—ü 0 ——— —— — ——ͤͤ ͤ wbß—— Uꝛ——— ꝛ—e——. ———ü—— — . —— — — — — 


für den XVII. Bezirk hernehmen werden, das iſt mir unbegreiflich; der 
XVIII. Bezirk bezieht ſeinen Schotter von Kaltenleutgeben, glaube 
ich (Gem.-Rath Jedliéka: Simmering! ), aber auch das iſt nicht 
wahr, der XVI. und XVIII. Bezirk werden jeder von einem anderen 
Lieferanten mit Schotter verſehen. Der XVII. Bezirk mufs ſich 
einfach jetzt mit dem Kiesſchotter, der von Bauten und von Sand— 
ſtätten gewonnen wird, begnügen. Dieſer Schotter wird aufgeſpeichert 
und damit werden heute die Straßen beſchottert. Es wird mir 
jeder Menſch recht geben, daſs man über dieſen Kiesſchotter mit 
den Wagen nicht fahren kann, die größeren Stücke werden auch 
nicht zerſchlagen, ſondern einfach hinplanirt, ſie ſind in der Größe 
von Gänſeeiern. Es wird alſo damit ſehr unregelmäßig vorgegangen. 
Statt dass die Leute, die das Auseinanderplanieren machen, mit 
Hammer und Schlägel verkleinern würden, werden dieſe großen 
Stücke ganz einfach planiert. Ich würde erſuchen, daſs man jo 
ſchnell als möglich ein Referat diesbezüglich erſtatten würde, und 
ich ſtelle den Antrag, daſßs dem XVII. Bezirke auch ein Zuſchußs⸗ 
oder ein Nachtragscredit beigeſtellt werde, damit der XVII. Bezirk 
mit Schotter für das Jahr 1895 verſorgt werde. 

Gem.-Nath Värtl: Es handelt ſich allerdings nicht um die 
Lieferung von Schotter für einige Bezirke (Rufe: So iſt es!), 
aber der Herr Referent ſagte, durch die Einwölbung des Alsbaches 
iſt die Straße vom Exelberg, von der Rohrerhütte herunter unter— 
brochen. Das iſt nicht richtig. Die Unterbrechung geht bis zum 
Ende von Neuwaldegg durch Dornbach. Nun gibt es aber noch 
andere Wege vom Exelberg, auf denen der Schotter für den XVI., 
XVII. und XVIII. Bezirk beſchafft werden könnte. Man mußs 
einfach über Hütteldorf fahren, ſo kommt der Schotter auch herein. 
Dieſe Einwölbung hat uns ſchon mehr gekoſtet, als wir dafür 
präliminiert haben; erſt unlängſt haben wir ein Referat gehabt, 
wo ſie uns circa 7000 fl. Ausgaben verurſacht hat. Nun, das war 
gerechtfertigt, denn es muſsten Felſen gebrochen werden, und das 
koſtet etwas. Dajs man aber dieſen Schotterlieferanten nicht im 
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Worte hält, iſt nicht gerechtfertigt. Ich geſtehe zu, daſs er etwas 
wird daraufzahlen müſſen, wenn er über Hütteldorf oder Pötzleins- 
dorf fährt — der Weg ift etwas weiter, alſo muss er mehr zahlen — 
aber daſs man den Contrahenten aus der Pflicht läjet, den 
Schotter anderswoher zu beſchaffen, wo es um etwas mehr koſtet, 
das ſehe ich nicht ein. 

Die Exelbergſtraße iſt alſo nicht unterbrochen, die Unterbrechung 
geht nur bis zum Ende von Neuwaldegg. Ich ſpreche nur mein 
Bedauern aus, daſs man nicht Mittel und Wege gefunden hat, 
daſs der Contrahent durch andere Straßen den Schotter für den 
XVI., XVII. und XVIII. Bezirk zuführt. Warum die Siſtierung 


der Schotterlieferung erfolgt iſt, weiß ich nicht; er hat wohl einen 
größeren Umweg zu machen, aber die Verbindung iſt doch her- 


geſtellt. 
Referent (zum Schlufsworte): Ich glaube, es iſt doch ſelbſt— 
verſtändlich, daſs der Magiſtrat ſofort dafür Sorge treffen muſste, 


dafs, ſobald die Zufuhr wirklich für einen Theil dieſer Bezirke 


unterbrochen war, von einer anderen Seite der entſprechende 

Gebirgsſchlägelſchotter beſchaffen wurde. Die Verhandlungen ſind 

nun gepflogen worden, und ich könnte auch Details mittheilen. 

übrigens wurde für den XVII. Bezirk bereits am 4. November 

Vorſorge getroffen. 

Dann mache ich noch auf eines aufmerkſam. Es iſt ja 
gewiſs — und da werden die Herren zuſtimmen — wünſchenswert, 
daſs dieſe Unterbrechung nur die kürzeſte Zeit dauere, weil durch 
die Unterbrechung, indem man mit dem Steinfuhrwerke nicht 
durchkann, auch der ganze andere Verkehr einen ſehr großen Nach— 
theil erleidet. Es iſt daher vorgeſorgt worden, dafs, wie die ſchöne 
Witterung, reſpective die Bauzeit wieder beginnt, mit dem Auf— 
wande aller Kräfte gearbeitet wird, um die Paſſage vollſtändig 
freizulegen. Alſo es gilt dieſe Vereinbarung nur für die Zeit, als 
dieſe kleine Strecke nicht paſſierbar iſt. 

Meine Herren! Ich glaube, es iſt im Intereſſe der betheiligten 
Bezirke geſchehen, und hat auch Herr Gem.-Rath Eigner nicht 
gegen den Antrag geſprochen. Ich bitte alſo, demſelben zuzuſtimmen. 

Bürgermeiſter: Ich bitte um die Abſtimmung. Der Re: 
ferenten-Antrag geht dahin, daſs für den XVI. und XVIII. Bezirk 
ein Zuſchuſscredit in der Höhe von 1430 fl. bewilligt werde. 

Dagegen iſt eine Einwendung nicht erhoben worden; der Antrag 

iſt angenommen. 

Herr Gem.-Rath Eigner hat den Antrag geſtellt, es ſoll 
auch für den XVII. Bezirk ein Zuſchuſscredit bewilligt werden für 
die Anſchaffung von Schlägelſchotter. Ich erſuche diejenigen Herren, 
welche mit der Zuweiſung dieſes Antrages an den Stadtrath ein— 
verſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Geht an 
den Stadtrath. 

Beſchluſs: Für die Verſorgung des XVI. und XVIII. Bezirkes 
mit Gebirgsſchlägelſchotter wird zur Rubrik XXII 2a 
ein Zuſchuſscredit von 1430 fl. pro 1894 bewilligt. 

11. (9456.) Referent Gem.-Rath Dr. Klotzberg: Ich 
habe die Ehre, von der gedruckten Tagesordnung zu referieren. 

Im XV. Bezirke wurden zwei Schulen eröffnet, und der 
Landesſchulrath hat mit ſeinem Erlaſſe vom 18. Juli 1894 
Folgendes ausdrücklich verfügt (liest): „Die Errichtung einer all: 
gemeinen Mädchen-Volks⸗ und ⸗Bürgerſchule mit drei Bürgerſchul— 
claſſen und einer Parallele zur erſten Bürgerſchulclaſſe und drei 
Volksſchulclaſſen unter einem gemeinſamen Leiter im neuen Schul- 
gebäude XV., Fünfhaus, Zinkgaſſe 14, ſowie die Verlegung zweier 
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Claſſen der Mädchen⸗Bürgerſchule XV., Fünfhaus, Friedrichs⸗ 
platz 2, und dreier Claſſen der Mädchen-Volksſchule XV., Fünf⸗ 
haus, Hackengaſſe 13, an die Mädchen-Volks⸗ und Bürgerſchule 
XV., Fünfhaus, Zinkgaſſe 14, zu genehmigen und den Lehrſtatus 
an dieſen Schulen in theilweiſer Abänderung des Erlaſſes vom 
22. Juni 1892 und mit Beziehung auf die Erläſſe des hohen 
k. k. Miniſteriums vom 27. Juni 1891 und vom 23. Juni 1894 
in nachfolgender Weiſe zu ſyſtemiſieren: 

J. An der allgemeinen Volks- und Bürgerſchule für Mädchen 
XV., Zinkgaſſe 14, mit 

1 Directorin, 
4 Bürgerſchullehrerinnen, und zwar: 
2 für die Gegenſtände der J., 
1 für die Gegenſtände der II., 
1 für die Gegenſtände der III. Fachgruppe, mit 
2 Volksſchullehrerinnen und mit 
1 Unterlehrerin; 
II. an der allgemeinen Volksſchule für Knaben XV., Haden: 
gaſſe 11, mit 
1 Oberlehrer, 
10 Lehrern und 
5 Unterlehrern einſchließlich der Aushilfslehrkraft; 
III. an der allgemeinen Mädchenſchule XV., Hackengaſſe 13, mit 
1 Oberlehrerin, 
3 Lehrerinnen und 
4 Unterlehrerinnen einſchließlich der Aushilfskraft. 

Hievon beehrt ſich der Bezirksſchulrath dem löblichen Wiener 
Stadtrathe die Mittheilung zu machen.“ 

Gegen dieſe Entſcheidung des Landesſchulrathes hat die 
Gemeinde den Recurs an das Miniſterium für Cultus und 
Unterricht ergriffen, und mit Erlaj8 vom 20. November hat das 
Miniſterium für Cultus und Unterricht nachfolgende Entſcheidung 
herabgegeben (liest): 

„Das k. k. Miniſterium für Cultus und Unterricht hat mit 
dem Erlaſſe vom 3. November 1894, Z. 20832, dem Recurſe 
der Gemeinde Wien gegen den dortämtlichen Erlaſs vom 18. Juli 
1894, 3. 6006, inſofern mit demſelben für die allgemeine 
Mädchen⸗Volks⸗ und Bürgerſchule im XV. Bezirke, Zinkgaſſe 
Nr. 14, eine Directorinſtelle, vier Bürgerſchullehrerinnen- und zwei 
Lehrerinnenſtellen, ſowie eine Unterlehrerinſtelle, dann für die 
allgemeine Mädchen-Volksſchule XV. Bezirk, Hackengaſſe Nr. 13, 
eine Oberlehrerinſtelle, acht Lehrerinnen- und vier Unterlehrerinnen⸗ 
ſtellen ſyſtemiſiert wurden, keine Folge gegeben, weil, ſoweit es 
ſich um die Syſtemiſierung einer Directorinſtelle an der Mädchen— 
Bürgerſchule handelt, dieſelben durch das Reichsvolksſchulgeſetz 
nicht ausgeſchloſſen iſt, und das Geſetz vom 27. December 1891, 
L.⸗G.⸗B. Nr. 67, betreffend die Regelung der Bezüge des Lehr— 
perſonales an den öffentlichen Volksſchulen im Schulbezirke Wiens 
(8 1), ausdrücklich vorgeſehen erſcheint, und weil im übrigen die 
angefochtene Entſcheidung im Sinne des § 14 R.⸗V.⸗S.⸗G. vom 
14. Mai 1869, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 62, und $ 19 R. V.⸗S.⸗G. 
vom 2. Mai 1883, R. G.-Bl. Nr. 55, als begründet angeſehen 
werden mußs. 

Hiebei hat das Miniſterium für Cultus und Unterricht 
bemerkt, dafs der vorgenommenen Syſtemiſierung nicht die Be— 
deutung beigelegt werden kann, dass damit ſchon eine bleibende 
Regelung in Betreff des Geſchlechtes der an dieſen Schulen zu 
verwendenden Lehrkräfte getroffen wird. 
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Falls daher die beſonderen Verhältniſſe dieſer Schulen die 
Erlaſſung beſtimmter Anordnungen in dieſer Richtung nothwendig 
erſcheinen laſſen, wird der k. k. Landesſchulrath, wie dies ſchon in 
dem bezogenen Erlaſſe bezüglich der allgemeinen Volks- und 
Bürgerſchule im XV. Bezirke, Zinkgaſſe, in Ausſicht genommen 
wurde, nach Maßgabe der einſchlägigen Verhältniſſe zu entſcheiden 
haben. 

Hievon wird der Bezirksſchulrath in Erledigung des Be— 
richtes vom 8. Auguſt 1894, Z. 5342, deſſen Beilagen im An— 
ſchluſſe zurückfolgen, mit dem Auftrage in Kenntnis geſetzt, von 
der ſeinerzeitigen Verlautbarung einer vom 3. Juli 1894, Z. 6158, 
wegen der an dieſen Schulen zu verwendenden Lehrkräfte die 
geeigneten Anträge anher zu ſtellen. 

Nun, meine Herren, nach der Anſicht der Gemeinde ſteht es 
ganz klar und deutlich im Geſetze, dajs man unter Syſtemiſierung 
nur die Feſtſtellung der Anzahl der an einer Schule zu errichtenden 
Lehrſtellen und der Anzahl der hienach auf dieſe Schulen zu entfallenden 
Lehrkräfte mit Berückſichtigung ihrer Dienſteseigenſchaft, ob der Be— 
treffende Oberlehrer oder Director ſein ſoll, dann weiters der Lehrer 
und Unterlehrer in ſich verſteht. Denn im § 50 des Reichs-Volks⸗ 
ſchulgeſetzes ſteht ausdrücklich, die definitive Anſtellung der Directoren, 
Lehrer und Unterlehrer an den öffentlichen Volksſchulen erfolgt 
unter Mitwirkung derjenigen, welche die Schule erhalten, von der 
Landesſchulbehörde. Dieſe Mitwirkung beſteht entweder in der Aus— 
übung des Vorſchlages oder in der des Präſentations-(Ernennungs⸗ 
Rechtes. Bei allen dieſen Gelegenheiten, wo vom Präſentations— 
rechte die Rede iſt, wird per parenthesis immer geſagt Ernennungs— 
recht, ergo iſt das Präſentationsrecht mit dem Ernennungsrechte 
vollkommen identiſch. 

Im 8 7 iſt weiter ausdrücklich geſagt: Wird die Dotation 
einer Lehranſtalt nicht ganz oder theilweiſe aus dem Schulfonde 
beſtritten, ſo ſteht demjenigen, welcher ſie allein erhält, das 
Präſentations⸗(Ernennungs⸗) Recht zu. Es ſteht alſo klar und 
deutlich im Geſetze, daſs, nachdem wir die Schulen allein erhalten, 
wir mit dem Präſentationsrechte auch zugleich das Erneunungs— 
recht haben. 

Die Frage namentlich, ob eine ſyſtemiſierte Lehrſtelle mit 
männlichen oder weiblichen Lehrkräften zu beſetzen ſei, gehört nicht 
zur Syſtemiſierung, ſondern ſteht innerhalb der vom Geſetze ge— 
zogenen Grenzen der Gemeinde Wien vermöge des Präſentations— 
rechtes zu. 

Ich habe früher ſchon die einſchlägigen Geſetzesſtellen, nämlich 
§ 50 R.⸗V.⸗S.⸗G. und § 7 L.⸗G. citiert. 

Die Beſtätigung einer ſolchen Präſentation kann nur dann 
verweigert werden, wenn im Sinne des § 48 dem Betreffenden 
erhebliche ſittliche Gebrechen oder Handlungen ſolcher Art zur Laſt 
fallen, daſs wegen derſelben die Entlaſſung eines ſchon angeſtellten 
Lehrers ausgeſprochen werden könnte. Alſo nur in einem ſolchen 
Falle iſt die Schulbehörde in der Lage, die Genehmigung der 
Präſentation zu verweigern. 

Nun hat in einer der letzten Verſammlungen der Lehrerinnen 
eine lebhafte Debatte ſtattgefunden, bei welcher der Stadtrath ſowie 
Gemeinderath als auch die Lehrer ſehr ſchlecht weggekommen ſein 
ſollen, und es wurde ausdrücklich erklärt, daſs die Lehrerinnen 
phyſiſch und pſychiſch berechtigt ſeien, den Männern gleichgeſtellt 
zu werden. Wir wollen hier an dieſem Orte darüber nicht ent— 


ſcheiden, obwohl der Beweis des Gegentheiles nicht ſchwer zu 
erbringen wäre — ſiehe Turnunterricht, Schulunterbrechungen bei 
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verheirateten Lehrerinnen u. ſ. w. Nachdem die Gemeinde 
Wien die Schulen erhält und ſogar aus eigenen Mitteln 


beinahe 100.000 fl. daraufzahlt, erachte ich es als unumgänglich 
nothwendig, dass die Beſchwerde an den Verwaltungsgerichtshof 
ergriffen werde. (Lebhafter Beifall.) Das iſt auch der Autrag des 
Stadtrathes, und auch unſer hochverehrter Herr Bürgermeiſter hat 
in feiner Programmrede ausdrücklich erklärt, dass es ſein Beſtreben 
ſein wird, eine genaue Competenzabgrenzung zwiſchen den Schul— 
behörden und der Gemeinde zu erzielen und eine Vereinfachung 
bei Beſetzung von Lehrſtellen anzubahnen. Auch erachte ich es als 
meine Pflicht, die Intereſſen der männlichen Lehrperſonen bei Er— 
langung leitender Stellen an unſeren Schulen zu wahren. 

Es wird ſich daher empfehlen, daſs der Gemeinderath einhellig 
einen ſolchen Beſchluſs faſſe, und ich bitte Sie alſo um Annahme 
des Antrages des Stadtrathes, die Beſchwerde an den Verwaltungs— 
gerichtshof zu ergreifen. Wir wollen nur unſer gutes Recht, welches 
uns durch das Geſetz gewägrleijtet iſt, erlangen. Wer das Präſentations— 
recht hat, beſitzt auch das Ernennungsrecht. Eine Syſtemiſierung 
nach dem Geſchlechte kennt das Geſetz überhaupt nicht, ſondern 
nur nach qualitativer Tauglichkeit und Würdigkeit. Im Stadtrathe 
wurde über meinen Antrag beſchloſſen, über die Entſcheidung des 
k. k. Unterrichtsminiſteriums die Beſchwerde an den Verwaltungs- 
gerichtshof zu ergreifen. Möge der löbliche Gemeinderath ohne 
Unterſchied der Parteiſtellung in gleichem Sinne entſcheidend den 
Beſchluſs faſſen, die Beſchwerde an den Verwaltungsgerichtshof zu 
ergreifen. Wir wollen nur unſer Recht. Ich bitte um Annahme 
des Antrages. (Lebhafter Beifall.) 

Gem.-Rath Mareſch: Als am 18. December über den 
Antrag des Herrn Gem.-Rathes Dr. Prockſch hier referiert 
wurde, wollte ich mich zum Worte melden, konnte es aber der 
vorgerückten Stunde halber nicht mehr thun. Ich werde mir daher 
heute einige wenige Worte in dieſer Angelegenheit erlauben. Wer 
die Jahresberichte des Landesſchulrathes über das n.-ö5. Schul— 
weſen ſtudiert, wird finden, dass die Lehrer verhältnismäßig viel 
weniger begünſtigt ſind als die Lehrerinnen. Ich halte es deshalb 
nur für billig, dass ſich die Gemeinde bei jeder Gelegenheit gegen 
die auffallende Bevorzugung der Lehrerinnen energiſch wehrt. 

Die Gemeinde hat ſchwer darunter zu leiden und ich bedauere, 
daſs den Gemeinderäthen bisher die üblichen Ausweiſe über, die 
Subſtitutionskoſten der männlichen und weiblichen Lehrkräfte nicht 
zugekommen ſind. In früheren Jahren war dies immer der Fall, 
denn dieſelben liefern die entſprechenden Belege dafür. In Böhmen 
beſteht die Beſtimmung, dafs die Lehrerinnen, ſobald fie ſich ver- 
heiraten, das Lehramt zu verlaſſen haben. (Rufe links: Das wäre 
das Richtige!) Man darf doch den böhmiſchen Landtag deshalb 
nicht für ſchulfeindlich erklären, denn dieſe Beſtimmung iſt nur 
im Intereſſe der Schule, des Unterrichtes und des Lehrſtandes ge— 
legen. Auch in Deutſchland wurde erſt vor kurzem beſtimmt, dafs die 
Lehrerinnen mit Schluſs des Semeſters nach ihrer Verheiratung 
als ausgetreten zu betrachten ſind. Wir dagegen ſollen die Hand 
dazu bieten, die Lehrer immer mehr in Nachtheil bringen zu laſſen. 

Es wäre die höchſte Zeit, auch für Niederöſterreich ein ſolches 
Geſetz zu ſchaffen. Sonſt könnte es noch ſoweit kommen, daſs 
unſere unzufriedenen Lehrer, wie es in Berlin einen ſocialdemo— 
kratiſchen Lehrerverein gibt, auch in Wien einen ſolchen gründen 
würden. 

Ich werde deshalb mit Freude und Überzeugung für derartige 
Referenten⸗Anträge ſtimmen. 
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Gem.-Nath Gregorig: Meine geehrten Herren! Es iſt ſchließen und unſer Votum zu verhindern. Darum müſſen Sie es 
Pflicht eines Mannes, wenn eine Frau angegriffen wird, fie zu ſich gefallen laſſen, dafs wir hier ſprechen. Ich erkläre noch ein⸗ 
ſchützen, und ich komme dieſer Pflicht immer nach. Aber in dieſem mal die ganze Geſchichte, Ihre Lehrerfreundlichkeit iſt gar nichts 
Falle handelt es ſich gewiſs um ganz berechtigte Klagen. als eine Vorbereitung für März und April d. J., dadurch wollen 

Es ſind traurige Verhältniſſe in unſerer Zeit, daſs überhaupt Sie die Herren zu ſich herüberziehen. Ich gratuliere Ihnen, die 
die Frau verdienen muſs. Das iſt eine ſchreckliche Ausgeburt [Herren haben aber Augen, um zu ſehen, wer ihr Freund und wer 
unſerer Zeit, daſs der Mann nicht mehr allein zum Verdienen da ihr Gegner iſt. 
iſt, und die Frau ihrem Berufe der Erziehung der Kinder und der Bürgermeifter: Dieſe Bemerkung weiſe ich als unrichtig 
Führung der Hauswirtſchaft entzogen wird. Die Stellen der Lehrerinnen zurück. 
ſind heute ſehr begehrt, und gerade von Perſonen werden fie be- Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet, ich bitte den 
gehrt, die es nicht nöthig haben; hohe Beamte, ſelbſt Generale, Herrn Referenten zum Schluſsworte. 
und alle möglichen Leute, die ihre Töchter ganz anders verſorgen Referent Gum Schlufsworte): Ich habe nichts zu bemerken, 
könnten, trachten, fie als Lehrerinnen unterzubringen, und man iſt ich bitte um Annahme des Antrages des Stadtrathes. 
immer gefügig, gerade ar oem anzuſtelen. N | Bürgermeiſter: Die Herren, welche mit dem Referenten⸗ 
N Ich möchte nicht im allgemeinen gegen die Lehrerinnen Antrage einverftanden find, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
ſprechen; es gibt ſehr verdienſtvolle darunter, aber es gibt auch Derſelbe wird angenommen N 
welche darunter, die den Beruf zur Lehrerin nicht in ſich . a — 
haben, die rein nur die Verſorgung anſtreben. Denken wir, welche Beſchluſs: Gegen ae Entſcheidung des Unterrichtsminiſteriums 
Störungen zeitweiſe durch die Lehrerinnen in der Schule entſtehen. vom 3. November 1894, 8. 20832, betreffend die 
Ich verweiſe auf eine Schule unmittelbar in der Nähe, wo gleich— Recurſe der Gemeinde Wien gegen die Syſtemiſierung 

einer Directorin-, reſpective Oberlehrerinſtelle und von 


zeitig ſechs Lehrerinnen nicht im Dienſte waren. Es mufs alſo 5 i : 
von dieſem Standpunkte aus von uns Steuerzahlern gegen die | Lehrerinnenſtellen an der allgemeinen Mädchen⸗Volks⸗ 
| und »Bürgerjchule XV., Zinkgaſſe 14, und an der 


Anſtellung von Lehrerinnen Stellung genommen werden. 
l 9 ) 9 9 allgemeinen Mädchen-Volksſchule XV., Hackengaſſe 13, 


Aber, meine Herren, was hervorgehoben werden muſs — wer it die Bei 1 
iſt ſchuld daran, daſs wir in dieſer unangenehmen Lage ſind? iſt die Beſchwerde an den Verwaltungsgerichtshof zu 


(Gem.⸗Rath Hawranek: Der Landesſchulrath!) Die liberale 1 N | 
Partei; dieſe hat es gethan, auf deren Kerbholz allein iſt es zu | 12. (9820.) Referent Gem.-Nath Vaugoin: Der gemein- 
ſchreiben ... nützige Verein im IX. Bezirke bittet um unentgeltliche UÜberlaſſung 


Nürgermeiſler: Herr Gemeinderath! Keine Politik! Hier eines Locales, eventuell um Erhöhung einer Subvention für die Frei— 
handelt es ſich darum, ob ein Recht der Gemeinde zu wahren iſt, leſebibliothek. In dem Geſuche wird hervorgehoben, daßs gegen- 
ob das Geſetz angewendet wird. Laſſen wir uns auf die Politik, wärtig die Räumlichkeiten unzureichend ſind, der Verein 600 fl. 
Herr Gemeinderath, nicht ein. Das gehört nicht zur Sache. Miete bezahlt und nach dem Ausweiſe, welcher bis Ende October 

Gem.-RNath Gregorig: Die Worte des Herrn Bürger— d. J. reicht, Abgänge beſtehen, welche ein Bedürfnis von über 
meiſters ſind ſehr ſchön, aber ich kann mich in der Richtung doch 300 fl. hervorrufen. Daher hat der Verein die Bitte geſtellt, ihm 
nicht von meiner Abſicht abbringen laſſen. Ich habe ſchon das entweder die nothwendigen Localitäten einzuräumen, die für die 
letztemal darauf hingewieſen, daſs gerade die Herren aus dem Bedürfniſſe der Anſtalt ausreichen, oder eventuell die Subvention 
Gemeinderathe es waren, die für die Gleich ſtellung der Lehrer und um wenigſtens 100 fl. zu erhöhen. 

Lehrerinnen geſtimmt haben. Damals wäre es am Platze geweſen, Nach den gemachten Erhebungen wäre es uns möglich, durch 
ein kategoriſches Halt zuzurufen. Damals haben Sie es nicht ge- Kündigung einer Localität im Zinswerte von 451 fl. die nöthigen 
than, und ich muſs Ihnen immer wieder vorwerfen, daſs Sie die Räume zu ſchaffen. Der Stadtrath war jedoch der Meinung, dajs 
ganze Geſchichte geradezu nur zu einem Wahlmanöver benützen, in Anbetracht der Gemeinnützigkeit des Vereines dieſem Wunſche 
ſonſt iſt es gar nichts, gar nichts, Herr Bürgermeiſter, Sie können in der Richtung entſprochen werden ſoll, daſs die Subvention von 
ſagen, was Sie wollen, das iſt meine Überzeugung. 100 fl., wie ſie bisher beſtand, auf 200 fl. erhöht werden ſoll, 

Würgermeiſter: Ich laſſe mich auf dieſe Außerung nicht ein, und zwar für die Jahre 1894, 1895 und 1896, und daſs auch 
fie gehört nicht zur Sache. Sprechen Sie zur Sache, wir find im ein Zuſchuſscredit in der Höhe von 100 fl., welcher Betrag nicht 
Gemeinderathe, wir müſſen Gemeinde-Angelegenheiten erledigen. bedeckt iſt, für das Jahr 1894 genehmigt werde. 


Dieſe Erörterungen gehören in eine andere Verſammlung, nicht Ich bitte alſo um Genehmigung der Anträge des Stadtrathes: 
hieher. „Es ſei dem genannten Vereine zur Erhaltung der Freibibliothek 

Gem.-Nath Greg orig: Geehrter Herr Bürgermeiſter, Sie und Freileſehalle ſtatt der mit Gemeinderaths-Beſchluſs vom 
haben ganz Recht, das gehört thatſächlich nicht zur Sache. 4. September 1894 für die Jahre 1894, 1895 und 1896 


Bürgermeiſter: Dann bitte ſich auch darnach zu richten! bewilligten Subvention von 100 fl. eine ſolche von jährlich 200 fl. 

Gem.-Rath Gregorig: Das iſt aber nicht von uns hinein- unter Aufrechthaltung der mit dem gedachten Gemeinderaths— 
geworfen worden. Es iſt Thatſache, was ich vorbringe, und die Beſchluſſe feſtgeſetzten Bedingung zu gewähren, daſs der genannte 
geehrte liberale Majorität des Hauſes gibt uns nicht eine einzige Verein alljährlich unter Vorlage des Rechenſchaftsberichtes um 
Stelle, weder im Bezirksſchulrathe, noch im Landesſchulrathe, wo wir Flüſſigmachung des genehmigten Subventionsbeitrages ſeparat 
an der Quelle wirken könnten; da werden wir mit aller Gewalt einzuſchreiten habe. 
ausgeſchloſſen, es geſchieht alles Mögliche, es werden alle mög— Zur Deckung dieſer Auslage wird zur Ausgabs-Rubrik XLVI2 a 
lichen Vorwände gebraucht, um uns von den Berathungen auszu⸗ ein Zuſchuſscredit von 100 fl. bewilligt.“ 


A 


KN 


(Vice ⸗Bürgermeiſter Matzenauer übernimmt 
den Vorſitz.) 

Gem.-Nath Hawranek: Meine Herren! Ich bin nicht 
damit einverſtanden, daſs ein Verein, der eine Subvention hat, 
nächſtes Jahr wieder kommt und das Doppelte haben will. 
Ich weiß nicht, was die Freibibliothek im IX. Bezirke für einen 
gemeinnützigen Zweck haben ſoll. Wenn ein Verein beſteht, ſo ſoll 
er ſich als Verein ſelbſt erhalten. Wir ſind ja nicht immer dazu 
da, dass wir alle dieſe Subventionen den Steuerträgern aufbürden. 
Ich bin überhaupt ein Feind von allen Subventionen, und Vereine 
ſollen, wenn ſie ſchon Vereine ſind, auch Vereine bleiben. Ich ſehe 
nicht ein, was dieſer Verein für gemeinnützige Zwecke hat. Man 
weiß ja nicht, was das für Bücher ſind, ob dort nicht vielleicht 
Freimaurerſchriften ſind und andere Romane, die gerade nicht 
gemeinnützig ſind. Ich glaube, wenn Sie ſchon im vorigen Jahre 
100 fl. gegeben haben, ſo bleiben Sie dabei und geben Sie ihnen 
heuer nicht mehr. Ich bin gegen die 200 fl. 

Vice-⸗Rürgermeiſter Matzenauer: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Die Debatte iſt geſchloſſen. 

Referent (zum Schluſsworte): Ich habe nur wenige Worte 
zu bemerken. Bezüglich der Werke, die als freimaureriſche genannt 
worden ſind, will ich mittheilen, welche Werke in der Bibliothek 
aufgenommen worden ſind. Es liegen auf: Claſſiker, ſchöne Literatur, 
Jugendſchriften, Geſchichte, Biographie, Länder- und Völkerkunde, 
Statiſtik, Gewerbe, Induſtrie, Handel und Naturwiſſenſchaften. 
Ich glaube, dieſe Werke ſind nicht freimaureriſch. 

Vice-Vürgermeiſter Matzenauer: Wir ſchreiten zur Ab— 
ſtimmung. 

Herr Gem.⸗Rath Hawranek beantragt die Abweiſung. 

Ich bringe den poſitiven Antrag auf Bewilligung zur Ab— 
ſtimmung und bitte die Herren, welche für den Antrag des Stadt— 
rathes auf Bewilligung ſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Gem.-⸗Nath Hawranek: Ich habe den Antrag auf 100 fl. 
geſtellt. 

Vice-Würgermeiſter Matzenaner: Ich habe geglaubt, dass 
der Antrag auf Abweiſung geſtellt wurde. Übrigens ſind 200 fl. 
die höhere Ziffer. 

Beſchluſs: Dem gemeinnützigen Vereine im IX. Bezirke wird 
zur Erhaltung der Freibibliothek und Freileſehalle 
ſtatt der mit Gemeinderaths-Beſchluſfs vom 4. Sep⸗ 
tember 1894 für die Jahre 1894, 1895 und 1896 
bewilligten Subvention per je 100 fl. eine ſolche 
von jährlich 200 fl. unter Aufrechthaltung der mit 
dem gedachten Gemeinderaths-Beſchluſſe feſtgeſetzten 
Bedingung gewährt, dafs der genannte Verein alljährlich 
unter Vorlage des Rechenſchaftsberichtes um Flüſſig⸗ 
machung des genehmigten Subventionsbeitrages ſeparat 
einzuſchreiten habe. 

Zur Deckung dieſer Auslage pro 1894 wird zur 
Ausgabs⸗ Rubrik XLVI 2 a ein Zuſchuſscredit von 
100 fl. bewilligt. 

13. (10044.) Referent Gem. - Rath Vaugoin: Der 
Centralverein zur Beköſtigung armer Schulkinder bittet um eine 
Subvention für das Vereinsjahr 1894/95. 

In dem abgelaufenen Vereinsjahre 1893/94 wurden vom 
Vereine 4902 Kinder ausgeſpeist, um 306 mehr als im voraus⸗ 
gegangenen Jahre. Der Verein hat im Vereinsjahre 1893/94 im 
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Geſammtbetrage von 29.283 fl. 84 kr. Ausgaben gehabt. Der 
vorhandene Caſſareſt beziffert ſich auf 7089 fl. 9 kr. 

Nachdem der Verein jährliche Ausgaben von nahezu 30.000 fl. 
hat, iſt es evident, daſs er auf eine Subvention der Gemeinde 
angewieſen iſt; er bittet auch, es möge ihm eine Subvention in 
der gleichen Höhe wie im vorigen Jahre gegeben werden. 

Es ſtellt daher der Stadtrath den Antrag, dem Central— 
vereine zur Beköſtigung armer Schulkinder wäre für das Jahr 
1894/95 eine Subvention von 20.000 fl. zu bewilligen. Die 
Gemeinnützigkeit des Vereines iſt bekannt. 

Ich erſuche um Ihre Zuſtimmung. 

Gem.-Nath Eigner: Ich erſuche den Herrn Referenten, mir 
bekanntzugeben, wo dieſer Verein ſeinen Sitz hat. Im J. Bezirke 
oder in einem anderen Bezirke? 

Referent: In ganz Wien! 

Gem.-Rath Eigner: Und betheilt er in ſämmtlichen Be— 
zirken die armen Kinder? 

Referent: Bis jetzt in den erſten 18 Bezirken, und man iſt im 
Begriffe, auch den XIX. Bezirk einzubeziehen. Bis jetzt konnte dies 
wegen Mangel an Localitäten und wegen anderer Umſtände nicht 
geſchehen. Aber im Laufe des Jahres wird auch dieſer Bezirk 
einbezogen. 

Gem.-Nath Eigner: Alſo, der Verein hat auch ſolche Lo— 
calitäten, wo er die Kinder ausſpeist? 

Referent: Ja! 

Gem.-Rath Värtl: Ich bin nicht gegen die Subvention, 
ſchon deshalb, weil ſie ſeit einer Reihe von Jahren gewährt wird, 
ich wundere mich aber, daſs die Subvention für 1894, 1895 und 
1896 gewährt wird, nachdem ſie per 1894 ſchon bewilligt wurde. 
Wie kommt das, dajs da zurückgegriffen wird? 

Referent: Das iſt das Schuljahr. Der Verein beginnt ſeine 
Thätigkeit mit November und endet ſie Ende März oder Aprit 
des nächſtfolgenden Schuljahres. 

Gem.-Nath Jedliéka: Ich möchte den Herrn Referenten 
nur bitten, mir zu ſagen, wie überhaupt die Ausſpeiſung, reſpective 
die Vertheilung der Speiſen erfolgt? Ich habe von Leuten gehört, 
die in Währing auch Marken auf Suppen bekommen haben, ſich 
die Suppen aber im IX. Bezirke holen ſollen! Die Suppe iſt nur 
2 kr. wert, und deswegen ſoll man eine halbe Stunde hin und 
zurück gehen! Die Leute ſchmeißen die Marken weg. Sie erreichen 
alſo dann nichts. 

Wer hat die Aufſicht und wie vertheilen ſich die 20.000 fl.? 
Es iſt wahr, der Betrag iſt viel zu wenig, um allen zu helfen; 
wenn man aber ſoviel gibt, dann ſoll man auch das Bewuſstſein 
haben, daſßs derjenige unterſtützt wird, der es verdient. 

Referent: Bezüglich der Ausſpeiſung, die in den einzelnen 
Bezirken nicht nach dem Wunſche des Redners durchgeführt wird, 
habe ich Folgendes zu bemerken: 

Wo Volksküchen ſind, werden die Kinder in den Volksküchen 
zu einer Stunde geſpeist, wo dieſe nicht von anderen Perſonen 
beſucht werden, und die Aufſicht in allen Bezirken bilden ja 
die Bezirkscomités. In dieſen fungieren Frauen, die freiwillige 
Dienſte leiſten. Es ſind auch — wie aus dem Berichte hervor— 
geht — Localitäten eingemietet dort, wo entweder keine eigentlichen 
Volksküchen vorhanden find oder dieſe zuweit entfernt find. Dais 
aber die Speiſen in kaltem Zuſtande verabreicht werden, iſt mir 
ganz unglaublich, weil ja die Einrichtungen fo getroffen find, daſs, 
wenn man in den in Anwendung befindlichen, wohl verſchloſſenen 
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Apparaten Speiſen von Wien nach Brünn bringen würde, fie noch 
in warmem Zuſtande ankämen, fo dass fie genießbar wären. Das 
find übrigens einzelne Details, über welche ich nicht jo Aufſchluss 
geben kann, wie die einzelnen Mitglieder des Bezirkscomites. 

Was das Wegwerfen von Marken betrifft, ſo ſind das, 
meine Herren, Dinge, die vielleicht im einzelnen vorkommen 
mögen, aber im allgemeinen wird das wohl nicht der Fall ſein. 
Es ſind nicht nur 4900 Kinder, die ausgeſpeist wurden, ſondern 
über 12.000 angemeldet worden, und es iſt Sache des Ortsſchul— 
rathes und der Lehrer, zu beſtimmen, welche Kinder die dürftigſten 
ſind, denn nur dieſe werden berückſichtigt. In die Gebarung kann 
ich nicht ſo eingeweiht ſein, aber ich glaube, zur Genüge die 
Fragen des Herrn Vorſprechers beantwortet zu haben. 

Gem.-Nath Jedliéka: Es iſt mir nur darum zu thun, 
dafs ich weiß, wie die Sache in unſerem Bezirke gehandhabt wird. 
Wenn auch der Herr Referent mit Brünn witzelt, ſo iſt das für 
ein armes Haſcherl kein Witz, daſs es bei einem Schneewetter, 
wie es heute iſt, wo es gefährlich iſt zu gehen, während die Eltern 
in der Fabrik ſind, in den IX. Bezirk gehen muſs, um dort um 
zwei Kreuzer eine Suppe zu bekommen. Ob das unn in einem 
ſolchen Locale oder anderswo geſchieht, das weiß ich nicht, der 
Herr Referent weiß es auch nicht. Nach Brünn werden die Kinder 
gewiss nicht gehen. 

Gem.-Nath Witzelsberger: Der Vorgang bei der Aus 
ſpeiſung armer Schulkinder iſt folgender: In jedem Bezirke exiſtier. 
ein Comité, das aus einem Obmanne und den diverſen Mitgliedern 
beſteht. Vom Centralvereine werden die Marken an den Obmann 
des betreffenden Bezirkscomités geſchickt. Der Obmann ſetzt 
ſich dann mit dem Ortsſchulrathe oder mit den Schulleitern 
ins Einvernehmen und je nach der Anzahl der Schulen werden 
die Marken an die diverſen Schulen abgegeben. Es iſt nun die 
Aufgabe des betreffenden Bezirkscomités, dafür zu ſorgen, daſs 
in der Nähe der Schulen, und zwar dort, wo ſich die meiſten 
Schulen befinden, in irgendeinem Locale die Ausſpeiſung ſtatt— 
findet. Der XV. Bezirk wird z. B., wie die Herren wiſſen, durch 
die Bahn getrennt. Da wurde vom Bezirkscomité die Eintheilung 
derart getroffen, daſs die Kinder aus dem Bezirkstheile, der an der 
Schönbrunnerſtraße liegt, in der Volksküche ausgeſpeist werden, 
weil ſie in unmittelbarer Nähe und in ziemlich gleicher Entfernung 
der dortigen Schulen ſich befindet. Dort werden die Kinder zu 
einer Zeit ausgeſpeist, wo die Ausſpeiſung für das übrige 
Publicum noch nicht ſtattfindet, das iſt von 11 bis 12 Uhr. In 
dem oberen Theile des Bezirkes, dem Schmelzer Theile, war bis 
jetzt noch keine Volksküche — erſt in neuerer Zeit iſt eine errichtet 
worden, und da war es Aufgabe des Bezirkscomités, mit irgendeinem 
Wirte zu pactieren, daſs er in ähnlicher Weiſe wie die Volks— 
küchen an die armen Kinder die Speiſen abgibt; dort bekommen 
ſie entweder Suppe oder Gemüſe mit Brot — viel bekommen ſie 
wohl nicht, man kann eben nicht mehr geben. So mufs die Hand— 
habung ſein, und wenn ſie nicht ſo geſchieht, ſo iſt das die Schuld 
des Bezirkscomités. Dieſes — es beſteht aus Männern, nicht 
aus Frauen — iſt auch verpflichtet nachzuſchauen, ob in dem 
betreffenden Locale, wo die armen Kinder ausgeſpeist werden, 
alles ordentlich vor ſich geht. Beſonders in den Gaſthäuſern iſt 


es nicht wünſchenswert, dafs die Kinder mit anderen in Berührung 
kommen. Man mußs mit den Wirten ein Abkommen treffen, dass 
die Kinder in ein Zimmer, welches von den übrigen Perſonen 
abgeſchloſſen iſt, und zu einer Zeit, wo überhaupt der Mittagtiſch 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 4, 11. Jänner 1895. 


AI SAAL erer ———————ů——— — — 


nicht ſerviert wird, ausgeſpeist werden. So iſt der Vorgang. Die Ein⸗ 


theilung iſt ganz praktiſch und ganz richtig. Es kann nichts Ordnungs— 
widriges vorkommen, wenn das Bezirkseomité feine Schuldigkeit 
thut. Thut es dieſe aber nicht, dann allerdings iſt es möglich, 
daſs Unzukömmlichkeiten vorkommen. Im allgemeinen iſt das aber 


nicht möglich denn die Marken werden in den Schulen ab— 


gegeben und von den Lehrern an die Kinder vertheilt. 

Gem.-Nath Tomola: Ich möchte bezüglich der Ausſpeiſung 
im XVIII. Bezirke auf die Anfrage des Herrn Collegen Jedliöka 
Antwort geben. Im XVIII. Bezirke geſchieht die Ausſpeiſung im 
Schulhauſe, Schulgaſſe 19. Wir haben im XVIII. Bezirke keine 
Volksküche, die Speiſen werden im XVI. Bezirke zubereitet und 
aus dem XVI. Bezirke in gut verſchloſſenen Gefäßen zugeführt. 
Die Ausſpeiſung geſchieht alltäglich um 12 Uhr. Die Schüler 
bekommen die Marken und nehmen dieſelben ſehr gerne und eifrig. 
Ich bedauere nur recht ſehr, daſs ſo wenig Marken zur Verfügung 
ſtehen und die betreffenden Schüler immer an jedem zweiten Tage 
zur Ausſpeiſung gelangen. Ich conſtatiere nochmals, dajs die 
Schüler ſehr gerne hingehen und mit den Speiſen zufrieden ſind. 
Die Aufſicht über die Ausſpeiſung führt in Währing ein Lehrer 
im Hauſe Schulgaſſe 19. Alles iſt gewiss in ſchönſter und beſter 
Ordnung. Ich kann daher die Annahme der Subvention beſtens 
befürworten. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich erlaube mir, eine kurze 
Bemerkung zu machen. Im IX. Bezirke exiſtiert eine eigene Schul⸗ 
küche, welche vorzüglich kocht und die Kinder reichlich betheilt. 
Der Vorgang iſt folgender: Von dem Comité, welches aus Herren 
und Damen beſteht, wird ein Bericht an den Ortsſchulrath ge— 
macht, der Ortsſchulrath fragt die Lehrer und dieſe vertheilen die 
Marken an die betreffenden Schulkinder. 

Unter einem wird in dieſer Volksſchulküche auch für die 
armen Kinder in der Brigittenau gekocht. Dort exiſtiert nämlich 
eine ſolche Küche nicht. Die Speiſen kommen in einen Behälter, 
welcher mit einem Mantel umgeben iſt, der mit heißem Waſſer 
gefüllt iſt; die Speiſen kommen daher in warmem Zuſtande hin. 
Das glaube ich bemerken zu müſſen. 

Hem.- Rath Vincenz Weſſely: Meine ſehr geehrten Herren! 
Es iſt wohl ſehr ſchwer, über dieſe Angelegenheit zu ſprechen, weil 
man Gefahr läuft, dafs man als einer, der nicht ein biſschen 
Humanitätsſinn im Leibe hat, angeſehen wird, wenn man dagegen 
ſprechen würde. Es iſt aber einiges hervorzuheben und es iſt wohl 
der Mühe wert, die Sache etwas näher zu beſehen. Es handelt 
ſich hier um 20.000 fl. Der Verein gibt, wie der Herr Referent ſagt, 
jährlich gegen 30.000 fl. aus. Zu dieſen ſteuert aber die Gemeinde 
20.000 fl. bei. Da müſſen wir doch etwas Näheres über die Sache 
erfahren, und es iſt ganz gut, wenn vielleicht hier etwas erwähnt 
wird, was, wenn es wirklich beſteht, abgeſchafft werden könnte; 
das könnte den Herren, die mit der Sache betraut ſind, zur 
Richtſchnur dienen. Eines wundert mich: es iſt mir bekannt, dais 
einige Herren aus der Majorität des Gemeinderathes in den 
Verwaltungsrath dieſes Vereines gewählt ſind; von dieſen Herren 
hat noch keiner geſprochen, um Näheres über die Gebarung des 
Vereines mitzutheilen, und dieſe wären doch berufen, Auskünfte 
zu geben. Ich kann nur ſagen, dafs ich die Behauptung des Herrn 
Collegen Jedliöka, daſs Marken weggeworfen werden, beſtätigen 
kann. Ich habe vergangenes Jahr in meinem Geſchäftslocale ein 
ganzes Paket von Ausſpeiſemarken gefunden und aufgehoben. Die⸗ 
ſelben waren nicht verloren worden, denn ſie lauteten auf ver⸗ 
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ſchiedene Tage: Montag, Donnerstag u. ſ. w. Sie waren zuſammen⸗ 
gelegt und geſammelt worden. Die Kinder ſpielen damit wie mit 
Briefmarken. Es wäre gut, wenn die Herren, welche mit der Ver— 
waltung dieſer Ausſpeiſung betraut ſind, ſich die Bemerkungen, 
die heute hier gefallen ſind, zu Herzen nehmen und nachſchauen 
würden. 

Ich bin für die Subvention, behaupte aber, weil es ſich hier 
um 20.000 fl. handelt, daſs in der Sache mehr gemacht werden 
kann. 

Gem.-Rath Dr. Vogler: Es iſt von Seite des Herrn 
Vorſprechers die Aufforderung an die Herren des Verwaltungs- 
Ausſchuſſes des Centralvereines zur Beköſtigung ermer Schulkinder 
ergangen, ſich über dieſe Angelegenheit zu äußern. Ich habe das 


eigentlich nicht für nothwendig gefunden, weil die erforderlichen 


Aufklärungen bereits gegeben wurden, und zwar theils vom 
Herrn Gem.⸗Rathe Witzelsberger, theils vom Herrn 


Gem.⸗Rathe Tomola, aber ich habe die Ehre, als Mitglied des 
Ausſchuſſes zu beſtätigen, was die beiden Herren geſagt haben. 
Die Ausſpeiſung der Kinder iſt verſchieden nach den Bezirken. In 
einzelnen Bezirken findet dieſelbe in den Volksküchen ſtatt zu einer 
Zeit, wo letztere von Erwachſenen nicht beſucht werden. In 
anderen Bezirken wieder find eigene Schulküchen errichtet, ins. 
beſondere wie Herr Gem.-Rath Dr. Klotzberg betont hat, im 
IX. Bezirke, wo eine ganz muſtergiltige Schulküche für die Kinder 
eingerichtet iſt, welche unter der Leitung des Bezirksvorſtandes 
Loidold ſteht. In anderen Bezirken, wo geeignete Localitäten 
nicht zur Verfügung ſtehen, werden die Speiſen in verſchloſſenen, 
eigens für den Transport eingerichteten Kiſten verpackt, in denen 
ſie vollkommen warm erhalten und den Schulen zugeführt werden. 
Es erfolgt dann die Ausſpeiſung in einer Schule des Bezirkes 
unter Aufſicht einer Lehrperſon, die Austheilung erfolgt in der 
Regel durch den Schuldiener oder die Schuldienerin. Auf dieſe 
Weiſe übt der Verein ſeine humanitäre Aufgabe aus. 

Wenn von dem unmittelbaren Herrn Vorredner bemerkt 
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wurde, dajs er einmal ein ganzes Paket Marken gefunden habe 


und dass er beſtätigen könne, was von anderer Seite behauptet 
wurde, daſs nämlich die Marken von den Kindern verſchenkt 
werden, jo mußs ich jagen, daſs mich das außerordentlich befremdet; 
wenn es aber der Fall ſein ſollte, daſs die Kinder die Marken 
nehmen, ohne fie zu benützen, jo kann ich nur ſagen, dass im 
concreten Falle eben der betreffende Lehrer aufmerkſam zu machen 
wäre, damit einem ſolchen Unfuge geſteuert würde. Der Verein 
ſelbſt kann in dieſer Richtung auch nichts thun. 

Von den Schulen wird ja immer geklagt, daſs vom Vereine 
in dieſer Richtung viel zu wenig geſchehe, weil eben die Mittel 
nicht ausreichen, und die Bezirke weiſen in der Regel eine viel 
größere Kinderzahl aus, die wirklich arm ſind und betheilt werden 
ſollten, die aber nicht betheilt werden können, weil die erforderliche 
Markenzahl nicht vorhanden iſt. 

Wenn alſo ſolche Fälle wirklich vorkommen ſollten, ſo ſollte 
man ſie zur Anzeige bringen und die erforderliche Unterſuchung 
einleiten; von Seite des Vereines kann aber in dieſer Richtung, 
wie ich glaube, nichts geſchehen. 

Ich möchte übrigens meinen, daſs das, was Herr College 


Jedliöka geſagt hat, indem er bemerkte, die Marken ſeien eigentlich ! 


nichts wert, die Kinder bekämen nur eine Suppe, die 2 bis 3 fr. 
wert ſei, und verſchenken infolge deſſen die Marken, auf einem 
Irrthume beruht. 


beſſer, wenn der Referent ſagen kann: 


Seite der Kinder ein großes Lamento darüber, 
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Es gibt in Wien allerdings auch Thee- und Suppenanſtalten, 
wo an Kinder, aber auch an Erwachſene theils unentgeltlich, theils 
gegen mäßiges Entgelt Suppe und Thee verabreicht werden. Mit 
dieſer Action hat aber der Verein, um den es ſich hier handelt, 
abſolut nichts zu thun. Der Verein ſpeist arme Schulkinder 
aus, und dieſe bekommen jeden Tag ein Gemüſe oder eine Mehl- 
ſpeiſe, außerdem noch ein entſprechendes Stück Brot. Alſo der 
Wert deſſen, was die Kinder in einem Tage bekommen, überſteigt 
jedenfalls bedeutend den Betrag, welchen Herr College Jedliéka 
genannt hat. Die Ausſpeiſung eines ſolchen Kindes beläuft ſich 
auf circa 6 bis 7 kr. und auch mehr. 

Das iſt alſo dasjenige, was ich mir hier vorzubringen erlaubte, 
und ich glaube damit auch dem gerecht geworden zu ſein, was 
Herr College Weſſely verlangt. 

Gem.-Nath Hebanian Grünbeck: Die Ausſpeiſung der 
Schulkinder iſt auch in den Vororten nichts neues. Wie noch die 
früheren Vororte beſtanden, war das auch draußen der Fall, aber 
ich mufs ſchon ſagen, mit viel weniger Opfern wurde mehr geleiſtet, 
und das iſt für die dermaligen Zuſtände leider ſehr traurig. Be— 
denken Sie Folgendes: 

Wir haben circa 12.000 Schulkinder, davon gewiſs 8000 arme. 
Dadurch find ja die Verhältniſſe gewiss bedeutend ſchlechter, als 
in den inneren Bezirken. Die Speiſemarken werden aber förmlich 
zu einer Rarität. 

Es iſt unbedingt nothwendig, daſs der Verein, wenn er ſchon 
mit einer ſo koloſſalen Summe unterſtützt wird, ein etwas ſchärferes 
Augenmerk gerade auf die Vororte richtet, weil dort größtentheils 
arme Kinder ſind. Eines aber hat mich vom Herrn Referenten 
wirklich befremdet. 

Ich glaube, wenn ein Referent zum Referententiſche tritt, ſo 
ſoll er auch genau in die Verhältniſſe eingeweiht ſein, über die 
er referiert. Das iſt aber hier leider nur oberflächlich der Fall. 
Ich denke mir einen Referenten jo, dass er von der Sache alles 
genau weiß und nicht erſt im Acte nachſchlagen muſs, was das 
Bezirksamt, der Magiſtrat ꝛc. ſagt. Es iſt auch beſtimmt viel 
„Ich habe in Erfahrung 
gebracht, daſs es in den Vororten nicht ſo beſtellt iſt, wie es fein 


ſoll. Wir geben eine ſo koloſſale Summe von 20.000 fl. her, und 


du, Verein, deine Thätigkeit iſt eine ſehr ſchöne, aber du muſst 
ein biſschen dein Augenmerk auf die Vororte lenken, wo meiſtens 
Arbeiterbevölkerung iſt.“ 

Ich möchte alſo in Zukunft erſuchen, daſs der Referent, wer 
immer er ſein mag, an den Referententiſch informiert über die 
Sache, die er uns vorträgt, treten ſoll. 

Gem.-Nath Witzelsberger: Ich ſehe mich veranlaſst, noch 
eine kurze Bemerkung auf die Ausführungen des Herrn Gent.: 
Rathes Weſſely zu machen. Es hat mich ſehr befremdet, dafs 
vom Herrn Gem.-Rathe Weſſely gejagt wurde, daſs ganze 
Päckchen von dieſen Speiſemarken gefunden werden. Das iſt gar 
nicht möglich, es müſſen das andere Marken ſein. Die Marken werden 
von den Lehrern in den Schulen einzeln an die Kinder abgegeben. 
Wie kann man denn da Päckchen finden? Über den Wert, welchen 
dieſe Ausſpeiſungen haben, und wie die armen Eltern und Kinder 
davon denken, habe ich nur eine Erfahrung gemacht. Die Aus— 
ſpeiſung findet in den Wintermonaten ſtatt und wird mit Ende 
März eingeſtellt. Da iſt nun von Seite der Eltern, wie auch von 
daſs die Aus⸗ 


ſpeiſungen wieder aufhören und nicht das ganze Jahr ſtattfinden. 
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Trotzdem die Kinder größtentheils nur jeden zweiten Tag eine 
Marke bekommen — denn es ſtehen nicht ſo viele Marken zur 
Verfügung, dafs man fie täglich geben könnte — trotzdem fie alſo 
nur jeden zweiten Tag in der Lage ſind, mit einer anſtändigen, 
ordentlichen, kräftigen Suppe oder Zuſpeiſe ſich aneſſen zu können, 
ſind zu mir wiederholt Eltern gekommen — ich habe die Ehre, 
Obmann eines Bezirkscomites zu ſein — und haben gebeten, 
ich möge dahin wirken, dass die Ausſpeiſung das ganze Jahr 
ſtattfinde. 

Gem.-Nath Gregorig: Ich ſpreche gegen die Summe 
nicht. Aber wenn es ſich um eine ſo bedeutende Summe handelt 
und uns eigentlich ein unbekanntes Comité gegenüberſteht, ſo 
würde ich es viel praktiſcher finden, wenn die Sache in eigener 
Regie ſtattfindet. Es mag für manche Herren ſehr unangenehm 
ſein, weil es Arbeit gibt, aber wer ein öffentliches Amt hat, ſoll 
ſich um die Sache annehmen. Ich beantrage daher vollkommen 
definitiv, es möge für das heurige Jahr noch die Subvention 
gegeben werden, für das nächſte Jahr aber möge der Gemeinde— 
rath die eigene Regie beſchließen. Damit ſind alle Unzukömmlich— 
keiten und Zweifel beſeitigt. 

Der Herr aus dem XV. Bezirke hat erklärt, daſs von 11 bis 
12 Uhr abgeſpeist werde; dann iſt niemand in der Volksküche. 
Was geſchieht mit den Kindern, die um 12 Uhr aus der Schule 
gehen? (Gem.⸗Rath Witzelsberger: Dieſe kommen von 1 bis 2.) 
Dann haben die Kinder oft weit zu laufen. Ich weiß, vom 
XVIII. Bezirke kommen die Kinder in den IX. Bezirk herein. 
Wenn man die Kinder allein fo weit laufen lässt, fo iſt das 
entſchieden nicht praktiſch. Deshalb bitte ich, meinem Antrage 
zuzuſtimmen. | 

Gem.-Rath Vincenz Weſſely: Ich mufs auf die Einwürfe 
des Herrn St.⸗R. Witzelsberger erwidern. Er ſagte, daßs 
das nicht möglich und nicht wahr iſt, was ich geſagt habe. 
(Gem.⸗Rath Witzelsberger: Es mußs ein Irrthum ſein, habe 
ich geſagt!) Ich habe ausdrücklich gejagt, daſs ich Stöße von Aus- 
ſpeiſemarken gefunden habe, nicht von einem Tage, ſondern eine 
ganze Sammlung, das habe ich ausdrücklich geſagt. Von Montag, 
Donnerstag und Samstag habe ich die Karten zuſammengelegt; 
mich reut es, dass ich fie vernichtet und nicht aufgehoben 
habe. Der Herr St.⸗R. Vogler hat recht, wenn er ſagt, daſs, 
wenn man auf ſo etwas kommt, man es anzeigen ſoll. Ich hätte 
es damals thun ſollen, aber ich habe es unterlaſſen und das war 
ein Fehler; aber die Verſicherung kann jch dem Herrn Stadtrathe 
geben, dafs ich, wenn ich etwas ſpreche, es auch beweiſen kann und 
immer die Wahrheit geſprochen habe, daſs ich nicht vielleicht, wenn 
ich mich zum Worte gemeldet habe, mit Unwahrheiten hier herum— 
werfe. Das laſſe ich mir nicht imputieren, daſs das, was ich geſagt 
habe, nicht richtig iſt. 

Hem.-Rath Dr. Vogler: Es iſt von jener Seite der Antrag 
geſtellt worden, daſs die Gemeinde die Beköſtigung der armen 
Schulkinder in eigene Regie nehmen ſoll. Meine Herren, ich glaube, 
dafs der Verein zur Beköſtigung armer Schulkinder principiell gar 
nichts gegen dieſen Antrag haben wird. Es fragt ſich aber, ob 
dieſer Antrag im Intereſſe der Gemeinde gelegen iſt. Ich bitte nur 
zu bedenken, wenngleich jetzt die Gemeinde 20.000 fl., eine ſehr 
namhafte Summe, für die Zwecke des Vereines beiſteuert, bringt doch 
der Verein außer dieſen 20.000 fl. noch 15.000 fl. auf andere 
Weiſe auf. Wenn die Gemeinde einmal die Sache in eigener Regie 
hat, werden dieſe 15.000 fl. in Wegfall kommen, denn der Ge— 
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meinde gibt niemand etwas für dieſen Zweck, und dieſe 15.000 fl. 
müſſen von den Steuerträgern aufgebracht werden. Außerdem wird 
es aber dann nicht bei den Auslagen von 35.000 fl. bleiben, 
ſondern ich bin vollkommen überzeugt, daſss ſchon im erſten Jahre 
die Auslagen wenigſtens auf 50.000 fl. und noch höher ſteigen 
werden, wenn die Gemeinde dieſe Angelegenheit in eigene Regie 
nimmt. (Zuſtimmung rechts.) Ich glaube daher, dafs dieſer Antrag 
ſich nicht einmal dazu eignet, dem Stadtrathe zugewieſen zu 
werden. (So iſt es! rechts.) 

Gem.-Rath Hawranek: Meine Herren! Es iſt ſehr 
ſonderbar, daſs die Kinder jeden zweiten Tag ausgeſpeist werden. 


Das kommt mir geradeſo vor, als wenn ein Kind über Hunger 


klagt und ſein Vater ſagt: „Ich habe dir ohnehin vor acht Tagen 
einen Laib Brot gekauft (Heiterkeit kinks), was haſt du jetzt noch 
Hunger, iſs morgen!“ Es iſt ſehr traurig, wie weit die Gold— 
rieſelung gekommen iſt, daſs die Kinder nicht einmal jeden Tag 
eſſen können. 20.000 fl. ſind freilich nicht viel. Ich glaube, wenn das 
Präſidium und der Stadtrath zuſammen 102.000 fl. koſten, ſo 
können wir für die Ausſpeiſung der armen Schulkinder noch 
40.000 fl. dazugeben, und wenn Sie 60.000 fl. geben und die 
Sache in eigene Regie nehmen, ſo brauchen wir keine Bettelei 
bei Vereinen, ſind ſelbſt die Herren und können die Sache nach 
unſerem Gutdünken einrichten. 

Ich ſtelle daher den Antrag, dem Vereine gar keine Sub— 
vention zu geben und zu beſtimmen, dajs 60.000 fl. eingeſtellt 
werden. 

Wenn der Stadtrath z. B. 66.000 fl. koſtet, ſo können die 
armen Schulkinder auch 60.000 fl. haben. Ich glaube, das iſt 
ſehr human und wird allgemein Befriedigung hervorrufen. 

Ich ſtelle daher den feſten Antrag, es ſolle die Angelegenheit 
an den Stadtrath zurückgehen, 60.000 fl. bewilligt und die Aus- 
ſpeiſung in eigener Regie vorgenommen werden. 

Gem.-Nath Weitmann: Meine Herren! Ich ſpreche ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht gegen die Subvention. Aber ich muss nur das 
eine bedauern, daj8 der Verein als ſolcher als ein jo großer Wohl— 
thäter gilt und doch nicht mehr aufbringt als höchſtens 10.000 fl. 
Die Herren, die da im Comité ſind, gelten bei der Bevölkerung 
als große Wohlthäter und ſchmücken ſich thatſächlich mit fremden 
Federn; denn die größte Summe wird doch von der Commune 
beigeſteuert, 20.000 fl., und wir wiſſen eigentlich nicht, wie mit 
dem Gelde gewirtſchaftet wird — das konnte uns wenigſtens der 
Herr Referent nicht aufklären. Wenn mir der Herr Referent 
geſagt hätte, auf dieſe Weiſe wird gewirtſchaftet, es iſt ordentlich 
Rechnung gelegt worden, ſo hätte ich nichts dagegen. Ich bin der 
Anſicht, daſs wir eine ſolche Menge von ganz unnützen Subven⸗ 
tionen hier bewilligen, daßs man endlich dieſe unnützen Subven— 
tionen einſtellen und dort helfen ſollten, wo es am allernöthigſten 
iſt, und am nöthigſten iſt es, arme Kinder zu ſpeiſen. Es iſt 
traurig, dafs, wie wir gehört haben, die Kinder nur jeden zweiten 
Tag Speiſemarken bekommen; die Kinder haben täglich Hunger, 
und ich glaube, wir ſollen dahin wirken, daſs die Kinder täglich 
ihre Speiſemarke und eine nahrhafte Koſt bekommen. Meine 
Herren! Wir haben erſt unlängſt für das Heilſerum 5000 fl. be- 
willigt, welche rein in die Luft gehaut ſind. Es wäre beſſer, wenn 
man ſolche überflüſſige Subventionen den armen Kindern zuwenden 
möchte. Wie oft haben wir ferner Leuten, die 3000 fl. und mehr 
Penſion gehabt haben, noch eine Zulage von 800 oder 600 fl. 
bewilligt. Iſt das nothwendig? Das ſind keine armen Leute! 
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Leute, die mit 3000 fl. nicht darauskommen, ſind leichtſinnig, und 
Leichtſinnige dürfen wir nicht mit dem Gelde der Steuerträger 
unterſtützen. | 

Ich ſchließe mich dem Antrage meines unmittelbaren Nad)- 
bars an. Wir wollen die Sache in eigener Regie durchführen. 
Wozu brauchen wir Comités, die ſich mit fremden Federn ſchmücken 
und mit den Geldern der Commune wirtſchaften? Wir wirt— 
ſchaften mit unſerem Gelde ſelbſt. Denn die Wirtſchaft dort könnte 
auch eine Miſswirtſchaft ſein. Ich will die Sache nicht im vor- 
hinein discreditieren, aber ich traue dem Comité einfach nicht. 
Wir wollen über unſer Geld ſelbſt verfügen und wollen haben, 
dafs unſere armen Kinder täglich Speiſemarken bekommen; fo viel 
Geld werden wir noch aufbringen. Sparen Sie dort, wo es 
nothwendig iſt. Da iſt es nothwendig, daſs man die Kinder mit 
Speiſemarken jeden Tag betheilt, damit ſie nicht einen Tag hungern 
und nur den anderen Tag Wohlthaten genießen. 

Ich ſchließe mich dem Antrage vollkommen an. Bewilligen 
Sie die 60.000 fl.; wenn Sie es in dieſem Jahre nicht thun 
wollen, ſo ſoll es wenigſtens für das künftige Jahr ſein. Nehmen 
Sie dieſen Antrag an; er iſt gewißs gerechtfertigt. 

Gem.⸗Nath Voſchan: Meine Herren! Es iſt ein unerquick— 
liches Schauſpiel, das wir eben geſehen haben. Die Herren 
werden ſich zu erinnern wiſſen, mit welcher Begeiſterung, mit 
welcher Opferwilligkeit ſeinerzeit der Verein zur Ausſpeiſung armer 
Kinder ins Leben gerufen worden iſt. Es ſind wirklich ziemlich 


bedeutende Beträge geſpendet worden. Dafs, wie es ja gewöhnlich 


der Fall iſt, wenn immer wieder neue Bedürfniſſe an die Wohl- 
thäter herantreten, diejenigen, welche eine größere Summe gegeben 
haben, dieſe nicht weiter ausdehnen können, iſt begreiflich. So iſt 
es gekommen, dafs der Betrag von 15.000 fl., welcher außer der 
Subvention der Gemeinde zufließt, nicht mehr weiter wächst. 
Aber, meine Herren, wir haben hier hören müſſen, daßs Perſonen, 
welche in uneigennütziger Weiſe wirken (Beifall rechts) — ſie haben 
ja ſelbſtverſtändlich nichts davon, fie müſſen Mühe und Zeit auf⸗ 
wenden, um den Verein ordentlich zu verwalten, um die Volks— 
küchen zu inſpicieren, eine Arbeit, die ja gewiss keine angenehme 
iſt — ich möchte ſagen: angegriffen wurden, daſs man ihnen 
Motive unterlegt, welche nicht vorhanden ſind. (Beifall rechts.) 

Ich glaube, meine Herren, dass wir erklären müſſen, daßſs die 
Stadt Wien, obwohl ſie große Opfer für die Wohlthätigkeit bringt, 
heute noch nicht in der Lage iſt, auf die Privatwohlthätigkeit ver— 
zichten zu können. (Zuſtimmung rechts.) Wir brauchen die Privat- 
wohlthätigkeit nothwendig, und ich glaube, dass es zur Beförderung 
derſelben nicht beiträgt, wenn die Wohlthäter in dieſer Weiſe 
apoſtrophiert werden. (Rufe rechts: Richtig!) Ich glaube, daſs es 
nicht nothwendig ſein wird, den Antrag weiter zu behandeln, welcher 
von Seite des Herrn Collegen Hawranek geſtellt wurde, die 
Ausſpeiſung in eigene Regie zu nehmen und die Kinder täglich 
auszuſpeiſen. Das hieße den Verein gewiſſermaßen hinauswerfen. 
Daſs man einen ſolchen Antrag nicht ernſt nehmen kann, iſt klar, 
denn nicht bloß die Schulkinder ſind hungrig, auch die anderen 
Leute. Da müſsten Sie die ganze Bevölkerung ernähren, und auf 
wen geht das endlich aus? Auf den Steuerträger. Den Eltern 
der Kinder geſchieht ſchon jetzt eine große Wohlthat. 

Ich ſchließe mich alſo dem Antrage des Herrn Referenten an 
und glaube, daſs es nicht nothwendig fein wird, den Stadtrath 
mit der Zuweiſung des geſtellten Gegen-Antrages weiter zu be— 
läſtigen. 
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Gem.-Rath Hawranek: In erſter Linie mußs ich richtig 
ſtellen, daſs ich niemanden angegriffen habe, denn ich habe nicht 
geſagt, der Verein ſolle ſeine Wohlthätigkeit nicht weiter üben. Er 
kann ja mit dem, was er hat, in dieſem Sinne weiter wohlthätig 
wirken, aber wenn wir etwas dazu geben, ſo geben wir es ſeparat. 
Mein Antrag geht dahin, dafs wir für das nächſte Jahr — für heuer 
geht es nicht — die Sache in die eigene Regie nehmen und dann 
60.000 fl, dazu geben, damit die armen Kinder täglich etwas eſſen 
können. 

Gem. -⸗Rath Weitmann: Ich habe niemanden verdächtigt. 
(Rufe rechts: O ja!) Ich habe ausdrücklich betont, dafs mir die 
Controle fremd iſt, und auch der Herr Referent hat mir über die 
Verwendung des Geldes nicht genug Aufſchluſs gegeben. Wenn 
wir hier 20.000 fl. bewilligen, ſo haben wir auch das Recht, über 
die Verwendung etwas zu hören, und wenn ich ſage, es kann ſein, 
dafs vielleicht nicht ganz in der Ordnung vorgegangen wird, fo 
iſt das mein volles Recht, weil mir der Herr Referent nicht 
genügenden Aufſchluſs geben konnte. 

Wenn der Herr St.-R. Boſchan darauf hinweist, daſßs jo 
viele Wohlthäter ſind, ſo iſt ja der Wohlthätigkeit, auch wenn 
dieſer Beſchluſs gefaſst wird, kein Riegel vorgeſchoben. Wohlthäter 
kann es dann auch noch geben und es gibt deren heute noch 
genug, die ohne die Volksküche arme Kinder ausſpeiſen und im 
allgemeinen ſehr viel für arme Kinder thun. Aber was bringen 
denn dieſe wenigen Wohlthäter, welche die armen Kinder unter— 
ſtützen, zuſammen? Das iſt eine geradezu minime Summe; wie 
wollen Sie uns da etwas vorwerfen? Den Rieſenantheil trägt ja 
die Commune und deshalb will ich die Sache in eigene Ver— 
waltung genommen wiſſen. Wer ſich dann ſchließlich noch als 
Wohlthäter zeigen will, dem bleibt es ja unbenommen. Er kann 
ja dann noch immer etwas beiſteuern, er kann arme Kinder be— 
kleiden und fie privat ausſpeiſen. Aber ich will nur haben, daſs 
der Verein nicht — wie jetzt — jeden zweiten Tag eine Marke 
verabreicht. Dieſem Übel ſoll abgeholfen werden und dazu ſind 
wir verpflichtet; und ſolange das fortbeſteht, iſt mit unſeren 
20.000 fl., die wir heute votieren, erſt nur eine Halbheit und 
nichts Ganzes geſchaffen. Ich unterſtütze den Antrag noch einmal, 
denn ich bin vollkommen der Anſicht, dass es viel richtiger und 
beſſer iſt, wenn wir die Ausſpeiſung in eigener Regie durchführen 
und den Kindern täglich eine Marke verſchaffen. Die Kinder haben 
feinen fo gut eingerichteten Magen, daſs fie bloß jeden zweiten 
Tag etwas verlangen; ſie verlangen alle Tage etwas. 

Gem.-»Nath Dr. Cueger: Meine Herren! Ich habe mich 
zum Worte gemeldet, weil der Herr College Boſchan die Sache 
wieder ſo dargeſtellt hat, als wenn von unſerer Seite gegen die 
private Wohlthätigkeit angekämpft würde. Das fällt niemanden von 
uns und ſpeciell mir nicht ein, im Gegentheile, wir begrüßen die 
private Wohlthätigkeit mit außerordentlicher Freude und wir ſind 
immer — ich möchte ſagen — entzückt, wenn wir ſehen, dafs 
private Wohlthätigkeit in wahrem Sinne geübt wird. Aber wir 
kämpfen hie und da — auch nicht immer — gegen jene Art von 
Wohlthätigkeit, welche darin beſteht, daſs der angebliche Wohl- 
thäter in den Sack eines anderen greift und auf dieſe Weiſe ſeine 
Wohlthätigkeit bekundet. (Zuſtimmung links.) Wir ſind nämlich der 
Meinung, daſs eine ſolche Wohlthätigkeit ſehr leicht zu üben iſt. 
Die private Wohlthätigkeit ſchätze ich nur dann hoch, wenn ſie in 
den eigenen Sack greift und auf dieſe Weiſe irgendein Übel auf 
dieſer Welt beſeitigt. Aber vor der anderen privaten Wohlthätigkeit, 
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die in den Sack der Gemeinde hineingreift und aus dieſem ihren 
Wohlthätigkeitsſinn bethätigt, habe ich nicht jenen Reſpect, wie ihn 
vielleicht Herr College Boſchan hat. Ich glaube alſo, dass es 
uns wohl geſtattet fein muss, über derlei Dinge in öffentlicher 
Sitzung eine Bemerkung zu machen. 

Meine Herren, das iſt eine Thatſache, dafs die private Wohl— 
thätigkeit in Wien außerordentlich verzettelt wird. Es iſt weiter 
eine Thatſache, daſs gerade jene Perſonen, welche der Armut wirklich 
abhelfen könnten, nicht in jenem Maße beiſteuern, wie dies in 
anderen Städten der Fall iſt. Wenn man ſieht, was in anderen 


Städten für die Armen geleiſtet wird, und zwar nicht von der Ge⸗ 


meinde, ſondern von reichen Privaten, dann mußs man geſtehen, dais 
das ſogenannte goldene Wiener Herz, von dem ſo viel gefaſelt wird, 
in der jetzigen Zeit wenigſtens, ſeitdem die Beſitzer der Reichthümer 
gewechſelt haben, ſeit der Reichthum in andere Hände übergegangen 
iſt, daſs das goldene Herz eben nur ein menſchliches Herz iſt, das 
mitfühlt, aber kein goldenes ſein kann, weil es kein Gold hat, 
daher nichts mehr beiſteuern kann. Das mußs einmal in öffent⸗ 
licher Sitzung geſagt werden. Die Klage über die reichen Kreiſe 
in Wien iſt vollſtändig gerechtfertigt, daßs fie nicht in dem Maße, 
wie ſie könnten, beitragen, um der Armut zu ſteuern, und ins— 
beſondere um den edlen Zwecken, wie der vorliegende einer iſt, 
gerecht zu werden. 


Ich erlaube mir eine Bemerkung zu dem Antrage des Herrn 
Collegen Hawranek, für heuer — das wird er einſehen — iſt 
es eine Unmöglichkeit, das durchzuführen. 
ſtimmen für heuer für den Antrag des Stadtrathes. 
einzig richtige Ausweg aus der Sache. Es kann aber der Antrag, 


daſs nächſtes Jahr die eigene Regie durchgeführt werde, dem 


Stadtrathe zugewieſen werden. 

Ich verhehle mir nicht — und das ſage ich den geehrten 
Herren Collegen auf dieſer (linken) Seite — daſs neben dem 
außerordentlichen Zurückhalten der reichen Kreiſe — man könnte 
ſagen: neben dem Schmutze, es gibt keinen anderen Ausdruck, denn 
ſie geben wirklich nicht her, was ſie hergeben könnten — auch auf 
der anderen Seite ein Vorgehen beſteht, welches verurtheitt werden 
muss. Da ſehen Sie zum Beiſpiel ſpeciell bei der Vertheilung der 
Lehrmittel, in welcher Weiſe Miſsbrauch getrieben wird. Wenn 
man die reichen Kreiſe tadelt — und ich thue das — mufs man 
auch jene tadeln, welche ſich die Lehrmittel ſelbſt kaufen können, ſich 
dieſelben aber auf Regiementsunkoſten verſchaffen. Da muſss von 
unſerer Seite mit Belehrung, eventuell auch thatkräftig eingegriffen 
werden, weil es ſonſt nicht möglich iſt, dass die Allgemeinheit in 
richtiger Weiſe zur Bekämpfung der Leiden, an denen das Volk 
krankt, eingreifen kann. 

Ich werde jetzt für den Antrag des Stadtrathes ſtimmen und 
bitte, daſs der Antrag Hawranek dem Stadtrathe zugewieſen wird. 


Gem.-Nath Vurſcht: Der Herr Referent hat vollſtändig 
vergeſſen. uns eine richtige Aufklärung zu geben. Ich möchte 
gerne wiſſen, wie viel ſolche Speiſemarken im vorigen Jahre vom 
Vereine ausgegeben wurden, dann kann ich erſt den Schlufg 
ziehen, ob ich überhaupt eine Subvention bewilligen ſoll oder 
nicht. Wir haben nicht gehört, wie der Preis der Speiſemarken 
iſt. Wenn der Verein ſagt, er gibt 15.000 fl. aus, das glaube 
ich ihm nicht, weil er eventuell an den 20.000 fl. wieder 
10.000 fl. verdienen kann. Das iſt „ſich mit fremden Federn 
ſchmücken“; gegen das trete ich unbedingt auf. Ich möchte von 
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dem Referenten die Frage beantwortet wiſſen, in welcher Art 
und Weiſe hier vorgegangen wird. 

Gem.-Nath Dr. Nechansky (zur Geſchäftsordnung): Ich 
beantrage Schluſs der Debatte. 

Vice-Bürgermeiſter Matzenauer: Es iſt Schluſs der De- 
batte beantragt. Diejenigen Herren, welche mit Schluss der 
Debatte einverſtanden ſind, wollen die Hand erheben. (Geſchieht; 
nach einer Baufe:) Angenommen. 

Das Wort haben noch der Herr Bürgermeiſter und die 
Gem.-Räthe Dr. Huber und Gregorig. 

Bürgermeiſter: Ich möchte bitten, den Antrag auf Ein— 
führung der eigenen Regie dem Stadtrathe nicht zuzuweiſen. 
(Zwiſchenruf links.) Ich lege Wert darauf, dass nach Durchführung 
der Debatte eine ſolche Beichlufsfaffung nicht erfolgt. 

Meine Herren! Ich nehme mit Befriedigung zur Kenntnis, 
daſs von dieſer (linken) Seite des Hauſes erklärt wird, es habe 
durchaus nicht die Abſicht beſtanden, dem Vereine, der in Frage 
ſteht, irgendwie nahezutreten. Das iſt mir ſehr wertvoll und 
angenehm. Es wäre wirklich ein großer Fehler geweſen, wenn 
es anders geſchehen wäre. Es iſt gar kein Zweifel, dafs dieſer 
Verein ſich große Verdienſte erworben, dafs er Außerordentliches 
geleiſtet hat, daſs feine einzelnen Mitglieder ſich bemühen, 


den Kindern Wohlthaten zu erweiſen, ihnen an die Hand zu 


gehen und die Sache ſo durchzuführen, wie es überhaupt mit den 
vorhandenen Mitteln nur möglich iſt. Wenn ein ſolcher Verein 


ir obne Hil tes oder der inde nicht exiſtieren kann, 
Ich glaube daher, wir hne Hilfe des Staates oder der Gemeinde nicht exif 


Das iſt der 


wenn er unſere Hilfe braucht, ſo iſt das ſelbſtverſtändlich und ſehr 
begreiflich. Es bildet ſich ein Kreis von wohlwollenden Menſchen, 
dieſe bringen ſo und ſoviel auf, nehmen wir den Betrag von 
15.000 fl. an, es ergibt ſich aber bei der großen Anzahl noth— 
leidender Kinder ein Bedarf von 35.000 fl. Ja, meine Herren, 
was ſoll dann der Verein machen? Er iſt dann gezwungen, ſich 
an die öffentlichen Körperſchaften zu wenden und um Zufchufs zu 
bitten, einerſeits damit eine Vermehrung ſeiner Mittel eintrete, 
andererſeits zur moraliſchen Kräftigung ſeiner Intentionen. Er will 
Anerkennung haben, einen Ausdruck des Vertrauens, weil er hofft, 
dadurch leichter in die Lage zu kommen, ſich weitere Mittel zu 
verſchaffen. 

Meine Herren! Wenn Sie heute beſchließen, die Frage der 
eigenen Regie zu ſtudieren, ſo iſt das zweifellos eine Spitze, ich 
möchte nicht mehr ſagen, gegen den Verein. (Richtig!) Sie werden 
die Mitglieder, welche täglich dort arbeiten, verſtimmen (Richtig!), 
und wenn Sie billig denken, ſo müſſen Sie das auch zugeben. 

Der Herr Vorredner ſelbſt hat da die Bedenken durchleuchten 
laffen, die er in dieſer Richtung hat. Man kann ſich denſelben ja 
nicht verſchließen. Denken Sie ſich, ein Mitglied eines ſolchen 
Vereines kommt täglich in das Local, geht dort überall an die 
Hand, ſieht auf Ordnung und iſt dafür beſorgt, daS die Kinder 
möglichſt Gutes bekommen, und — dann beſchließt die Gemeinde 
die eigene Regie. 

Ja, meine Herren, ein Vertrauensvotum iſt das nicht, das 
iſt zweifellos, es enthält dies vielmehr eine vielleicht gar nicht 
beabſichtigte Spitze gegen den Verein. 

Wenn Sie alſo das beſchließen, ſo werden Sie den Eifer der 
Mitglieder nicht erhöhen und auch nicht den Wohlthätigkeitsſinn 
derjenigen, welche heute Beiträge und Zuſchüſſe leiſten, ſondern 
Sie werden in dieſen Kreiſen die Meinung verbreiten: nun, die 
Gemeinde will das ſelbſt machen, alſo ſoll ſie auch die Mittel 
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dazu hergeben. Man enthebt alſo viele Kreiſe, welche heute Bei- 


träge leiſten, dieſer Leiſtung, und die Gemeinde mußs dieſelbe 
auf ſich nehmen. Wenn Sie das thun, ſo haben Sie dann eine 
ſociale Einrichtung geſchaffen, die man ja vielleicht von einem ge— 
wiſſen Standpunkte vollkommen berechtigt finden mag, aber über 
die Tragweite derſelben müſſen Sie ſich klar ſein. 

Es iſt das eine Verköſtigung auf allgemeine Koſten im groß— 
artigſten Stile; dabei iſt zu bedenken, ob es angemeſſen und zweck— 
mäßig iſt, ſo etwas zu thun, und dadurch die Privatwohlthätigkeit 
geradezu vor den Kopf zu ſtoßen und von ſich zu weiſen. 

Wenn Sie weitere Auskünfte über dieſen Verein verlangen, 
ſo können Sie ſich dieſe leicht verſchaffen. Das iſt eine ganz andere 
Sache. Wenn Sie Studien über die Organiſation des Vereines 
machen wollen, ſo ſteht es Ihnen frei; gehen Sie in die be— 
treffenden Localitäten, ſehen Sie, wie ſich die Geſchäfte dort voll— 
ziehen. 

Ich bitte Sie aber aus den verſchiedenſten Gründen, aus 
materiellen Gründen und aus Rückſicht auf den Verein und aus 
Achtung für den Verein, lehnen Sie dieſen Antrag ab. Es würde 
zu Conſequenzen führen, die ſich nicht überblicken laſſen. In einem 
ſolchen Momente der Stimmung, wie das jetzt in der Debatte 
der Fall iſt, iſt es leicht zu beſchließen, 60.000 fl. zu votieren und 
die eigene Regie einzuführen. Wenn Sie aber dann zum Bugdet 
kommen und überlegen, ob eine ſolche Einrichtung überhaupt zweck— 
mäßig, nützlich und beſſer iſt als das Bisherige, ſo werden Sie 
zu einer anderen Anſicht kommen. 

Ich würde alſo nicht wünſchen, dafs ſich der Stadtrath mit 
dieſer Frage beſchäftigt und etwa in die Lage kommt, einmal 
darüber zu referieren. 

Gem.-Rath Dr. Huber: Es möge mir zur Entſchuldigung 
dienen, wenn ich in dieſer Sache auch einiges ſpreche. Ich bin 
nämlich Mitglied dieſes Vereines und habe ſogar die Ehre, in 
der Verwaltung zu ſein, und ich ſchmeichle mir daher, auch davon 
unterrichtet zu ſein, was der Herr Bürgermeiſter erwähnt hat. 

Ich finde es ganz berechtigt, wenn die Herren, die hier ſitzen 
und die Pflichten der Vertretung haben, wenn es ſich um eine 
Beiſteuer in ſo großem Maße handelt, auch wiſſen wollen, wie die 
ganze Sache iſt. Nun ſehen Sie aber, meine Herren, es iſt Ihre 
eigene Schuld — ich bitte diesfalls um Entſchuldigung — wenn 
Sie nicht gehörig unterrichtet ſind. Werden Sie einfach Mitglieder 
des Vereines, wie ich eines bin. Wir, die wir Mitglieder ſind, 
ſuchen überall ſolche zu werben, dann ſtehen Ihnen alle Rechte zu, 
welche die Mitglieder nach den Statuten haben, und Sie können 
dann genaue Einſicht überall nehmen. Die Sache iſt ganz einfach, 
gar nicht verwickelt, es kann ſich jeder volle Klarheit verſchaffen, 
wenn er ſich den Rechenſchaftsbericht geben läſst; der gibt ein 
deutliches und klares Bild. Zweifelt man etwas an, ſo bitte ich darauf 


Rückſicht zu nehmen, dafs Sie damit unſere Gemeindeverwaltung auch 


mit angreifen, denn von da wird ja das ganze Rechnungsweſen ge- 
führt. Ich möchte Sie ſehr bitten, ſich dann und wann eine ſolche 
Schulküche anzuſehen. Ich thue es dann und wann. Leider habe ich 
nicht ſoviel Zeit, um es oft zu thun. Es wirken eine Reihe von 
Herren und Frauen mit, die man ſich mit Mühe ſuchen mufs, 
um dort die Überwachung zu üben. Wer wird denn das thun, 
wenn die Gemeinde die Regie führt. Glauben Sie, dafs ſich dann 
noch Mitglieder finden werden, die jeden Tag von 10 bis ½2 
oder 2 Uhr ſich da abmühen? Schauen Sie ſich einmal die Sache 
im V. Bezirke an. Sie werden ſehen, wie muſterhaft ſich das ab- 
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wickelt, und zwar durch den Fleiß und die Mühe jener Perſonen, 
die jeden Tag drei bis vier Stunden ihrer Zeit darauf verwenden. 
Man hat gemeint, viele, die hier an der Spitze ſtehen, haben viel— 
leicht Freude daran, wenn ſie genannt werden. Es iſt mir ſo 
vorgekommen, als ob man von Großthun ſprechen würde. 

Meine Herren! Wir thun alle gar nicht groß, wir thun 
ſehr klein. Groß thut niemand in der Verwaltung. Wir würden 
es nur dann thun, wenn eine allgemeine größere Betheilung er— 
reicht würde, damit man mehr Kinder ſpeiſen könnte. Wenn geſagt 
wurde, dass die Kinder jeden Tag Hunger haben, fo iſt daran 
gewiſs kein Zweifel, und das hat man ſicherlich vor vielen 
tauſend Jahren auch gewuſst, dafs Kinder jeden Tag Hunger haben, 
aber die ärmſten werden eben nicht auf jeden zweiten Tag gewieſen. 
Das iſt eben Sache der Eintheilung in der Schule. Der Verein 
iſt nicht imſtande, ſo viele Marken herzugeben, als benöthigt 
werden. Im V. Bezirke haben wir zum Beiſpiel 350 Marken. 
Das iſt zu wenig, denn die Anmeldungen von den Schulen gehen 
ja weit über 1000 hinaus. So iſt es bei verſchiedenen anderen 
Bezirken auch. Man kann alſo nicht alle betheilen, weil die Mittel 
nicht vorhanden ſind. Jedenfalls thun Sie nicht gut daran, wenn 
Sie dieſe Sache, bevor Sie ſich ſelbſt der Mühe unterziehen, genau 
Einſicht zu nehmen, ſchon gewiſſermaßen verurtheilen. Denn indem 
Sie ſagen, es ſoll die Gemeinde die Sache in eigene Regie 
nehmen, ſprechen Sie doch damit aus, ſo wie es betrieben wird, 
iſt die Sache nach Ihrer Anſicht nicht gut. 

Das ſoll man aber in einer ſolchen Sache nicht thun, bevor 
man ſich nicht gründlich unterrichtet hat. Ich bitte nur um das 
eine: Schauen Sie ſich die Sache an, ſtudieren Sie ſie, und ich 
bin überzeugt, Sie werden zu einer anderen Anſchauung gelangen. 

Gem.-Nath Gregorig: Meine geehrten Herren! Es handelt 
ſich hier um Steuergelder und da mufs man Gewijsheit haben, 
wie dieſe verwendet werden. Uns liegt in keiner Weiſe ein Aus— 
weis vor, wie mit den Geldern vorgegangen wird. Auch der Herr 
Referent hat auf die Anfrage des Herrn Gem.-Rathes Purſcht, 
wie die Marken verwendet werden, keine Antwort gegeben. Wir 
ſind in der Angelegenheit nach jeder Richtung blind und können 
ihr alſo kein Vertrauen entgegenbringen. In Geldangelegenheiten 
kenne ich überhaupt kein Vertrauen. Das iſt keine Beleidigung. 
Jedermann, der ſeine Sache ordentlich führt, lässt ſehr gerne in 
feine Rechnungen einſehen, mit anderen habe ich keine Nüdjicht. 
Hier handelt es ſich um 20.000 fl. Es wurde geſagt: bei 15.000 fl. 
gibt der Verein her. Sagen wir: 10.000 fl., um den richtigen 
Namen zu nennen. Es gibt alſo die Gemeinde zwei Drittel. Bei 
einer ſolchen Summe mußs der Gemeinde ein Einflufs eingeräumt 
werden. Wenn der Staat zwei Drittel zu einem Unternehmen 
hergibt, ſo nimmt er es ſofort in eigene Regie, weil er ſich vor— 
behalten muss, überall einzuſehen. Ebenſo iſt es hier. Wenn wir 
einmal zwei Drittel des Betrages hergeben, ſo müſſen wir den 
nöthigen Einfluſs haben. Wir haben aber gar keinen Einfluſßs, 
ſondern die Herren ſtellen ſich der Allgemeinheit immer als Wohl— 
thäter hin, und das Geld, das ſie von der Gemeinde bekommen, geht 
auf. Wir wollen, dafs das Geld ordentlich verwendet werde und 
thatſächlich den armen Kindern zugute komme, und daſs die Ge— 
meinde den nöthigen Einfluſs habe; aber wie es heute iſt, wiſſen 
wir gar nicht, was geſchieht. Ich erinnere mich an die Kämpfe, 
welche bei Errichtung dieſer Kinderverpflegsanſtalten im Gemeinde— 
rathe ſtattgefunden haben. Ich habe damals dem Gemeinderathe 


noch nicht angehört; aber ich weiß, daſs es damals ein politiſches 
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Manöver war; was es heute iſt, weiß ich nicht. Iſt es aber ein 
politiſches Manöver, ſo werde ich gar nichts dafür hergeben und 
nicht für die Subvention ſtimmen. Nach meinem Antrage wäre 
einfach heuer noch die Subvention zu bewilligen und im nächſten 
Jahre die eigene Regie einzuführen. 


Referent (zum Schluſsworte): Es wurde mir der Vorwurf 
gemacht, dafs ich das Referat oberflächlich erſtattet habe und nicht 
vollſtändig informiert ſei. Der Verein beſteht ſeit 7 bis 8 Jahren 
und jedes Jahr wird über denſelben referiert und gewiſs iſt, dass 
ich das erſtemal ausführlicher referierte. als ich es heute gethan 
habe. Ich mufste aber vorausſetzen, daſs die Mitglieder des Ge— 
meinderathes ſich um einen Verein, dem der Gemeinderath 20.000 fl. 
zuwendet, ſich auch etwas bekümmern und wenigſtens theilweiſe 
informiert ſind. Wenn über alle Angelegenheiten ſo ausführlich 
berichtet werden müſste, jo müſste ich die Rechenſchaftsberichte 
vollinhaltlich verleſen. Die wichtigſten Daten und Zahlen habe 
ich Ihnen genannt, und dazu bin ich unter allen Umſtänden ver— 
pflichtet. Wenn aber mehr verlangt wird, ſo bin ich gerne bereit, 
es zu thun! Man greift die Verwaltung an und ſetzt Zweifel in 
die Controle. (Gem.⸗Rath Jedliô ka: Das iſt unwahr!) Ich 
darf doch jetzt auch ſprechen. Ich werde Ihnen jagen, dajs aus 
Ihrer Mitte acht Mitglieder des Gemeinderathes in den Verein 
gewählt find, die im Ausſchuſſe, im Executivcomité ſitzen und dort 
thätig ſind, überdies war der jeweilige Bürgermeiſter von Wien 
bis jetzt noch immer Präſident dieſes Vereines, und liegen die 
Gelder, die der Verein nimmt und ausgibt, in der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa und werden unter der Rechnung eines ſtädtiſchen 
Beamten geführt. (Rufe links: Jetzt wiſſen wir's!) Ja, ein 
ſtädtiſcher Beamter protokolliert, und die Gelder liegen in der 
ſtädtiſchen Hauptcaſſa. (Ruf links: Dann referieren Sie ein 
anderesmal ordentlich!) Aber ich bitte, meine Herren! 


Das iſt doch richtig, was ich jetzt ſage, und die Herren, die 
im Comité ſitzen, werden beſtätigen, dass dies die volle Wahrheit 
iſt. Wenn Herr Gem.-Rath Purſcht fagt, er wolle wiſſen, wie- 
viele Speiſemarken ausgetheilt werden und zu welchem Preiſe, ſo 
erwidere ich: zu Preiſen werden gar keine ausgetheilt, ſondern 
unentgeltlich an arme Kinder. (Rufe links: Zu welchen Koſten ?) 
Das iſt ſehr leicht zu berechnen. Wenn Sie 29.000 fl. durch die 
Anzahl der Kinder und der Tage dividieren, ſo werden Sie finden, 
daſs eine Speiſemarke auf 5½ oder 5 bis 6 kr. kommt. Das 
richtet ſich übrigens auch nach den Einkaufspreiſen. Wieviele 
Speiſemarken ausgetheilt werden, das iſt ein einfaches Rechen⸗ 
exempel, indem man nämlich die Anzahl der Kinder und der Tage 
multipliciert. Soll ich das nun hier vom Referententiſche machen? 
Das bin ich nicht imſtande. Wenn ſolche Wünſche ausgeſprochen 
werden, ſo wird in Hinkunft der Verein das berückſichtigen und 
ſeinen Rechenſchaftsbericht noch ausführlicher machen. 


Ich glaube auch, dafs das, was bezüglich der Ausſpeiſung 
an jedem zweiten Tage gejagt wurde, nicht richtig iſt. Das kann 
in einzelnen Bezirken ſein, im allgemeinen aber nicht. Die Abſicht 
des Vereines war es, dad die Kinder in den Wintermonaten 
an allen Schultagen ausgeſpeist werden, und zwar von einem 
beſtimmten Termine bis zu einem beſtimmten Termine, der feſt— 
geſetzt wird. Wenn nun aber in einzelnen Bezirken von dem Local⸗ 
comité oder dem Ortsſchulrathe Unterſchiede gemacht werden und 
wenn man ſagt: dies ſind die Dürftigſten und jetzt kommt eine 
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lehnen? Das iſt wahrſcheinlich die Urſache, dafs man klagt, aber 
bekannt iſt es dem Centralcomité nicht. 

Eine weitere Bemerkung wurde gemacht, man wolle wiſſen, 
und man beklage ſich darüber, warum die Vorortebezirke nicht 
berückſichtigt werden. Das ſteht hier, und wenn Sie die Zahlen 
wiſſen wollen, ſo kann ich ſie Ihnen nach jedem einzelnen Bezirke 
ſagen. Wenn der Gemeinderath geneigt iſt, ſolche Berichte voll— 
ſtändig anzuhören, bin ich ſehr gerne bereit, ſie zu verleſen. Es 
entfallen vom X. bis zum XIX. Bezirke auf das letzte Jahr 
2680 Kinder, die betheilt wurden, das iſt mehr, wie in den anderen 
Bezirken, das kann nicht geleuguet werden, wenn in Betracht 
gezogen wird, dafs im II. Bezirke große Armut herrſcht — dort 
find 910 Kinder betheilt worden — und dafs der nächſtſtärkſte 
Bezirk der zehnte mit 800 Kindern iſt, dem ſchon ein Theil von 
Inzersdorf einverleibt iſt. Ich glaube, das nothwendigſte geſagt 
zu haben, und wenn ich in Hinkunft wieder die Ehre haben ſollte, 
über dieſes Referat Bericht zu erſtatten, ſo werde ich Ihnen den 
ganzen Bericht verleſen, damit man mir keinen Vorwurf machen kann. 

Zum Schluſſe muſßs ich Folgendes bemerken: Ich bedauere die 
heutige Debatte, denn ich bin Mitglied des Vereines und ich arbeite ſo 
wie die anderen Mitglieder des Gemeinderathes im Vereine zu jeder 
Stunde und bin in jeder Sitzung anweſend und erfülle meine 
Pflicht. Ich war im IX. und im V. Bezirke, aber fortwährend in 
alle Bezirke können wir nicht gehen; dazu haben wir die Local— 
comités. Dieſe arbeiten auch, und bei der Ausſpeiſung arbeiten 
Damen, und ich habe mich überzeugt, daſs das ein mühevolles 
Amt iſt. Wenn Sie das alles beiſeite ſetzen und dieſes Geſchäft 
in die Hand der Gemeinde nehmen wollen, wird das erſte Reſultat, 
das Sie erreichen werden, fein, dass der Verein im nächſten Jahre 
wahrſcheinlich dieſe 9000 fl. — fo viel hat er an Mitglieder⸗ 
beiträgen und Spenden bekommen — nicht erhält und daßs die 
Zahl der Beitragenden weit geringer ſein wird als heute. Ich 
bitte Sie, meine Herren, dem Vereine, der unter dem Präſidium 
des Herrn Bürgermeiſters ſteht und welchem der Prälat Stöger 
und andere Perſönlichkeiten angehören, kein ſolches Miſstrauen 
entgegenzubringen. Denn auf dieſe Weiſe treiben Sie die Mitglieder 
aus dem Vereine und die Beitragenden auch. Ich bitte um die 
Annahme des Antrages des Stadtrathes. 

Gem.-Nath Hebaſtian Grünbeck (zur thatſächlichen Be⸗ 
richtigung): Ich habe mich zur thatſächlichen Berichtigung gemeldet 
und es wäre gewijs die ganze Sache viel kürzer geweſen und es 
hätte keine unnütze Debatte gegeben, wenn der geehrte Referent ſo 
berichtet hätte, wie er hätte ſollen. (Gem.⸗Rath Dr. Lueger: 
Er hat uns jetzt auch nichts geſagt!) Ich berichtige thatſächlich dahin, 
daſs es nicht unſere Abſicht war, den Verein zu verdächtigen, 
ſondern darauf aufmerkſam zu machen, wo Fehler ſind und wo 
zu wenig geſchieht. Gerade für die Vororte ſagen Sie: 2680 Kinder! 
Das hätte für den Herrn Referenten ein Fingerzeig ſein ſollen. 
Er, als Referent, hätte ſagen ſollen: „Du Verein, in dem Vororte 
geht es ſchlechter, dort muſs man mehr thun!“ Ich berichtige thai— 
ſächlich, daſs der Herr Referent vorher von 15.000 fl. geſprochen 
hat und jetzt von circa 9000 fl. Wir haben ja nichts gegen den 
Verein, aber es iſt leider viel zu wenig, was er thut. Sonſt hätte 
ich nichts zu erwähnen. 

Gem. ⸗Nath Tomola: Der Herr Referent hat in feinem 
Schluſsworte ſehr viel Worte gemacht, aber der Inhalt feiner 
Worte war gewiſs ſehr gering. Man möchte das Sprichwort au— 
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Vice-Mürgermeiſter Matzenauer (unterbrechend): Ich bitte, 
das iſt keine thatſächliche Berichtigung! 

Gem.-Rath Tomola: Ich komme ſofort dazu! 

Bice-Bürgermeifler Matzenauer: Ich bitte, nicht zu pole⸗ 
miſieren. 

Gem.⸗RNath Tomola (fortfahrend): Der Herr Gem.⸗-Rath 
Purſcht hat an den Herrn Referenten die Anfrage geſtellt, wie 
viel Marken vertheilt werden. Dieſe Anfrage iſt vom Referenten 
nicht beantwortet worden. Trotzdem mufs ich conſtatieren, dajS bei 
Vereinen, welche 50 oder 25 fl. als Subvention bekommen, wie 
bei der Vertheilung anlässlich der Weihnachtsgeſchenke, genau 
angegeben wird, wieviel Kinder jedesmal im vorigen Jahre be— 
theilt wurden. Hier iſt es nicht bekanntgegeben worden. Selbſt 
dieſe einfachſte Frage, die das Wichtigſte für uns geweſen wäre, 
konnte vom Referenten nicht beantwortet werden. Das conſtatiere ich. 

Gem.-Nath Dr. Tueger (zu einer perſönlichen Bemerkung): 
Der Herr Referent hat gegen uns den Vorwurf erhoben, dajs wir 
förmlich auf das Zugrunderichten des Vereines ausgegangen ſind. 
Ich conftatiere dem gegenüber, dass wir gegen den Verein nicht 
das geringſte gejagt haben (Widerſpruch rechts), daſs wir aber 
berechtigt ſind, Auskünfte zu fordern. (Rufe links: So iſt es!) 
Das Auskunftverlangen iſt das Recht des Gemeinderathes und ich 
erkläre perſönlich gegenüber dem Herrn Referenten — ich weiß 
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nicht, aber ich glaube — ich bin auch Mitglied des Vereines — 
wachen. 


»daſs ich deshalb, weil ein Anderer Auskünfte verlangt, nicht aus 
dem Vereine austreten werde. Wenn diejenigen, welche Mitglieder 
ſind, deshalb austreten, weil wir hier Auskunft verlangen, ſo iſt 
es um deren Wohlthätigkeitsſinn ſchlecht beſtellt. Ich erkläre hier 
öffentlich, daſds das Verlangen von Auskünften dem Vereine nicht 
ſchadet, aber wenn ein Referent ſolche Reden hält, ſo ſchadet das 
dem Vereine, und ich bedauere, daſs er ſolche Reden hält. 

Dice-Bürgermeifler Matzenauer: Ich bitte, Herr Ge⸗ 
meinderath, das geht über den Rahmen einer thatſächlichen Be— 
richtigung hinaus. 

Gem.⸗Nath Dr. Lueger: Ich habe mich zu einer perſön⸗ 
lichen Bemerkung gemeldet. 

Gem.-Nath Weitmann (zu einer perſönlichen Bemerkung): 
Wenn wir irgendwie wegen Verausgabung einer Summe über 
etwas Auskünfte verlangen, ſo wird uns gewöhnlich von jener 
Seite der Vorwurf der Verdächtigung entgegengeſchleudert. Da— 
gegen verwahre ich mich. Wir haben das Recht, um Aufklärung 
zu erſuchen. Warum immer mit Verdächtigungen herumſchmeißen, 
meine Herren? Sie wollen uns, wie die Zeitungen gewöhnlich 
ſchreiben, bei jeder Gelegenheit als eine „rohe Maſſe“ hinſtellen 
— es iſt ja unſere Pflicht, daſs wir Aufklärung verlangen, weil 
es ſich um das Geld der Steuerträger handelt. 

Vice-Bürgermeiſter Matzenauer: Wir ſchreiten zur Ab⸗ 
ſtimmung. Ich werde zunächſt den Antrag des Stadtrathes zur 
Abſtimmung bringen und dann die Anträge Gregorig und 
Hawranek. 

Die Herren, welche mit dem Antrage des Stadtrathes auf 
Bewilligung von 20.000 fl. für das Schuljahr 1894/95 einver⸗ 
ſtanden find, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ange— 
nommen. 

Nun kommt der Antrag Gregorig und ebenſo der Antrag 
Hawranek, die im erſten Theile identiſch find, und zwar auf 
die künftige Einführung der eigenen Regie gehen. 
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Der Antrag Hawranek geht auch weiters auf Bewilligung 
von 60.000 fl. zu dieſem Zwecke. 

Ich bitte jene Herren, die mit der Zuweiſung dieſer Anträge 
an den Stadtrath einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Nach 
einer Pauſe:) Die Zuweiſung iſt abgelehnt. (Gem.⸗Rath- 
Hawranek: Wo iſt die ſocialpolitiſche Vereinigung?) 
Beſchluſs: Dem Centralvereine zur Beköſtigung armer Schul⸗ 

kinder wird eine Subvention von 20.000 fl. pro 
1894/95 gewährt. 

14. (9926.) Referent Bürgermeifler Dr. Grübl: Ich 
habe die Ehre, namens des Stadtrathes über eine Neuſyſtemiſierung 
des Beamtenſtatus der ſtädtiſchen Buchhaltung zu referieren. Ich 
kann mich — glaube ich — bei dieſem Gegenſtande ſehr kurz faſſen. 
Die Herren erinnern ſich, das ich vor circa zwei Monaten die 
Ehre hatte, über eine Vermehrung der Praktikantenſtellen der 
ſtädtiſchen Buchhaltung zu referieren. Der Gemeinderath hat 
damals eine Vermehrung von 20 Praktikantenſtellen beſchloſſen. 
Ich habe ſchon damals bemerkt, daſs es nothwendig ſein wird, 
eine Veränderung in dem Status eintreten zu laſſen. Schon bei 
der Schaffung der Rangclaſſen (Gem.-Rath Hawranek: Die 
Liberalen wollen wieder durchbrennen!) — ich bitte ſehr, mich 
nicht zu unterbrechen. 

Vice-Vürgermeiſter Matzenauer: Ich muſs um Ruhe 
bitten, meine Herren, es iſt ja unmöglich, ſich verſtändlich zu 


Referent (fortfahrend): Es wurde ſchon bei Schaffung des Rang⸗ 
claſſenſchemas ſeitens der Buchhaltung darauf hingewieſen, dass eine 
Eintheilung nach drei Gruppen nothwendig ſei. Dieſe drei Gruppen 
ſind: die finanzielle, wirtſchaftliche Gruppe, verbunden mit der Steuer- 
controle, ferner das Armenweſen, Fonde, Stiftungen, Cultus- und 
Unterrichtsweſen, und drittens techniſche Controle mit dem Sanitäts— 
weſen. Dieſe drei Gruppen find wieder eingetheilt in 14 Departe- 
ments oder Abtheilungen. Der Herr Oberbuchhalter war damals 
der Meinung, es ſoll an die Spitzen der Gruppen je ein Buch— 
halter der VII. Rangclaſſe im Range des heutigen Buchhalters 
geſtellt werden und an die Spitze jedes der 14 Departements ein 
Rechnungsrath. Das hätte eine Vermehrung der Buchhalterſtellen 
auf drei und der Rechnungsräthe von damals, glaube ich, neun 
auf vierzehn zur Folge gehabt. 

Der Gemeinderath iſt damals auf dieſe Anträge nicht ein- 
gegangen; er hat ſie zu weitgehend gefunden, wenn auch anerkannt 
wurde, daſs die Idee der Theilung der Buchhaltung in drei 
Gruppen und vierzehn Departements ſehr richtig und zweckmäßig 
iſt. Dieſe Gruppierung der Buchhaltung hat auch ſtattgefunden, 
iſt durchgeführt worden und hat ſich ſehr bewährt. Es iſt dadurch 
eine ſachliche Gruppierung und Syſtemiſierung der Buchhaltung 
durchgeführt worden; es weiß heute jedes Departement genau, 
welche Materie hineingehört, es weiß jede Gruppe, welche Materie 
zu derſelben gehört, und es iſt auf dieſe Weiſe die Organiſierung 
der Buchhaltung eine vollkommen ſyſtematiſche. Es war aber nicht 
möglich, die Organiſation in Bezug auf das Perſonal durchzu— 
führen, weil eben nicht drei Gruppenvorſtände ſyſtemiſiert worden 
find und auch nicht vierzehn Departementsvorſtände, beziehungs- 
weiſe vierzehn Rechnungsräthe. Ich habe, als ich über den Antrag, 
zwanzig weitere Praktikantenſtellen zu ſyſtemiſieren, referierte, be— 
merkt, dass ich es für meine Pflicht anſehe, auch über dieſen Theil 
der Wünſche, welche beſtehen, zu referieren, und zwar ſo bald als 
möglich. Die Zeit iſt jetzt gekommen, es ſind weitere Erfahrungen 
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gemacht worden, und ich erlaube mir nun, auf Grund der Be— 
rathungen im Stadtrathe den Antrag zu ſtellen, dafs zur ent— 
ſprechenden Beſetzung der leitenden Stellen der Gruppen und der 
Departements eine Vermehrung der oberen Stellen in der ſtädtiſchen 
Buchhaltung durchgeführt werde, und zwar in folgender Weiſe: 

Ich bin der Anſicht, es ſei nicht nothwendig, drei Buchhalter 
anzuſtellen zur Beſetzung der leitenden Stellen in den drei Gruppen, 
ſondern es wird nach meiner Anſicht genügen, wenn ſtatt eines 
Buchhalters nunmehr zwei Buchhalter organiſiert werden, das ſind 
Beamte in der VII. Nangclaſſe mit einem Gehalte von 2800 fl. 
und 700 fl. Quartiergeld. Auf dieſe Weiſe iſt es möglich, zwei 
Gruppen mit Buchhalterſtellen zu beſetzen. An die Spitze der 
dritten Gruppe ſoll ein Rechnungsrath geſetzt werden, ein 
Rechnungsrath nach der Wahl des Oberbuchhalters. 

Auf dieſe Weiſe wird es möglich ſein, die drei Beamten mit 
der Reviſion der Arbeiten, welche aus den drei Gruppen hervor— 
gehen, zu betrauen, und es wird nicht nothwendig fein, dafs, wie 
bisher, dieſe ganze Reviſionsarbeit von dem Oberbuchhalter und von 
dem Buchhalter allein durchgeführt werde. Es wird mir gegenüber 
in dieſer Richtung ſchon ſeit ungefähr drei Vierteljahren vom Ober— 
buchhalter geklagt er könne bei der gegenwärtigen Überlaſtung das 
Amt nicht überblicken, er könne eine Reihe von wichtigen perſön— 
lichen Agenden, die von ihm ſelbſt geleitet werden ſollen, nicht 
perſönlich leiten, und es ſei das ein Übelſtand. Ich ſehe das auch 
ein und anerkenne das. Deshalb bin ich der Meinung, es ſollen 
drei Gruppenvorſtände geſchaffen werden, und zwar zwei in der 
VII. Rangclaſſe, ein Rechnungsrath in der VIII. Rangclaſſe. 

Es ſollen dann auch weiter die oberen Stellen ſo vermehrt 
werden, daſs es möglich iſt, an die Spitze jedes Departements 
einen Rechnungsrath zu ſtellen. Da 14 Departements beſtehen und 
ein Rechnungsrath an der Spitze einer Gruppe ſtehen ſoll, der 
dort mit der Reviſion betraut iſt, jo find 15 Rechnungsräthe 
nothwendig, alſo eine Vermehrung von einer Buchhalterſtelle auf 
zwei und der zwölf Rechnungsräthe um drei. 

Hinſichtlich der Revidenten, Officiale u. ſ. f. ſoll eine Ande— 
rung nicht eintreten. Dagegen beſtehen derzeit 42 Praktikanten. 
Mit Rückſicht auf die Dienſtzeit der gegenwärtigen Praktikanten 
iſt es wünſchenswert, eine Vermehrung der Acceſſiſtenſtellen in der 
XI. Rangclaſſe eintreten zu laſſen, um einer entſprechenden Anzahl 
von älteren Praktikanten das Avancement in die Acceſſiſtenclaſſe 
zu ermöglichen. Diesfalls erlaube ich mir den Antrag: „Es ſei die 
Zahl der Acceſſiſten von 25 auf 32, alſo um ſieben Stellen zu 
vermehren.“ Dadurch ergibt ſich ein Mehraufwand von 12.800 fl., 
und der Antrag 2 geht dahin, dieſes Mehrerfordernis zu ge— 
nehmigen. 

Ferner hat ſich bei Schaffung des Rangclaſſenſchemas eine 
gewiſſe Unzufriedenheit im Stande der Buchhaltung deshalb er— 
geben, weil die Herren in das allgemeine Schema eingetheilt 
wurden, nämlich unter die Officiale, Acceſſiſten und Praktikanten. 
Sie haben auf dieſe Weiſe den früheren Titel „Rechnungsrevidenten, 
Rechnungsofficial, Rechnungsacceſſiſten und Rechnungspraktikanten“ 
verloren. 

Ich finde es nun entſprechend, und der Stadtrath hat ſich 
dieſer Anſicht angeſchloſſen, auf den früheren Titel zurückzugreifen, 
weil dieſe Beamten mit einem höheren Studium in den ſtädtiſchen 
Dienſt eintreten, und es daher billig und gerecht iſt, dass dies 
auch durch eine äußerliche Bezeichnung entſprechend zum Ausdrucke 
komme. 
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Demgemäß erlaube ich mir den Antrag 3, im Status der 
ſtädtiſchen Buchhaltung den bisherigen Titel der Beamten der 
IX. Rangclaſſe „Revident“ in „Rechnungsrevident“, den bisherigen 
Titel der Beamten der X. Rangclaſſe „Official“ in „Rechnungs⸗ 
official“, den bisherigen Titel der XI. Rangclaſſe „Acceſſiſt“ in 
„Rechnungsacceſſiſt“ und den bisherigen Titel der „Praktikanten“ 
in „Rechnungspraktikanten“ abzuändern. 

Wenn die verehrte Verſammlung dieſe Anträge annimmt, ſo 
werden vorläufig 31 Praktikanten beſtellt. Sobald es die Ver— 
hältniſſe gerecht und billig erſcheinen laſſen, dem Avancement etwas 
nachzuhelfen, wird ja die Zeit dazu kommen. Heute iſt aber nicht 
der Moment, einen diesfälligen weiteren Antrag zu ſtellen. 

Ich bitte Sie um Genehmigung dieſer Anträge. 

Gem.-Rath Dr. Tueger: Meine Herren, ich werde nicht 
gegen die Anträge des Stadtrathes ſprechen, ich bin einverſtanden 
damit, weil es unbedingt nothwendig iſt, mit der Praktikanten— 
wirtſchaft zu brechen, aber ich kann dem Herrn Referenten, dem 
Bürgermeiſter der Stadt Wien, den Schmerz nicht erſparen, her— 
vorzuheben, daſs das heutige Referat wieder eine Folge der Ver— 
einigung der Vororte mit Wien iſt. 

Sie haben es hier mit einer Mehrauslage von nicht weniger 
als 12.800 fl. jährlich zu thun. Durch die Vereinigung der Vororte 
mit Wien iſt es nothwendig geworden, die verſchiedenen Beamten— 
ſtellen zu vermehren; man hat zuerſt zu dem Syſtem der Prakti— 
kanten gegriffen, man konnte den Stand aber nicht aufrecht erhalten, 
weil es nicht angeht, eine ganze Armee von Praktikanten zu haben, 
und die Folge iſt, daſs die oberen Stellen auch vermehrt werden 
mussten, und ſo geht das fort, ohne daſs ein Ende der Sache 
abzuſehen iſt. 

Die Herren, welche ſo leicht auf die Vereinigung der Vororte 
mit Wien eingegangen ſind, insbeſondere auf die Art und Weiſe 
dieſer Vereinigung, find dafür verantwortlich zu machen, daſs fo 
koloſſale Mehrauslagen erwachſen ſind. 

Es iſt das alles den Herren auch geſagt worden, nur haben 
Sie damals abgelehnt, daſs dies eintreten werde und haben nicht 
gegen die Maßregeln geſprochen, durch welche jetzt Mehrauslagen 
eintreten müſſen. 

Es iſt Ihnen damals geſagt worden, man möge ſich an den 
Staat wenden, daſßs er die Koſten des politiſchen Wirkungskreiſes 
wenigſtens ſür die Vororte vergüte. Wir ſind aber damals aus⸗ 
gelacht und verhöhnt worden, kurz und gut, die Herren haben 
gemeint, es ſei das lächerlich, es gehört nicht zur Sache, um das 
dreht es ſich nicht, und Sie haben für die Gemeinde Wien die 
Koſten der ehemaligen Bezirkshauptmannſchaften übernommen. 
Unter dieſen Koſten ſind auch Buchhaltungskoſten. Der Herr 
Bürgermeiſter wird es Ihnen beſtätigen, daſs ich recht habe, 
wenn ich ſage, daſs bei der Buchhaltung nicht bloß die eigene 
Gebarung der Gemeinde Wien geprüft wird, ſondern auch eine 
Abtheilung beſteht, welche ſich mit den Steuern zu beſchäftigen hai. 

Das alles iſt Ihnen damals geſagt worden, das iſt aber 
damals ignoriert worden; wir, die wir gewarnt und auf die Folgen 
dieſer Maßregel hingewieſen haben, wurden ausgelacht und von 
allen Seiten verhöhnt, wie ich bereits erwähnte, und jetzt, meine 
Herren, geht es — ich will nicht mein altes Gleichnis wieder 
hervorholen von dem berühmten Hunde, bezüglich deſſen ſich 
einmal der Herr St.-R. Dr. Vogler ſehr ſtark verſprochen hat, 
dem ich nicht wieder Gelegenheit geben will, ſich zu verſprechen. 


Es iſt aber ſo. Damit es Ihnen nicht zuviel wird, kommt man 
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abtheilungsweiſe. Zuerſt kommt man mit den Praktikanten, dann 
kommen die Buchhalter, die Rechnungsräthe, die Rechnungs⸗ 
revidenten, und ſo, wie es da geht, wird es überall gehen. Überall 
geht man in gleicher Weiſe vor, und Sie werden nie zur Ruhe 
kommen. Die Art und Weiſe, wie die Vereinigung der Vororte 
mit Wien durchgeführt worden iſt, laſtet wie ein Fluch auf der 
Bevölkerung der Stadt Wien, wie ſie früher beſtanden hat, und 
auf der Bevölkerung der Stadt Wien, wie ſie jetzt beſteht. Das 
können Sie nicht leugnen. Leider mußs die Bevölkerung die ſchweren 
Sünden büßen, die die Herren damals begangen haben. Keiner 
von Ihnen thut das geringſte, um die Laſten der Bevölkerung zu 
erleichtern Es wird rückſichtslos auf die Schultern der Bevölkerung 
hinaufgewälzt, bis endlich der Steuerträger unter der Laſt, unter 
der er ſeufzt, zuſammenbrechen wird. 

Ich wünſche, dafs der Herr Bürgermeiſter genug Energie 
haben möge, das zu verhindern, aber ich bezweifle es. Er iſt bis 
jetzt noch immer nicht überzeugt, dass er damals ſich im Irrthume 
befunden hat, und es wird dann erſt eine Beſſerung eintreten, 
wenn Sie alle und der Herr Bürgermeiſter endlich einmal zur 
Überzeugung gekommen find, daſs Sie damals etwas gethan haben, 
was Sie vor Gott und der Welt zu rechtfertigen nicht imſtande 
ſind. Wenn Sie das einmal einſehen werden, dann wird es vielleicht 
wieder beſſer werden in unſerer Vaterſtadt Wien. 


Vice-Vürgermeiſter Matzenauer: Es iſt niemand mehr 


zum Worte gemeldet, die Debatte iſt geſchloſſen. 


Referent (zum Schluſsworte): Nur ein paar Worte. (Gem. 


Rath Jedliéka: Laſſen Sie 's gehen! — Lebhafte Heiterkeit.) 
Ich mußs mir doch ein paar Worte erlauben. Ich möchte nicht 
mehr Recht in Anſpruch nehmen, als von anderer Seite in Anſpruch 
genommen wird. 

Meine Herren! Schon wieder! Das iſt der älteſte Schimmel 
(Heiterkeit rechts), der abgebrauchteſte Schimmel, und doch mufs 
er bei jeder feierlichen und nicht feierlichen Gelegenheit heraus— 
gezogen und gemartert werden. (Lebhafte Heiterkeit rechts.) Dieſes 
arme Thier wird gemartert, das nennt man nicht mehr 
reiten, ſondern martern. 

Wenn keine anderen Referate kommen als dieſes, und keine 
anderen Erſcheinungen in Bezug auf Vermehrung und Organi— 
ſierung der Amter zutage treten als dieſe, dann können Sie ſehr 
zufrieden fein. (Heiterkeit rechts. — Gem.-Rath Jedliôka: Wir 
ahnen!) Ahnen Sie vorläufig, das iſt beſſer als etwas anderes. 
Das eine möchte ich Ihnen ſagen, meine Herren, Wien hat früher 
700.000 Einwohner gehabt, jetzt hat es über 1,300.000. Wien 
hat damals ſo viele Häuſer gehabt, heute ſo viel; damals ſo 
viel Steuer gezahlt, heute ſo viel; die Agenden bei der poli— 
tiſchen Behörde waren ſo viele, jetzt ſo viele; alles doppelt, dreifach 
und vierfach. Meine Herren! Das iſt ein Zeichen einer geſunden, 


kräftigen, friſchen Entwicklung! (Zuſtimmung rechts. — Gelächter | 


links.) 

Der Herr Vorredner jagt, es iſt ein Fluch, daſs wir den 
Irrthum nicht einſehen. Ein Fluch iſt es, daſs Sie heute noch 
immer in dieſem Irrthume befangen ſind. (Heiterkeit und Zuſtim— 
mung rechts.) Das iſt ein Fluch für Sie! (Widerſpruch links.) 
Wenn Sie ſich dazu entſchließen, dazu aufſchwingen könnten, das 
einmal einzuſehen, daſs es Ihre Pflicht und Aufgabe wäre, als 
Patrioten mit uns mitzuwirken, um die Bevölkerung in der richtigen 
Weiſe aufzuklären, ihr nicht mehr vorzujammern und ſie zum 
größten Peſſimismus herabzuſtimmen, ſondern ihr zu ſagen, dass 
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eine ſolche Epoche, wie ſie jetzt ſich vollzieht, noch nicht da war, 
daſs es ſich um die Hebung der Stadt auf eine ungewöhnlich hohe 
Stufe der Cultur handelt Die Bevölkerung ſieht das doch täglich 
und hört, was in den Vororten und was in den alten Bezirken 
geſchieht, was da ſaniert, was organiſiert, was vorbereitet wird. 
(Beifall rechts.) Meine Herren! Auf die Dauer wird Ihnen das 
nichts nützen, und ich ſage Ihnen, ein Fluch iſt es, wenn Sie 
ſich der Erkenntnis noch länger verſchließen und gegen dieſe richtige 
und geſunde Idee opponieren und wenn Sie weiter gegen dieſe 
Idee und damit gegen uns hetzen. 

Viel wichtiger wäre es, wenn Sie einmal zur richtigen Einſicht 
kommen würden. (Gem.⸗Rath Jedlikka: Sich beſchneiden laſſen! 
— Heiterkeit.) Das können Sie auch thun, wenn Sie wollen 
(Lebhafte Heiterleit) — wenn Sie ſagen würden, jawohl, wir müffen 
alle zuſammen einmüthig, patriotiſch wirken, damit dieſe gute und 
richtige Idee auch die richtigen Früchte und den reichen Segen 
bringe, den ſie bringen könnte. Beirren Sie uns in dieſem Werke 
nicht, ſondern unterſtützen Sie uns darin, dann wird es ganz gut 
gehen. (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen.) 

Vice-Nürgermeiſter Matzen auer: Nachdem keine Ein⸗ 
wendung gegen die Anträge gemacht wurde, ſo darf ich wohl die 
geſammten Anträge unter einem zur Abſtimmung bringen. (Bu- 
ſtimmung) Ich bitte ſohin jene Herren, welche mit den Anträgen 
des Stadtrathes einverſtanden ſind, die Hand erheben zu wollen. 
(Geſchieht.) Dieſelben find angenommen. 

Beſchluſs: I. Folgende Syſtemiſierungen werden genehmigt: 
1. eine zweite Buchhalterſtelle in der VII. Rang⸗ 
claſſe, 
2. weitere drei Rechnungsrathsſtellen in der VIII. 

Rangclaſſe, 

3. weitere ſieben Acceſſiſtenſtellen in der XI. Rang⸗ 
claſſe, 
4. die Fixierung der Geſammtzahl der Praktikanten 

mit 31. 

II. Das durch dieſe Syſtemiſierung erwachſende 
jährliche Mehrerfordernis im Betrage von 12.800 fl. 
wird bewilligt. 

III. Im Status der Stadtbuchhaltung iſt der 
bisherige Titel der Beamten der IX. Rangclaſſe 
„Revidente“ in „Rechnungsrevidenten“, 
der bisherige Titel der Beamten der X. Rangclaſſe 
„Official“ in „Rechnungsofficiale“, der 
bisherige Titel der Beamten der XI. Rangclaſſe 
„Acceſſiſten“ in „Rechnungsacceſſiſten“ und 
der bisherige Titel der „Praktikanten“ in „Rechnungs— 
praktikanten“ abzuändern. 

15. (8697.) Referent Gem.-Nath Voſchan: Ich habe 
die Ehre, zu berichten über den vom Herrn Gem. Rathe Sebaſtian 
Grünbeck und Genoſſen ſeinerzeit geſtellten Antrag, welcher 
dahin abzielt, die Belaſtung der im Gemeindegebiete befindlichen 
Weinproducenten zu erleichtern. Der Autrag geht dahin, dafs die 
Anmerkung 2 zu Tarifpoſt Nr.! des Geſetzes vom 10. Mai 1890 
eliminiert, beziehungsweiſe dafs der aus Trauben der innerhalb 
der Verzehrungsſteuerlinie in Wien gelegenen Weingärten erzeugte 
Wein und der unmittelbar zum Genuſſe beſtimmte Weinmoſt von 
der Beſteuerung ausgenommen werde. 

In dem Antrage des Herrn Gem.-Rathes Grünbeck wird 
angegeben, dass die Beſitzer von Weingärten zumeiſt nicht reiche 
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Leute find, dafs die Weingärten meiſtens ganz kleine Parcellen 
umfaſſen, daher die Bewirtſchaftung eine koſtſpielige ſei, und dajs 
außerdem die Beſitzer durch zwei ſehr ſchwere Rebenkrankheiten 


beſchädigt ſind. Dieſen Argumenten möchte ich noch hinzufügen, 


daſs die Weingartenbeſitzer innerhalb der Linie auch deshalb ge— 
ſchädigt ſind, weil das Arbeitsperſonale derſelben von der Ver— 
zehrungsſteuer mit betroffen wird und naturgemäß etwas koſt⸗ 
ſpieliger lebt, als wenn er vor der Linie iſt. Es wurde erhoben, 
dafs in der Periode 1892 bis 1893 an Verzehrungsſteuer der 
Betrag von 10.943 fl. und an Gemeindezuſchlägen 3283 fl. ein⸗ 
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gehoben wurden, alſo verhältnismäßig keine ſehr bedeutende Summe. | 


In den Jahren 1893 und 1894 war dieſer Betrag 19.100 fl. 
und der Gemeindezuſchlag 5730 fl. Die Zuſchläge für die Ge— 
meinde ſind verhältnismäßig nicht ſehr empfindlich, und die Ge— 
meide würde, wenn dieſe Beſteuerung aufgelaſſen werden würde, 
nicht weſentlich getroffen. 

Es wird daher der Antrag geſtellt, an die hohe Regierung 
und beide Häuſer des Reichsrathes eine Petition zu richten, in 
welcher um Abänderung dieſes Paragraphes gebeten wird. 

Ich bitte die geehrten Herren, dieſen Antrag anzunehmen. 

Gem.-Rath Gräf: Meine Herren! Ich werde mich ſelbſt— 
verſtändlich nicht gegen den Referenten-Antrag ausſprechen. Ich 
kann aber eine Bemerkung bei dieſer Gelegenheit nicht unterdrücken. 
Es ſteht jetzt am Referententiſch der Finanzminiſter der Commune, 
und der Herr Referent hat vor kurzer Zeit im Stadtrathe über 
einen zweiten Antrag, der in der Budgetdebatte im vorigen Jahre 
geſtellt worden iſt, die Ablehnung beantragt. Es hat ſich damals 
um die Reſtituierung der Verzehrungsſteuer für jene Conſumartikel 
gehandelt, die durch Confiscation dem Conſum entzogen worden 
md. Es hat mich das ſehr gewundert, umſomehr, als über den 
Antrag Grünbeck als nächſtes Referat Bericht erſtattet worden 
iſt. Ich glaube, der Herr Referent meint es diesmal nicht ſo auf— 
richtig. Ich glaube, er iſt der Anſicht, dafs der Staat überhaupt 
auf die Petition der Commune Wien nicht eingeht. Wenn der 
Herr Referent wirklich die Abſicht gehabt hätte, gewiſſe Härten 
aus dem Verzehrungsſteuergeſetze zu eliminieren, jo müfste er auch 
den Antrag, der in der Budgetdebatte geſtellt worden iſt, unter— 
ſtützt und nicht deſſen Ablehnung beantragt haben. 

Aber auf etwas anderes möchte ich die Herren aufmerkſam 
niachen. Es wird beantragt die Eliminierung der Anmerkung 2 
der Tarifpoſt 1. Da heißt es unter anderem, es ſoll von der 
Verzehrungsſteuer befreit werden der aus Trauben der innerhalb 
der Verzehrungsſteuerlimie gelegenen Weingärten erzeugte Wein 
und der unmittelbar zum Genuſſe beſtimmte Weinmoſt. 

Nun, meine Herren, wie ijt das zu verſtehen? Wie ſoll das 
controliert werden, ob der Moſt, der erzeugt worden iſt, zum 
unmittelbaren Genuſſe gehört oder nicht, und was ſoll mit dem 
Moſt geſchehen, der nicht unmittelbar zum Genuſſe gehört? Soll 
er vielleicht der Berzehrungsſteuer unterzogen werden? Ich glaube, 
die Faſſung iſt unklar un Antrage, gegen deu ich mich übrigens 
nicht ausſpreche. Ich glaube, es genügt einfach, wenn im Petitions— 
wege verlangt wird, dafs der innerhalb des Verzehrungsſtcuer— 
gebietes erzeugte Wein von der Beſteuerung überhaupt ausge— 
ſchloſſen iſt. In dieſem Sinne empfehle ich Ihnen die Annahme, 
weil ſonſt die Sache nicht verſtändlich iſt. 

Gem.-Nath Hebaſlian Grünbeck: Was mich veranlaſst 
hat, den Antrag zu ſtellen, if, um die Weingärten, die durch die 
dieblaus verſchwunden ſind, neuerdings in Stand zu verſfetzen, 


Wer die Chicane der Finanzer mitangeſehen hat, 
jagen, das ſind gewiſs Verhältniſſe, die nicht in eine Großſtadt 
hineingehören. Die Trauben find abgezählt worden und es wurde 
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weil es in Wien viel ſchöner iſt, wenn unſere Weingärten erſtehen, 
als wenn links und rechts alles kahl iſt. Sie wiſſen, dafs die 
Phylloxera rieſigen Schaden angerichtet hat, fo daſs, wenn Sie 
nach Nuſsdorf oder Grinzing hinausgehen, Sie ſtaunen müſſen 
über das große Elend, das über die kleinen Leute hereingebrochen 
iſt. Wenn Sie bed enken, daßs mancher mit einer Familie von zwei 
kleinen Weingärten leben und fein Leben nackt durchbringen muſs, 
fo iſt es von Bedeutung, dafs man gerade dieſe Leute unterſtützt, 
und wodurch kann man ſie unterſtützen? Nur indem man einerſeits 
ſagt: Ihr in Wien ſeid befreit von der Verzehrungsſteuer. 

Ich will nicht länger ausholen, aber das eine muss ich jagen: 
der mußs 


berechnet, wieviel Liter erzeugt werden könnten. Wie Sie wiſſen, 
wird pauſchaliter vorgegangen. Man mußs unbedingt ſchon im 
Juli einreichen und dann kommt Ende September die Commiſſion 


und es wird ein Stock nach dem anderen abgeſchätzt. Dass das 


genau auf den viter geht, können Sie verſichert ſein. Aber ich 
glaube, daſs der Herr College im Irrthume iſt. Der Referent ms 
ſich an den Wortlaut des Geſetzes halten und dieſes ſagt ja: 
Abſatz 2: „Auch Wein innerhalb der Verzehrungsſteuerlinie, erzeugt 
aus Trauben der innerhalb dieſer Linie gelegenen Weingärten, iſt 
mit 4 fl. per Hektoliter und unmittelbar zum Conſum beſtimmter 
Weinmoſt mit 3 fl. per Hektoliter zu beſteuern.“ 

Wir wollen das gar nicht, ſondern wir wollen, dafs die 
innerhalb ſtattfindende Fechſung von Trauben, ob Wein oder 
Moſt daraus gemacht wird, ob er gepresst wird oder ob er zum 
Conſum kommt als Moſt, von der Steuer befreit ſein ſoll, und 
ich glaube, es lässt ſich nicht anders machen, als wie es der Herr 
Referent in Vorſchlag gebracht hat. Das ſoll aber auch mit allem 
Nachdrucke geſchehen, daun werden Sie ſich den armen Weinhauern 
ſehr entgegenkommend zeigen und Wien würde ſich gewiſßs viel 
ſchöner anſehen, wenn ringsum Weinberge ſind, als kahle Acker. 

Ich bitte freundlichſt, dieſem Antrage zuzuſtimmen, und ich 
glaube, es wird das im Intereſſe der Allgemeinheit liegen. 

Gem.-Nath Weitmann: Ich kann dem Antrage, den der 
Herr College Grünbeck eingebracht hat, meine Zuſtimmung 
geben. Es ſind jetzt durch eine Reihe von Jahren Bürger von 
Wien, welche Weingärten beſitzen, in einer Weiſe geſchädigt 
worden, dafs man dieſen Schaden kaum gut zu machen in der 
Lage iſt. Die Weingärten ſind zum größten Theile verwüſtet und 
wenn wir haben wollen, dafs dieſe Weingärten wieder erträgnis— 
reich werden und die Beſitzer der Weingärten, die ſo bedeutenden 
Schaden erlitten haben, wieder Luſt bekommen, ihre Weingärten 
anzupflanzen, jo kann es nur dadurch geſchehen, dajg wir dieſem 
Antrage die Zuſtimmung geben. 

Ich ſtelle da einen Vergleich an. Man will die Bauluſt 
durch die 18jährige Steuerfreiheit wecken, und ſie wird thatſächlich 
erweckt, und es wird viel gebaut. Nun, meine Herren, wird die— 
ſelbe Luſt, die Weingärten wieder urbar zu machen, bei den 
Weinbauern erweckt, wenn ſie wiſſen, daßs ihnen in dieſer Weile 
entgegengekommen wird. 

Wenn aber der Wein ebenſo verſteuert werden ſoll, wie 
bisher, jo lohnt es ſich gar nicht der Mühe, dafs man dieſe 
Cultur wieder erweckt, denn unſere Weinhauer haben doch ent— 
ſchieden größere Steuern und Abgaben zu entrichten, als jene auf 
dem Lande. Die Abgaben in Wien ſind im Verhältniſſe doch 
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immerhin bedeutend höher als die jener Weinhauer, die den Wein 
in den Landgegenden fechſen, die Arbeitslöhne und alles Mögliche 
iſt ja hier viel theuerer. 

Es kann alſo der hieſige Weinhauer mit dem ländlichen nicht 
concurrieren, es iſt das nur eine gerechte Forderung der betreffenden 
Weingärtenbeſitzer, wenn fie dieſes Verlangen ſtellen. 

Ich bitte Sie, meine Herren, ſtimmen Sie dieſem Antrage zu. 

Gem.-Nath Gräf: Ich habe nicht gegen den Antrag des 
Referenten geſprochen; ich glaube nur, dass es nothwendig wäre, 
die Petition in präciſerer Form abzufaſſen, denn das ganze Ver— 


zehrungsſteuergeſetz iſt auch unverſtändlich. Was man z. B. unter 
einem „zum unmittelbaren Genuſſe beſtimmten Moſt“ verſteht, 
das weiß ich auch nicht. Da miüfste derjenige Gaſtwirt, der eine 


Ladung Moſt zur Linie hineinführt — wenn er auch nur einen 
Eimer oder einen Hektoliter zum unmittelbaren Genuſſe ausſchenkt 
und den anderen als heurigen Wein im Keller liegen läſst — 
die Nachſteuer bezahlen. Aus Trauben erzeugt man Wein, und 
der Wein, der innerhalb des Verzehrungsſteuergebietes wächst, ſoll 
von der Beſteuerung ausgeſchloſſen werden. Warum ſollen wir 
bei der Abfaſſung der Petition in denſelben Fehler verfallen wie 
im Verzehrungsſteuergeſetze? Es hat jetzt das Finanzärar auch keinen 
Unterſchied gemacht, wo iſt alſo das Rechte? Der Tarif ſagt: 
3 fl. 90 kr. werden incluſive des ſtädtiſchen Zuſchlages eingehoben. 
Das iſt im erſten Jahre geſchehen, im zweiten und dritten Jahre 
nicht — da müßste jeder Weinproducent 5 fl. 20 kr. per Hektoliter 
Moſt bezahlen. Das iſt eine Ungerechtigkeit. Ich möchte Sie alſo 
bitten, meinem Antrage zuzuſtimmen, daſs die Petition in dieſer 
Formulierung abgefasst wird. Damit wird nichts geändert, es iſt 
nur präciſer und klarer ausgedrückt. 

Referent: Zunächſt will ich die Bedenken aufklären, die Herr 
Gem.⸗Rath Gräf gehabt hat. Wenn man in einer Petition um 
Anderung des Geſetzes anſucht, fo muſs man ſich an den Text des 
Geſetzes anſchließen und wenn derſelbe vielleicht auch nicht gerade 
ſehr ſchön ausſieht, ſo bleibt doch nichts übrig, als denſelben zu 
gebrauchen. Der aus Trauben der innerhalb der Verzehrungs- 
ſteuerlinien gelegenen Weingärten erzeugte Wein ſoll von der 
Steuer befreit werden, weiters ſoll derjenige Wein befreit werden, 
der zum unmittelbaren Genuſſe beſtimmt iſt, das iſt der Moſt. 
Wenn Wein aus Trauben gewonnen wird und als Moſt conſumiert 


wird, ſoll er befreit ſein; wenn dies auch nicht der Fall iſt, ſondern 


er ablagert und gewartet wird, bis er Wein wird, ſo ſoll auch die 
Befreiung eintreten. 

Alſo wird den Wünſchen des Herrn Gem.-Rathes Gräf 
Rechnung getragen. Was an Trauben wächst, ſoll ſteuerfrei ſein. 
Ich habe noch eine Bemerkung zu machen. Der Herr Gemeinde— 
rath hat gemeint, dass ich es mit dem Antrage nicht ernſt meine 
und hat dies daraus geſchloſſen, weil ich dem Antrage, welchen ich 
ſpäter erläutern werde, nicht zugeſtimmt habe. 

Der Antrag, welchen ebenfalls Herr Gem.-Rath Grünbeck 
geſtellt hat, iſt dahin gegangen, daſs bei verdorbenen und der Ver— 
tilgung zugeführten verzehrungsſteuerpflichtigen Gegenſtänden die 
Gemeinde auf ihr Zuſchlagsrecht verzichten ſoll. Dagegen werde 
ich mich immer wahren. 


| 


Wenn der Staat die Steuer nachläſst | 


bezüglich folcher der Vertilgung zugeführter Gegenſtände, ſo habe 


ich nichts dagegen, daſs auch die Gemeinde ihren Zuſchlag preis- 
gibt. Aber dafs bloß die Gemeinde ihn preisgeben ſoll, dafür könnte 
ich nie ſtimmen. 

Ich bitte alſo, dem Antrage, welcher geſtellt iſt, zuzuſtimmen. 
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Vice-WMürgermeiſter Matzenauer: Wir kommen zur Ab⸗ 
ſtimmung. Der Antrag des Gem.-Rathes Gräf lautet: „Es ſei 
der aus Trauben der innerhalb der Verzehrungsſteuerlinie gelegenen 
Weingärten erzeugte Wein von der Beſteuerung auszuſchließen.“ 

Dieſer Antrag iſt meines Erachtens identiſch mit dem Stadt— 
raths⸗Antrage, wenn aus letzterem die Worte: „und der unmittelbar 
zum Genuſſe beſtimmte Weinmoſt“ ausgelaſſen wer den. Ich werde 
getrennt abſtimmen, zuerſt über den Stadtraths-Antrag mit Aus— 
ſchluſs der von mir erwähnten Worte, und dann über dieſe Ein— 
ſchaltung. (Widerſpruch links.) Ich bitte, ich werde getrennt ab— 
ſtimmen, weil, wenn dieſe Worte ausgelaſſen werden, der Intention 
des Herrn Gem.-Rathes Gräf Rechnung getragen wird. 

Die Herren, welche für den Stadtraths-Antrag ohne die 
Worte: „und der unmittelbar zum Genuſſe beſtimmte Weinmoſt“ 
ſtimmen, wollen die Haud erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Jetzt kommt die Einſchaltung: „und der unmittelbar zum 
Genuſſe beſtimmte Weinmoſt“. 

Ich bitte die Herren, welche auch für dieſe Worte ſtimmen, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
Beſchluſs: An die hohe Regierung und die beiden Häuſer des 

Reichsrathes iſt eine Petition zu richten des Inhaltes: 
Es möge die Anmerkung 2 der Tarifpoſt 1 aus dem 
Geſetze vom 10. Mai 1890 eliminiert, beziehungsweiſe 
der aus Trauben der innerhalb der Verzehrungsſteuer— 
linie gelegenen Weingärten erzeugte Wein und der 
unmittelbar zum Genuſſe beſtimmte Weinmoſt von der 
Beſteuerung ausgenommen werden. 

Vice-Rürgermeiſter Matzenauer: Die Sitzung iſt ge— 
ſchloſſen. 

(Schluss der Sitzung 8 Uhr abends.) 


Stadtrath). 
Sitzungen des Stadtrathes. 


Dienstag, den 15. Jänner 1895. 
Mittwoch, den 16. Jänner 1895. 
Donnerstag, den 17. Jänner 1899. 
Freitag, den 18. Jänner 1895. 
Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 2. Jänner 1895. 


Vorſitzender: Vice-Bürgermeiſter Matzen auer. 
Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 


Boſchan, Dr. Nechansky, 
v. Götz, v. Neumann, 
Dr. Hackenberg, Schlechter, 

Dr. Huber, Stiaßny, 

Dr. Klotzberg, Vaugoin, 
Kreindl, Dr. Vogler, 
Dr. Lederer, Witzelsberger, 
Dr. Lueger, Wurm. 


Mayer, 
Bürgermeiſter Dr. Grübl. 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Entſchuldigt: St.⸗R. Matthies. 

Krank: St.⸗R. Rückauf, Schneiderhan. 

Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Weiſer. 
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Vice-Vürgermeiſter Matzenauer eröffnet die Sitzung 
und macht nachſtehende Mittheilungen: 

St.⸗R. Schneiderhan entſchuldigt fein Fernbleiben von den 
nächſten Stadtraths⸗Sitzungen wegen Krankheit. (Zur Kenntnis.) 

Der Vorſitzen de bringt weiters das Verzeichnis jener Local⸗ 
Commiſſionen, Comité⸗Sitzungen, Offertverhandlungen ꝛc. im Monate 
December 1894 zur Kenntnis, bei welchen Mitglieder des Stadt⸗ 
rathes interveniert haben. (Zur Kenntnis.) 

Endlich verliest der Vorſitzende den Geſchäftsausweis des 
Wiener Stadtrathes pro December 1894. 

Zahl der im Jahre 1894 ſtattgehabten Sitzungen 196. 


Einlauf im Monate December 822 Acten 
von dieſen Acten erledigte der StadtrafkakRlͤ hh. 410 „ 
wurden dem Magiſtrate zugewiefen . sss 110 „ 
befanden ſich noch am Schluſſe des Monates in Be⸗ 
Fahnen ee ee ie 302 „ 
Weiters erledigte der Stadtrath aus den Vormonaten 313 Acten 
hiezu obige e 410 „ 
daher insgeſammt im Monate December. 723 Acten 


Geſammteinlauf vom 1. Jänner bis 31. December 1894 10.456 Acten 
Recapitulation aus dem Monate November 1894: 


Einlauf im Monate November. 820 Acten 
von dieſen Acten erledigte der Stadtrat. 318 „ 
wurden dem Magiſtrate zugewieſe nnn 128 „ 
befanden ſich noch in Berat hung. 374 „ 
Außerdem erledigte der Stadtrath aus den Vormonaten 225 Aeten 
hien obige. 33 318 „ 
daher insgeſammt im Monate November 543 Acten 
In Berathung befinden ſich noch aus dem Monate 
(( 13 Acten 
ü a ee ee a ne 15 „ 
Jö õõĩ⁰Ü¹“ ae ˙A AA a ee rt 21 „ 
lbb —— 14 „ 
NPN! o Ä o (((( AVA; · 25 „ 
cc are Br. 26 „ 
JJC 29 „ 
lj! re 24 „ 
She 28 28 „ 
%/ͥͤ˙ĩ ĩᷣ ᷣ ᷣͤͤ⁰y / ²˙ A ͤ 44 „ 
e u ir ea vr ud re 91 „ 


G eſammtrückſtand 632 Acten. 
(Zur Kenntnis.) 


(10188 ex 1894.) St.-R. Dr. Vogler referiert über den 
Landesſchulraths-Erlaſs vom 22. October 1894, Z. 10155, puncto 
Eröffnung von Parallelclaſſen an der Knaben-Bürgerſchule X., 
Eugengaſſe 30,32, und an der Mädchen-Bürgerſchule X., Herzgaſſe 27, 
und beantragt die Kenntnisnahme. (Zur Kenntnis.) 

(10342 ex 1894.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des 
Ignaz Rumler, Oberlehrers an der Mädchen-Volksſchule XIV., 
Dadlergaſſe 16, um entgeltliche Überlaſſung des reſtlichen Kohlen⸗ 
vorrathes im ehemaligen Schulgebäude XIV., Prinz Karlgaſſe 1, und 
beantragt, dieſe Überlaffung um den Betrag von 15 fl. zu genehmigen. 

( Angenommen.) 

(10343 ex 1894.) Derſelbe referiert über den Landesſchulraths⸗ 
Erlaſs vom 5. December 1894, Z. 11869, puncto Reſtringierung 
der ſyſtemiſierten Lehrerinnenſtellen an der Mädchen-Volksſchule XV., 
Hackengaſſe 13, von acht auf ſieben und beantragt die Kenntnisnahme. 

(Zur Kenntnis.) 
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(10113 ex 1894.) Derſelbe referiert über die Reſolution des 
fortſchrittlichen Vereines des XII. Bezirkes puncto Wahrung des 
Präſentationsrechtes der Gemeinde hinſichtlich der Lehrſtellen, beziehungs- 
weiſe der Beſtellung von Lehrkräften für Mädchenſchulen und bean- 
tragt die Kenntnisnahme. (Zur Kenntnis.) 

(9550 ex 1894.) Derſelbe referiert über den Bericht und 
Rechnungsabſchluſs der ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt im XIV. Bezirke 
pro 1893 und beantragt: 

1. den Rechnungsabſchluſs der bezüglichen Anſtalt pro 1893 
vollinhaltlich zu genehmigen; 

2. den Magiſtrat zu beauftragen, die weiteren Verhandlungen 
wegen Umgeſtaltung der Pfandleihanſtalt in der Weiſe, dass entweder 
der Staat eine Filiale vom Verſatzamte errichte oder dafs eine Filiale 
von der Verkehrsbank errichtet werde, fortzuführen und ſeinerzeit 
darüber zu berichten. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt: 

1. es ſolle nur mit dem Staate in der angedeuteten Richtung 
verhandelt werden; 2. als Grundlage der Verhandlungen wärefeſtzuhalten, 
daſs der Beſtand der Anſtalt für immerwährende Zeit erhalten werde. 

St.⸗R. Dr. Nechansky beantragt, den Paſſus: „für immer⸗ 
währende Zeit“ in dem letzterwähnten Antrage durch das Wort 
„dauernd“ zu erſetzen. 

St.⸗R. Dr. Lueger accommodiert ſich dieſer Abänderung. 

Referenten⸗Antrag 1 (Verhandlungen mit dem Staate) an ge⸗ 
nommen. 

Referenten⸗Antrag 2 (Verhandlungen mit der Verkehrsbank) 
angenommen. 

Zuſatz⸗Antrag Dr. Lueg er (2) angenommen. 

(9746 ex 1894.) Derſelbe referiert über die Hereinbringung 
des von dem Schuldiener Johann Schwarz, II., Kleine Sperlgaſſe 2, 
bezogenen Mehrbetrages an Reinigungspauſchale in der Höhe von 
91 fl. 28 kr. und beantragt, die ratenweiſe Hereinbringung im Sinne 
des Magiſtratsberichtes zu genehmigen. (Angenommen.) 

(10212 ex 1894.) Derſelbe referiert über die Eröffnung und 
Auflaſſung von Parallelclaſſen an Schulen des IV. und V. Bezirkes 
und beantragt die Kenntnisnahme. (Zur Kenntnis.) 

(10351 ex 1894.) St.- N. Schlechter referiert über den Antrag 
des St.⸗R. v. Götz puncto Waſſereinleitung in die Häuſer von 
Hütteldorf im XIII. Bezirke und beantragt, den diesfalls vorliegenden 
Magiſtratsbericht zur Kenntnis zu nehmen. 

St.⸗R. v. Götz beantragt beizufügen, daſs der Stadtrath ge- 
wärtigt, daſs mit den Einleitungen mit Eintritt der günſtigen Jahres- 
zeit begonnen werde. 

Referenten⸗Antrag mit Zuſatz v. Götz angenommen. 

(9745 ex 1894.) Derſelbe referiert über die Reducierung des 
Preiſes für den Waſſermehrverbrauch im Kronprinz Rudolf- Kinder: 
ſpitale im III. Bezirke und beantragt, das von der genannten Spitals⸗ 
ſtiftung angemeldete außergewöhnliche Hochquellenwaſſer zum Preiſe 
des Normalwaſſers, d. i. ſtatt mit 4 fl. 50 kr. mit 3 fl. per Hekto⸗ 
liter und Jahr zu berechnen. 

St.⸗R. Boſchan beantragt die Ablehnung. 

Referenten-Antrag angenommen. 

Derſelbe referiert über Abſchreibungen, beziehungsweiſe Redu⸗ 
cierungen von Waſſermehrverbrauchsgebüren bezüglich 

(9940 ex 94.) 5 Parteien aus dem V. Bezirke, 

(10394 ex 1894 und 10393 ex 1894.) 1 Partei aus dem X. Bezirke, 

(10366.) 7 Parteien aus dem I. Bezirke, 

(10442.) 7 Parteien aus dem V. Bezirke; 
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(10443.) 4 Parteien aus dem V. Bezirke und beantragt die 
bezüglichen Magiſtratsanträge zu genehmigen. ( Angenommen.) 

(10355 ex 1894.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des 
Dr. Wilhelm Ritter v. Catharin, k. k. Regierungsrathes, noe. Sr. 
k. u. k. Hoheit des Erzherzogs Karl Ludwig um Bewilligung des 
Revirements im Waſſerbezuge für die Häuſer Or.⸗Nr. 7 und 9, 
Favoritenſtraße im IV. Bezirke, und beantragt die Bewilligung im 
Sinne des Magiſtrats-Antrages. (Angenommen.) 

(7511 und 10377 ex 1894.) Vice-Würgermeiſter Dr. Nichter 
referiert über den Bericht, betreffend die 16. Reviſion der Waſſer— 
leitungsbauarbeiten in den Sectionen Höllenthal und Naſswald, ſowi— 
über das Protokoll, betreffend die Reviſion der Arbeiten im Naſswalde 
zur Ergänzung der Hochquellenleitung, und beantragt die Kenntnisnahme. 

Das vorbehaltlich der Genehmigung des Stadtrathes mit Johann 
Scheiber getroffene Übereinkommen, wonach derſelbe vom 1. Jänner 
1895 ſtatt des bisher bezogenen Betrages von 270 fl. (und zwar 
120 fl. für ihn, 80 fl. für den erſten und 70 fl. für den zweiten 
Polier) monatlich nur 110 fl. (und zwar 30 fl. für ſeine Perſon und 
80 fl. für den Stellvertreter) bis auf weiteres zu beziehen hätte, ſei 
zu genehmigen. 

Ferner ſei zur Kenntnis zu nehmen, daſs das übereinkommen 
mit der Arbeiterkrankencaſſa Gloggnitz betreffs des Wagenpauſchales 
per 300 fl. jährlich ebenfalls vom 1. Jänner 1895 an aufgehoben 
wurde. 

(Genehmigt, beziehungsweiſe zur Kenntnis ge⸗ 
nommen.) 

(10071 ex 1894.) Derſelbe referiert über Anträge wegen Her: 
ſtellung einer Waſſerleitung für Sievering und beantragt, für die im 
currenten Wege zu vergebenden Unterfahrungsarbeiten bei der Zierleithen- 
quelle den Betrag von 1400 fl. und zu den bereits bewilligten Koſten 
per 9400 fl. für die Nutzwaſſerleitung einen weiteren Betrag von 
600 fl. zu bewilligen. ( Angenommen.) 

(10258 ex 1894.) St.-R. Dr. Nechaus liy referiert über das 
Anſuchen des Karl Edinger und Conſorten durch Dr. Quandt 
um Grundab- und Zuſchreibung, betreffend die Einl.-Z. 1607, 1608, 
IX. Bezirk, und Einl.⸗Z. 926, XVIII. Bezirk, und beantragt die 
Genehmigung im Sinne des Magiſtratsberichtes. Angenommen.) 

(10053 ex 1894.) St.-R. Dr. Hackenberg referiert über das 
Anſuchen des Joſef Büchl um Entrichtung der Canaleinmündungs⸗ 
gebür für Nr. 45 Buchgaſſe, XIV. Bezirk, per 379 fl. 71 kr. in 
Raten und beantragt, die Ratenzahlung im Sinne des Magiftrats- 
Antrages gegen Terminsverluſt bei Nichteinhaltung der einzelnen Raten 
zu bewilligen. Angenommen.) 

(10052 ex 1894.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des 
Rudolf Meyer um Bewilligung zur Entrichtung der Canaleinmündungs⸗ 
gebür für XIV., Märzſtraße 96, per 193 fl. 44 kr. und beantragt, die 
Ratenzahlung im Sinne des Magiſtrats-Antrages gegen Terminsverfall 
bei Nichteinhaltung der einzelnen Raten zu bewilligen. Angenommen.) 

(10048 ex 1894.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des 
Gottfried Alber durch Dr. Adolf Seidler um Bewilligung zur 
Entrichtung der Canaleinmündungsgebüren für XIV., Buchgaſſe Dr.- 
Nr. 39 per 309 fl. 28 kr. und für Buchgaſſe Or.⸗Nr. 37 per 
209 fl. 28 kr. in Raten und beantragt, die Ratenzahlung im Sinne 
des Magiſtrats⸗Antrages — jedoch mit Terminsverfall bei Nichtein⸗ 
haltung der einzelnen Raten — zu bewilligen. Angenommen.) 


(9906 ex 1894.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der 
Antonie Benirſchke um Ermäßigung der Canaleinmündungsgebür 
für das Haus XVII., Dornbach, Hauptſtraße 44, und beantragt, im 
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Sinne des Geſetzes vom 9. April 1894, Nr. 14 L.⸗G.⸗Bl., die 
Canaleinmündungsgebür für das genannte Haus vorläufig auf 
87 fl. 24 kr. herabzuſetzen und die Bewilligung zur Bezahlung in 
den angeſuchten Raten, jedoch mit der Einſchränkung zu ertheilen, dass 
bei Nichteinhaltung der einzelnen Raten Terminsverfall einzutreten hat. 

(An genommen.) 

(10031 ex 1894.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des 
Karl Weiß um Ermäßigung der Canaleinmündungsgebür für das 
Haus XI., Simmering, Hauptſtraße 197, und beantragt, im Sinne 
des Geſetzes vom 9. April 1894, L.-G.-Bl. Nr. 14, die Canal⸗ 
einmündungsgebür für das bezügliche Haus vorläufig auf 80 fl. 40 kr. 
herabzuſetzen. (Angenommen.) 

(9945 ex 1894.) Derſelbe referiert über den Statthalterei-Erlaſs 
vom 3. December 1894, Z. 89232, betreffend die probeweiſe Inbe⸗ 
triebſetzung eines Druckluftwagens in der Strecke Schottenring — 
Viriotplatz ſeitens der Neuen Wiener Tramway⸗-Geſellſchaft und bean⸗ 
tragt die Kenntnisnahme. (Angenommen.) 

(43.) St.-N. Dr. Vogler referiert über den Statthalterei⸗ 
Erlaſs vom 29. December 1894, Z. 103930, puncto Erhöhung der 
Taxe für die Verpflegung und Behandlung von Kranken nach der 
III. Claſſe in den Wiener k. k. Krankenanſtalten von 1 fl. auf 1 fl. 
20 kr. und beantragt: 

1. den Magiſtrat zu beauftragen, über eine allfällige Anderung 
der Statuten der Wiener Krankencaſſa zu berichten; 

2. an den Statthalter mit einer Vorſtellung heranzutreten, 
dahingehend, daſs die Verpflegung in den k. k. Krankenanſtalten 
billiger geſtaltet werden möge. 

Der Bür germeiſter beantragt, der Statthalter fer zu erſuchen, 
von der Erhöhung der Gebüren Umgang zu nehmen, und zwar ſei 
dieſes Erſuchen von der Gemeinde als der Verwalterin der Dienſt— 
boten⸗Krankencaſſa zu ſtellen und wäre auch auf die große Belaſtung 
der Genoſſenſchaften hinzuweiſen. 

Der Bürgermeiſter werde dieſes Erſuchen perſönlich an den 
Statthalter richten und dem Stadtrathe über das Ergebnis dieſer 
Vorſtellung berichten. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter beantragt, es ſei eine Petition 
an das Miniſterium des Innern zu richten, dahingehend, daſs die 
betreffende Verfügung des Statthalters ſofort ſiſtiert werde. 

Dieſe Petition werde damit begründet, dass der Statthalter nicht 
berechtigt war, am Schluſſe der Verwaltungsjahres eine ſolche Ver— 
fügung zu treffen. 

Es ſei auch zu verlangen, dafs die öffentlichen Krankenanſtalten 
in zweckmäßiger Weiſe verwaltet werden. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt: 

Der Herr Bürgermeiſter wird erſucht, bei dem Statthalter, 
eventuell bei dem Miniſter des Innern vorſtellig zu werden und die 
Aufhebung des erwähnten Statthalterei⸗Erlaſſes unter Hinweis auf die 
hiedurch eintretende Schädigung der Gemeinden, der Genoſſenſchaften, 
Krankencaſſen und der weniger bemittelten Bevölkerung zu fordern. 

Es wird der Antrag des Bürgermeiſters zum Beſchluſſe erhoben 
und ſohin der Gegenſtand vertagt. 

(23.) St.-R. Dr. Cederer referiert über den Bericht des 
Bibliotheks⸗Directors, betreffend den Ankauf eines Aquarelles von 
F. Kopallik, darſtellend die Neuſtiftgaſſe in Wien mit Blick 
auf die Ulrichskirche und beantragt, den Ankauf dieſes Bildes um den 
Betrag von 150 fl. zu genehmigen. (Angenommen.) 

(Schluſs der Sitzung.) 
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Allgemeine nachrichten 


Termine zur Einzahlung der directen Steuern im Jahre 1895. 


Auf Grund des Geſetzes vom 9. März 1870 (R.⸗G.⸗Bl. 
Nr. 23) wurde ſeitens der k. k. n.-d. Finanz Landes⸗Direction 
unterm 27. December 1894, Z. 74704, kundgemacht, dass die 
directen Steuern für das Jahr 1895 in Niederöſterreich in nach— 
ſtehenden Terminen fällig und einzuzahlen ſein werden: 

a) die Erwerbſteuer halbjährig am 1. Jänner und 1. Juli; 

b) die Grund-, dann die Hauszins- und Hausclaſſenſteuer, 
ſowie die Öpercentige Steuer von den aus dem Titel der 
Bauführung ganz oder theilweiſe zinsſteuerfreien Gebäuden, 
vierteljährig am 1. Februar, 1. Mai, 1. Auguſt und 
1. November; 

c) die Einkommenſteuer, ſoweit dieſelbe nicht durch Abzug 
von den Zinſen oder anderen Bezügen unmittelbar ein— 
gebracht wird, am letzten Tage der Monate März, Juni, 
September und December. 

Werden die erwähnten Steuern ſammt Staatszuſchlägen nicht 
ſpäteſtens vierzehn Tage nach Ablauf der angegebenen Zahlungs— 
termine eingezahlt, ſo tritt, inſofern die ordentliche Steuergebür 
ſammt Staatszuſchlägen für das ganze Jahr 50 fl. überfteigt, die 
Verpflichtung zur Entrichtung von Verzugszinſen ein, welche für 
je 100 fl. und für jeden Tag mit 1 Kreuzer von dem auf die 
oben feſtgeſetzten Fälligkeitstermine nächſtfolgenden Tage an ein— 
zuheben ſind. 

Die Einkommenſteuer, welche von den in der II. Claſſe 
begriffenen ſtehenden Bezügen durch die Caſſen oder die zur Aus— 
zahlung dieſer Bezüge Verpflichteten im Laufe eines Monates in 
Abzug gebracht wird, iſt binnen acht Tagen nach dem Schluſſe 
desſelben Monates an die zur Empfangnahme der Steuern an— 
gewieſene Caſſa abzuführen. 

Wird die Steuerſchuldigkeit nicht binnen vier Wochen nach 
dem Einzahlungstermine abgeſtattet, ſo iſt dieſelbe ſammt den bis 
zum Zahlungstage entfallenden Verzugszinſen ſofort mittels des 
vorgeſchriebenen Zwangsverfahrens einzubringen. 

Wenn mit Beginn des neuen Steuerjahres 1895 die Steuer- 
ſchuldigkeit für dieſes Jahr dem Steuerpflichtigen noch nicht definitiv 
vorgeſchrieben werden konnte, ſo ſind die Steuern für das Jahr 
1895 nach der Gebür des unmittelbar vorausgegangenen Jahres 
1894 auf die Dauer der verfaſſungsmäßigen Bewilligung info- 
lange zu entrichten, bis die neuen Steuern vorgeſchrieben ſind, in 
welche dann die geleiſteten Einzahlungen eingerechnet werden. 


Schul- Angelegenheiten. 
Vezirksſchulrath der k. k. Reichshaupt- und Befidenzfadt 
Wien. 

(Sitzung vom 2. Jänner 1895.) 

Zur Erzielung einer Vereinfachung des Vorganges bei Be— 
ſetzung der Lehrſtellen wird beſchloſſen, an den k. k. n.-ö. Landes⸗ 
ſchulrath die Bitte zu richten: die Abänderung des beſtehenden 
Lehrſtellen⸗Beſetzungsmodus in der Richtung zu genehmigen, dafs 
künftighin ausſchließlich nach §S 4 Alinea 2 und SS 9 und 10 des n.⸗b. 
Landesgeſetzes vom 5. April 1870, L⸗G.⸗Bl. Nr. 35, vorzugehen 
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ſei, eventuell eine Zuſatzbeſtimmung zu § 9 diefes Geſetzes zu 
erwirken, welche zu lauten hätte: „In dieſem Falle findet die 
Beſtimmung des § 5 keine Anwendung“, und inzwiſchen die pro— 
viſoriſche Anwendung des vormaligen Einreichungs- und Be— 
ſetzungsverfahrens, wobei den Wiener Ortsſchulräthen ein Vor— 
ſchlagsrecht bezüglich der Lehrer- und Unterlehrerſtellen nicht 
eingeräumt war, zu bewilligen. 

Hievon wird auch dem Wiener 
gemacht. 

Für zwei Lehrerswaiſen wird eine Concretalpenſion beantragt. 

Der Lehrerin Karoline Hrdy wird die Anerkennung des Be— 
zirksſchulrathes ausgeſprochen. 

Ferner werden einige . lle verhandelt. 


Stadtrathe Mittheilung 


Approvifionierung. 
Borſtenviehmarkt vom 8. und 10. Jäuner 1895. 


1. Auftrieb 
auf dem freien Markte: 
Jungſchweine 2777 Stück 
Fettſchweine 7153 „ 
Summa . 11932 Stück 
Angekauft wurden: 


für Win. -. ess 7786 Stück 
für das Land 1144 „ 
unverkauft blieben 3002 „ 


2. Preisbewegung: 
Jungſchweine . von 35 bis 40 (—) ke. 
Fettſchweine . „ 34 „ 39 (—) „ 
Der Geſchäftsverkehr war an beiden Markttagen lebhaft und 
haben ſich die Preiſe beider Gattungen um 1 kr. per Kilogramm 
geſteigert. 


per Kg. Lebendgewicht. 


* * 
* 


Pferdemarkt vom 8. Jänner 1895. 


Zum Verkaufe wurden gebracht: 341 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde 70—380 fl. per Stück. 
Schlachtpferde 15— 62 

Der Markt war flau. 


* * 
* 


Stechviehmarkt vom 10. Jänner 1895. 
1. Auftrieb: 
Kälber Waidner 3158, Kälber lebend 29, Lämmer 


Waidner 899, Lämmer lebend —, Schafe Waidner 171, 
Schafe lebend 3175, Schweine Waidner 1504. 


2. Preisbewegung: 
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Kälber Waidner per Kg. von 40 (—) bis 60 (64) kr. 
Kälber leben „ „ „ 36 (—) „ 42 (—) „ 
Schweine Waidner. . . „ „ „ 38 (—) „ 52 (—) „ 
Schweine lebend junge . „ „ „ — 1 5 
Schweine lebend fette. . „ „ „ — * , 
Lämmer Waidner . . . „ Paar von 4 bis 10 fl. 

Lämmer lebend. „ „ W. e 

Schafe Waidner „ Kg. von 30 (—) bis 48 (—) kr. 
Schafe lebend in — (-) „ -(-) „ 
Schafe lebedd dd „ Paar von 7 bis 25¼ (— fl. 
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Auf 
weniger zugeführt. Die zu Beginn des Marktes infolge Schnee— 
verwehungen ſchwachen Zufuhren bewirkten eine ſtarke Nachfrage. 
Gegen Marktſchluſs verflaute jedoch der Markt. Preislage im 
allgemeinen unverändert. 


Auf dem Schafmarkte wurden um 1753 Stück Schafe weniger 
infolge ungünſtiger Export⸗ 


aufgetrieben. Die Kaufluſt war 
verhältniſſe flau. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 10. Jänner 1895 
265 Stück Maft- und 199 Stück Beinlvieh aufgetrieben. Montags: 


preiſe feſt behauptet. 


Armen Angelegenheiten. 


Ausweis 


über die in den Monaten Juli bis incl. December 1894 
vom Armendepartement angewieſenen und bei der ſtädt 


Hauptcafia ausbezahlten Unterſtützungsbeträge, Aus— 
hilfen ꝛc. 
. an Geldbetrag | 
Bertheilt wurden nen . Te, 
a) aus dem Bürgerſpitalfonde 721 4.641 | — 
b) aus dem Bürgerladfonde 149 1.000 — 
c) aus den eigenen Geldern 4222 14.327 07 
d) an Stiftungsintereſſen, Legaten und | 
Spenden bei der Armencaffa . . . . . 2152 | 11.216 | 38 | 
e) an Stiftungsintereſſen, Legaten und | | 
Ä Spenden bei der Hauptcaſſa - 864 12.219 14 | 
! Summe 8088 43.403 59 | 
| 


Buubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen ſind die Geſchäftsnummern der 
Acteuſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Naubewilligungen wurden überreicht: 
vom 7. Jänner bis 10. Jänner 1895: 


Für Neubauten: 


Haus, Wasnergaſſe, Grundb.⸗Einl. 2525, von Heinrich 
Weiner, Staudingergafje 9, Bauführer W. Schulz (115). 

Haus, Neuſtiftgaſſe 135, von Franz Popp, Halbgaſſe 26, 
Bauführer Ambros Schmid (111). 


Bezirk: 
Bezirk: 


Für Zubauten: 


Bezirk: Kloſterneuburgerſtraße 55, von Franz Hruby, Bauführer 
Johann Wagner (90). 


Für Adaptierungen: 


Kärnthuerſtraße 10— 12, von A. Gerſtner & J. Menda, 
Bauführer M. & J. Sturany (109). 

Leſſinggaſſe 10, von Franz Natzler, Maurermeiſter (114). 

Kohlgaſſe 42, von Paul Dumont, Heumarkt 19, Bauführer 
O. Las ke (79). 

Mariahilferſtraße 31, von Ludwig Schoderböck, Bau— 
meiſter (72). 

Stiegengaſſe 20, von Hermann Wilk, Bauführer Joſef 
Feſemayer (76). 

Millergaſſe 42, von Marcus Abeles, Bauführer Franz 
Weiß (80). 


I. Bezirk: 


. Bezirk: 
Bezirk: 


VI. Bezirk: 


71 ” 


Neulerchenfeld, Gaullachergaſſe 37, von R. v. Kuffner, XVI., 
Ottakringer Hauptſtraße 73, 
(922). 


Bauführer A. Zagors ki 


dem Jungviehmarkte wurden um 302 Stück Kälber 
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Für diverſe (geringere) Bauten: 


XI. Bezirk: Jauchegrube, Simmering, 6. Landengaſſe, Conſer.⸗Nr. 580, 
von Joſef Moulik, Bauführer Ferd. Kaindl (315). 

Hauscanal, Simmering, Krauſegaſſe Or.⸗Nr. 11, von Johann 
Wimmer, Bauführer Ferd. Kaindl (316). 

Senkgrube und Abort, Simmering, 6. Landengaſſe, Conſer.⸗ 
Nr. 164, von Peter Knapp, Bauführer Anton Heindl 
(463). 


7. ” 


" " 


Hefuhe um Bekanntgabe der Baulinie wurden überreicht: 


V. Bezirk: Stebenbrunnengaffe, Grundb.⸗Einl. 1663, von Friedrich 
Wagner, Nikolsdorfergaſſe 29 (98). 

XIX. Bezirk: Einl.⸗Z. 668, Grinzing, Straßergaſſe, von Franz und Marie 
Graf (426). 

Einl.⸗Z. 694, Parcelle 870/80 Ober-Döbling, von Jaroslav, 
Anton und Katharina Kment (598). 

Einl.⸗Z. 857, Or.⸗Nr. 53 Ober-Döbling, Karl Ludwig⸗ 
ſtraße, von Wilhelm und Katharina Ritt. v. Wagner 
(615). 
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Gewerbeanmeldungen vom 3. Jänner 1895. 


(Fortſetzung.) 
Pollak Bertha — Kaffeeſchenkerin — II., Wallenſteinſtraße 17. 
Pürcher Roſina — Kaffeeſiedergewerbe — III., Erdbergſtraße 65. 
Riegler Friedrich — Kaffeeſcheuter — V., Bandgaſſe 11. 
Simics Nikolaus — Kaffeeſieder — II., Praterstraße 49. 
Spaniel Francisca — Kaffeeſchank — VII., Neuſliſtgaſſe 103. 
Florin Amalia — Kleidermacherin — V., Krongaſſe 15. 
Haluska Johann — Kleidermachergewerbe — J., Fichtegaſſe 2. 
Kleinert Amalie — Kleidermacherin — VIII., Rothehofgaſſe 6. 
Ploner Bertha — Kleidermacherin — III., Sofienbruckengaſſe 35. 
Tedesko Guſtav — Kleidermachergewerbe — J., Rudolfsplatz 2. 
Beck Georg — Kleinfuhrwerker — XIV., Rudolfsheim, Wienflußsg. 7. 
Beck Thereſe — Kleinfuhrwerkgewerbe — XIV., Rudolfsh., Wieuflußsg. 7. 
Bock Konrad — Kleinhandel mu Brennmaterialien — V., Speugerg. 31. 
Lang Joſef — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — X., 


| Gellertplag 6. 
| 


Pfordte Friedrich Hermann, Descovich Adolfine — Kürſchner — J., 
Führichgaſſe 7. | j 

Ruſt Bertha — Kuuſtgewerbliche Privatmalſchule für Damen — I., 
Graben 29. 9 

Wallner Karoline — Lohnfuhrwerk — XII., Meidling, Rauchgaſſe 14. 

Nepf Paul — Marktvickualienhandel — III., Großmartthalle. 

Grechſamer Joſef — Milch-Verſchleiß — VII., Mariahilferſtraße 8. 

Hradetzty Josefine — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — V., Wehrg. 22. 

Rein Franz — Milch-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, Kauerhof. 

Wenninger Johanna — Wilch-Verſchleiß — VII., Kucchberggaſſe 11. 

Neuhold Aloiſia — Modiſtengewerde — VII., Burggaſſe 84. 

Berger Auguſtin — Muſikergewerbe — VII., Bernardgaſſe 3. 

Hynek Karl — Nadlergewerbe — VII., Dreilaufergaſſe ZU. 

Adelsberger Eliſabeth — Pfaidlerei — III., Seidlgaſſe 33. 

Eiſert Erneſtine — Pfaidlergewerbe — VII., Burggaſſe 7. 

Grellet Karoline Auguſte — Pfaidlergewerbe — II., Springergaſſe 3. 

Grünwald Henriette — Pfaidlergewerbe — J., Weihburggaſſe 21. 

Hrdliékka Wuhelmmme — Ppfaidlerin — J., Badernrape 16. 

Niklas Martha — Pfaidlergewerbe — X., Simmeringerſtraße 158. 

Peiterſch Eveline — Pfaidlerei und Vordruckerei — ., Tiefer Graben 7. 

Schiff Otto — Pfaidlergewerbe — J., Werderthorgaſſe 5. 

Strauß Samuel, Trebitſch Joſef — Pfaidler — J., Fiſcherſtiege 2. 

Wagner Vincenz — Pfaidlergewerbe — II., Vereinsgaſſe 5. 

Huber Karoline — Papier-, Schreibrequiſiten- und Kurzwareu-Berſchleiß 
— V., Nikolsdorfergaſſe 24. 

Bollinger Helene — Papier- und Kurzwaren-Verſchleiß — VII., Schotten 
feldgaſſe 93. 

Stieß Heinrich — Pinſel-Verſchleiß — V., Spengergaſſe 35. 

Glaſer Eduard — Preſshefe-Verſchleiß — III., Obere Weißgärber- 
ſtraße 18/0. 

Kretſchmer Adolf — Privat-Lehrauſtalt für franzöſiſche Sprache — VII., 
Seidengaſſe 41. 

Turek Adalbert — Sammeln von Pränumeranten auf Druckwerke in 
Niederöſterreich auf Rechnung der Firma Gebrüder Rubenſtein (Colportage) 
— VII., Neubaugaſſe 29. | 

Ledwieka Joſef — Sattler — VIII., Albertgaſſe 22. 

Roſenzweig Bernard — Schmuckfederu-Erzeuger — VII., Zieglerg. 23. 

Kaſpar Joſef — Schuhmachergewerbe — II., Stephanieſtraße 2. 

Schlogl Marin — Schuhmacher — J., Schulhof 2. 

Souéek Franz — Schuhmachergewerbe — x., Siebenbrunnengajje 7. 

Liechtenſtern Guſtav — Schweinfettläuterer — XIV., Rudolfsheim, 
Pouthongaſſe 3. | 

Weigel Peter — Selchwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, Stieger⸗ 
gaſſe 10. N 

Zaſtera Johann — Selchwaren-⸗Verſchleiß — III., Apoſtelgaſſe 15. 

Neumann Heinrich Leopold — Silberarbeitergewerbe — VII., Kaiſer⸗ 
ſtraße 57. 
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Schloßberg Pauline — Sonnen- und Regenſchirm⸗Erzeugung — I., 
Kärnthnerring 11. 
0 N Leopoldine — Speditionsgewerbe — XIV., Rudolfsheim, Schul— 
gaſſe 11. 
Moſer Theodor — Spielkarten-Verſchleiß — VII., Neubaugaſſe 36. 
Charach Moſes — Spirituoſenhandel — II., Kleine Stadtgutgaſſe 12. 
Fellmann Francisca — Spirituoſen-Verſchleiß — III., Haidingergaſſe 27. 
Kohn Hermann — Spirituoſen-Verſchleiß — X., Simmeringerſtraße 138. 
Swaloſch Marie — Spirituoſen-Erzeugung — K., Leibnitzgaſſe 23. 
Triebel Margarethe — Stadtlohnkutſchergewerbe — VIII., Kochgaſſe 34. 
Lehner Richard — Tiſchler — III., Reisnerſtraße 7. 
Rendl Engelbert — Tiſchlergewerbe — XIV., Rudolfsheim, Schellinger— 
gaſſe 13. 
Selan Anton — Tiſchler — V., Högelmüllergaſſe 2. 
Strache Rudolf — Tiſchlergewerbe — VIII., Albertgaſſe 13. 
Treybal Franz — Tiſchlergewerbe — VII., Zieglergaſſe 1. 
Beytl Alois — Übernahme von Kleidern und Wäſche zum Färben und 
Putzen durch befugte Gewerbsleute — J., Dorotheergaſſe 7. 
Werlik Karl — Uhrmachergewerbe — VII., Lerchenfelderſtraße 13. 
Bauer Lotii — Verſchleiß von Cognac und Wein in handelsüblich ver— 
ſchloſſenen Gefäßen mit Ausſchluſs des Ausſchankes — VIII., Wickenburgg. 18. 
Frieß Emma, v. — Verſchleiß von Thee, Rum und Cognac in handels— 
üblich verſchloſſenen Gefäßen — J., Reichsrathsſtraße 31. 
Walther Karoline — Verſchleiß von Canditen und Zuckerbäckerwaren — 
VII., Stiftgaſſe 15. 
Reinwarth Joſef — Verſchleiß von Feigenkaffee — XIV., Rudolfsheim, 
Ullmannſtraße 38. 
Feigl Wilhelm — Verſchleiß von Galanterie- und Spielwaren — VIII., 
Alſerſtraße 47. 
Scherer Mnaſche — Verſchleiß von Gummiſchuhen — II., Taborſtr. 22. 
Werlik Karl — Verſchleiß von Gold- und Silberwaren — VII., Lerchen⸗ 
felderſtraße 13. 
Kober Heinrich — Verſchleiß von Kurz- und Spielwaren — J., Stephans⸗ 
platz 3. 
Löwy Iguaz — Verſchleiß von Kurz⸗, Galanterie- und Spielwaren — 
VIII., Blindengaſſe 2. 
Feng Marie Roſa — Verſchleiß von Milch und Gebäck — V., Kleiberg. 15. 
Müller Karoline — Verſchleiß von Milch und Gebäck — XIV., Rudolfs— 
heim, Goldſchlagſtraße 81. 
Nilſche Robert — Verſchleiß von Selchwaren — VIII., Strozzigaſſe 32. 
Wiederkehr Marie — Verſchleiß von Spirituoſen — V., Gartengaſſe 23. 
Lerche Alois — Verſchleiß von Papier, Papierwaren und Kurzwaren — 
VIII., Piariſtengaſſe 2. 
Payer Emilie — Verſchleiß von Schreib- und Zeichenrequiſiten und 
Kurzwaren — VIII., Laudongaſſe 10. " | 
‚Bollinger Helena — Verſchleiß von Schulheften, Preisliſten und Preis— 
zetteln — VII., Schottenfeldgaſſe 93. 
Salinger Wilhelm — Verſchleiß von Taſchnerwaren — J., Rothenthurm— 
ſtraße 4. N 
Göttlicher Franz — Verſchleiß von Wäſche und Wirkwaren — VIII., 
Wickenburggaſſe 21. 
Firtinger Marie — Verſchleiß von Würſteln, Gebäck und Obſt — XII., 
Meidling, Marktplatz. n 
Sucher Johann — Verſchleiß von Würſteln und Brot im Umherziehen 
bei Vermeidung des Standhaltens — V., Kompertgaſſe 12. 
Mally Joſef — Verſchleiß von Würſteln und Brot — X., Columbus— 
platz, Markt. 
Nemecek Antonie — Verſchleiß von Gebäck, Obſt, Gemüſe und Würſteln 
— III., Keinergaſſe 18. i 
Diebl Pauline — Victualien-Verſchleiß — J., Rathhausſtraße 11. 
Ferda Johann — Victualien-Verſchleiß — II., Große Sperlgaſſe 13. 
Graf Anton — Victualienhandel — III., Baumgaſſe 22. 
Havlik Katharina — Victualienhaudel — VII., Kaiſerſtraße 11. 
Hehert Peier — Victualienhandel — XII., Meidling, Mandlgaſſe 1. 
Kriſten Autonia — Victualienhaudel — XII., Altmannsdorf, Breiten- 
furterſtraße 52. | 
Roll Emma Pauline — Victualien-Verſchleiß — V., Einſiedlerplatz 17. 
Weßner Anna Marie — Victualien-Verſchleiß — J., Stadiongaſſe 9. 
Joſefovis Mila (Demeter) — Viehhandel — III., Central-Viehmarkt. 
Seelenfreund Abe, recte Abraham — Viehhandel — III., Central⸗ 
Viehmarkt. f 
Hörmann Joſef — Wäſche-Erzeugung — V., Mitterſteig 10. 
Lieberm euſit Riſk — Wäſchergewerbe — II., Ferdinandſtraße 16. 
Tupy Franz — Weißſticker — VIII., Lederergaſſe 35. 
Binder Georg — Wirtsgewerbe (Pachtbetrieb) — II., Kagraner Reichs— 
ſtraße 365. 
Heimbucher Anna — Wirtsgewerbe in einer Baucantine — J., Neuer 
Markt 2, und 1., Kärnthnerſtraße 22. 
Broz Franz — Zeitungs-Verſchleiß — II., Circusgaſſe 50. 
Goth Antonia — Zeitungs -Verſchleiß — XVIII., Währing, Karl Ludwig— 
traße 25. 
N Edelmann Thereſia — Ziergärtnergewerbe — XII., Hetzendorf, Kirchfeld, 
Couſer.⸗Nr. 209. a 
Walther Konrad — Zuckerbäckergewerbe — VII., Neuſtiftgaſſe 27. 
Kohn Gabriele — Zurichten von Fiſchbeinen — I., Fleiſchmarkt 8. 
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Gewerbeaumeldungen vom 4. Jänner 1895. 


Hommel Guſtav — Anſtreicher — IV., Große Neugaſſe 23. 
Adler Arnold — Bank- und Commiſſionsgeſchäft unter der zu proto⸗ 
kolliereuden Firma „Swoboda & Adler“ — IX., Türfenftraße 8. 
Weißhappel Robert — Bau- und Tiſchlerholzhandel — VI., Hoſmühlg. 6. 
ö 9 Heinrich — Bimsſtein⸗Erzeuger — XVII., Hernals, Zeiller⸗ 
gaſſe 67. 
Puches Bertha — Buchbindergewerbe — J., Schottenhof. 
Isbary Rudolf, Freih. v. — Buch- und Steindruckerei — II., Tabor⸗ 
ſtraße 52. 
Gartner Wilhelm — Chemiſche Feinputzerei und Pfaidlerei — VL, 
Gumpendorferſtraße 40—44. 8 2 
Koch Heinrich — Commiſſionswarenhandel — II., Praterſtraße 23. 
Lederer Julius — Commiſſionshandel in Kurzwaren — II., Thereſieng. 7. 
Preidel Moriz — Commiſſionswarenhandel — I., Giſelaſtraße 44 
Schloß Joſef — Conmmiſſionshandel in Börſeeffecten — VI., Maria- 
hilferſtraße 61. 
Nagy Eugen — Commiſſionshandel mit Thee — I., Lobkowitzplatz 3. 
Finder Karl — Commiſſionswaren-Verſchleiß von Sportartikeln — I., 
Kolowratring 4. 
Friedländer Leopold — Commiſſionswaren⸗Verſchleiß — I., Fleiſch⸗ 
markt 12. 
Puches Rudolf — Commiſſionswaren-Verſchleiß — I., Schottenhof. 
Birnbaum Moriz — Erzeugung waſſerdichter Decken und Arbeiter- 
Anzüge aus waſſerdichten Stoffen — VI., Spörlingaſſe 4. 
Unger Helene — Erzeugung und Verſchleiß von Sonnen- und Regen— 
ſchirmen — VI., Getreidemarkt 11. 
Luccheſi Eliſe — Erzeugung und Verſchleiß von Gipsfiguren — VI., 
Mariahilferſtraße 45. 
Huß Heinrich — Fabriksmäßige Erzeugung von Zuckerbäckerwaren — 
XVIII., 8 0 40. W N 
Zeniſchek Wenzeline — Feinputzerei — VIII., Joſefſtädterſtraße 45. 
Adel Siegmund — Fleiſchhauer — X., Eugenplatz 3. 
Stein Joſef — Fleiſch-Verſchleiß — II., Circusgaſſe 39. 
Michl Sophie — Fortbetrieb des Gaſſenſtiefelputzergewerbes — II., 
Praterſtraße, vis-a-vis dem Nordbahnhof. 
Ulrich recte Uren Kalk — Gaſt- und Schankgewerbe — X., Quelleng. 62. 
Schuſter Franz — Gebäck-Verſchleiß im Umherziehen — XVIII., 
Währing, Anaſtaſius Grüngaſſe 20. 
Backen Berl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Taborſtraße 17. 
Bergmann Ferdinand — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Dammſtr. 15. 
Birner Franz — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Wallenſteinſtraße 56. 
Brunner Fanni — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Wallgaſſe 42. 
Bubenik Franz — Gemiſchiwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Schulgaſſe 62. 
Eismann Theodor — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Eßterhazyg. 15. 
Epſtein Alois Elias — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Stephanieſtr. 2. 
Fränkel Joſefa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Antonigaſſe 27. 
Feigel Jakob — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Karajangaſſe 19. 
Feldmaun Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Joſefſtädter⸗ 
ſtraße 56. 
Haſchka Andreas — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Franzensbrücken⸗ 


ſtraße 11. 
XVII., Hernals, 


Hermann Roſalia — 
Klopſtockgaſſe 8. 

Hofinger Helene — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIX., Ober-Döbling, 
Obkirchergaſſe 15. 

Ho, mann Guſtav Adolf — Gemiſchtwaren-Verſchleis — X., Laxen⸗ 
burgerſtraße 40. 

Hutter Anton — 
Ruſtengaſſe 5. 

Jeſowith Leopoldine — Gemiſchtwaren-Verſchleißer — XV., Fünfhaus, 
Michaelergaſſe 21. 

Ipsmüller Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIX., Unter-Döbling, 
Grinzingerſtraße 49. 

Kirſchenhofer Alois — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, 
Mariahilfergürtel 19. 

Köck Regina — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Floragaſſe 7. 
175 a Karl — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, Zörger- 
traße 45. 

Lendl Adalbert — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Meidling, 
Gürtelſtraße 4. 

Löwy Bernhard 
Schopenhauerſtraße 15. 
Löwy Joſef — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — J., Kohlmeſſergaſſe 5. 

Malosik Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Gentzgaſſe 17. 

Neubauer Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Hoher Markl 12. 

Neubauer Wilhelm — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Hauptſtraße 30. 

Oberreiter Anton — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Webergaſſe 21. 

Partuſch Wilhelm — Gemiſchtwaren-Verſchleis — IV., Wiedener 
Hauptſtraße 36. | 

Preyer Thereſe — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VI., Eßterhäzygaſſe 33. 


Gemiſchtwaren-Verſchleis — 


Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 


— Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, 
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Riegler Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß mit Petroleum — IV., 
Mühlgaſſe 5. 

Riepl Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Hütteldorferſtr. 127. 

Riß Auguſt — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Hauptſtr. 96. 

Ruff Karl —Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, Martinsſtr. 52. 

Schetka Julie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Volkertſtraße 7. 

Schiff Max — Gemiſchtwarenhandel (Nichtbetrieb) — I., Gonzagag. 12. 

Schuh Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Hauptſtr. 6. 

Sieß Karl Johann — Gemiſchtwarenhandel — VI., Schmalzhofgaſſe 22. 

Sitzlachuer Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Kleine Sperlg. 3. 

Stein Stephan — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Pilgramgaſſe 24. 

Truka Philipp — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Palffyg. 10. 

Waé!ulik Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Kloſterneuburgerſtr. 51. 

Weclay Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Obere Donauſtr. 19. 

Weinreb Malke Ratze — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Gr. Sperlg. 25. 

Weitzendorf Bernhard — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Hermineng. 3. 

Zellner Thereſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — J., Rudolfsplatz 4. 

Kohn Adolf — Getreideagentie — II., Große Mohrengaſſe 3. 

Huck Adolf — Handel mit Bronzewaren — VIII., Lerchenfelderſtr. 26. 

Zinner Armin und Deutſch Jakob — Handel mit Manufacturwaren — 
I., Nenthorgaſſe 4. 

Herbacet Roman Georg — Vogel- und Thierhandel — XVII., Hernals, 
Hauptſtraße 25. 

Chiger Ludwig recte Samuel — Handelsagent — II., Krummbaumg. 2. 
ae 5 Wilhelm Friedrich — Handelsagent in Korkſtöpſeln — II., Prater— 
traße 15. 

Neumann Samuel und Bauer Wilhelm — Handelsagentie — I., 
Rudolfsplatz 4. 

Richter Joſef — Handelsagentur — IV., Alleegaſſe 11. 

Knopf Samuel — Kaffee- und Brantweinſchank — II., Denisgaſſe 18. 

Zaitſchek Adolf — Kaffeeſieder — II., Auf der Haide 1. 

Corp Katharina — Kleinhandel mit Brennmaterialien — II., Rauſcher— 
ſtraße 15. 

Lang Marie — Kleidermachergewerbe — II., Floßgaſſe 4. 

Maly Emilian — Kleidermacher — VI., Mariahilferſtraße 69. 

Morgenſtern Moriz — Kleidermacher — IX., Fuchsthalergaſſe 9. 

Pellinger Franz — Kleidermacher — II., Springergaſſe 18. 

Neſshyba Joſef — Kleidermacher — J., Wallnerſtraße 11. 

Znojemsky Wenzel — Herrenkleidermachergewerbe — XVIII., Währing, 
Schuh manngaſſe 6. 


Ehrenberger Marie — Kleinhandel in Brennholz, Kohlen und Coaks — | 


IV., Fünfhaus, Palmgaſſe 3. 

Haida Dominik — Kleinhandel in Brennholz, Kohlen und Coaks — 
X., Erlachgaſſe 17. 

Heitel Alois — Kleinhändler mit Brennmaterialien — VI., Eßterhäzyg. 24. 

Kienböck Franz — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
XVIII., Gerſthof, Schöffelgaſſe 36. 

Prochazka vulgo Maxa Franz — Kleinhaudel mit Brennholz, Kohlen 
und Coaks — XVIII., Währing, Staudgaſſe 11. 

Schinkovitſch Stephan — Kleinhandel mit Brennmaterialien — IX., Grüne⸗ 
thorgaſſe 30. | 

Cſäszär Johann — Klein⸗Verſchleiß von Brennmaterialien — IX., 
Höfergaſſe 3. 

Denner Johann — Klein-Verſchleiß mit Brennmaterialien — IX., 
Berggaſſe 18. 

Gläſel Anna — Knopfmachergewerbe — IV., Schikanedergaſſe 1. 

Scholter Julius — Korbflechtergewerbe — XVII., Hernals, Steinerg. 10. 

Frankfurther Leopold recte Lazar — Lederausſchnitt und Verſchleiß von 
Schuhmacherbedarfsartikeln — X., e 59. 

Schauer Hermine — Marktfahrergewerbe — XV., Fünfhaus, Palmg. 3. 

Czifersky Katharina — Marktvictualienhandel — II., Erzherzog Karl— 
platz 5, vor dem Hauſe. 

Puhrer Alois — Metalldrechsler — VIII., Lederergaſſe 20. 

Aulicky Anna Marie — Milch- und Gebäck -Verſchleiß — IX., Waſag. 32. 

Hausberger Johann — Milchmeierei — XVIII., Währing, Martinsſtr. 28. 

Hoffmann Guſtav — Milchmeier — II., Rothenſterngaſſe 33/35. 

Paleéek Agnes — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Staudgaſſe 52. ö 

Platz Leopold — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — IX., Pramergaſſe 10. 

Pölderl Aloiſia — Milch- und Gebäck⸗Verſchleiß — II., Karajang. 17. 

Schwarz Alois — Milchmeier — VIII., Strozzigaſſe 13. 

Fröſchl Marie — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Schopenhauerſtraße 3. 

Tſchinkel Karoline — Milch⸗Verſchleiß — VIII., Bennogaſſe 5. 

Hinterwälder Bertha Roſa — Modiſtengewerbe — J., Singerſtraße 4. 

Menſch Frieda — Modiſtengewerbe — II., Taborſtraße 48. 

Langer Franz — Muſiker — II., Prager Reichsſtraße 11. 

Znebejanek Agnes, geb. Andriſſik — Naturblumenhandel im Umher⸗ 
ziehen — X., Dampfgaſſe 26. 

Fibusz Katharina — Obſt⸗ und Grünwarenhandel im Umherziehen im 
Gemeindegebiete von Wien mit Anſchluſs des k. k. Praters — XVIII., Wäh⸗ 
ringer Gürtel 8. | 

Löwy Joſef — Pfaidler — I., Kohlmeſſergaſſe 5. 

Suske Antonie — Pfaidlerin — VI., Gumpendorferſtraße 63 a. 

Kern Alois — Pferdefleiſch⸗ und Pferdefleiſchwaren-Verſchleiß — XVII., 
Leopold Ernſtgaſſe 1. 

Gottwald Rudolf — Sattlergewerbe — XIII., Hütteldorferſtraße 32. 
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Koreska Wilhelm — Seidenpapierfärbung für Copierzwecke — XIII., 
Kendlerſtraße 37. 

Jandejſek Franz — Selchwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, Wein⸗ 
hauſerſtraße 29. 

Steinfeller Marie — Selchwaren-Verſchleiß — II., Untere Augarten- 
ſtraße 16. 

Müller Adam Franz — Schneider — IV., Wiedener Hauptſtraße 47. 

Soldan Johann — Schneider — XIV., Karolinengaſſe 13. 

Brandysky Joſef — Schuhmacher — XVII., Hernals, Hauptſtraße 79. 

Swoboda Franz — Schuhmachergewerbe — VIII., Buchfeldgaſſe 9. 

Bilkovbsky Anna — Verſchleiß von Regen- und Sonnenſchirmen — 
V., Kettenbrückengaſſe 5. 

Illenberger Alois, Beer Max, Drab Siegmund — Sonnen- und Regen⸗ 
ſchirm⸗Erzeuger — J., Rudolfsplatz 2. 

Frankl Hermann — Spengler — X., Eugengaſſe 28. 

Heberle Adolf — Spenglergewerbe — II., Waſchhausgaſſe 4. 

Hirſch Johann — Verſchleiß von Spirituoſen — V., Gartengaſſe 19. 

Hohenberg Bernhard — Spirituoſen-Klein verſchleiß — II., Rembrandt— 
ſtraße 17. 

Kohn Jeanette — Verſchleiß von Spirituoſen — V., Siebenbrunneng. 5. 

Starke Emanuel — Spirituoſenhandel — X., Senefeldergaſſe 22. 

Waldſchütz Eliſabeth — Spirituoſenhandel in handelsüblich verſchloſſenen 
Gebünden und Flaſchen — IX., Liechtenſteinſtraße 131. 

Weber Marie — Stadtlohnwagengewerbe Licenz Nr. 151 — IX., Nufs- 
dorferſtraße 84. | 

Storch Hermine — Tanzſchule — V., Franzensgaſſe 26. 

Novak Matthias — Tiſchlergewerbe — XIV., Wehrgaſſe 22/24. 

Pfeffer Karl — Verſchleiß von gereinigten Gedärmen — II., Springer- 
gaſſe 20. 

Röder Thekla — Verſchleiß von Geflügel, Gansleber, Eier, Butter, Käſe 
und Schinken — I, Weihburggaſſe 13. 

Fleminger Adolf — Verſchleiß von neuen Gold- und Silberwaren — 


II., Stephanieſtraße 7. 


Schmahel Joſef — Verſchleiß von Kurzwaren, Fleckſeife und gewöhnliche 


Seife, Putzwaſſer, Kitt und Parfümeriewaren — VIII., Blindengaſſe 29. 


Roſenmayer Leopold — Verſchleiß von Leder und Schuhmacherzugehör— 
artikeln — VI., Stumpergaſſe 58. 

Selewer David — Verſchleiß von Lack und Farben — VI., Maria— 
hilferſtraße 87. 

Braicéek Franz Norbert — Verſchleiß von Mehl, Grieß und Preſshefe — 
VIII., Piariſtengaſſe 31. 

Fasching Peter — Verſchleiß von Milch und Gebäck — IX., Schlager— 
gaſſe 8. 

Kofler Max — Verſchleiß von Papier, Schreib-, Schul- und Zeichen— 
requiſiten — II., Schmelzgaſſe 1. 

Truka Juliana — Verſchleiß von Schreib- und Zeichenrequiſiten, Druck— 
ſorten u. dgl. — X., Himbergerſtraße 2. 

Podhrabsky Karl — Verſchleiß von Uhren und Pretioſen — VIII., 
Alſerſtraße 43. 

Löwy Ezechil — Verſchleiß von Wein in handelsüblich verſchloſſenen 
Gefäßen — II., Kleine Pfarrgaſſe 28. 

Stein Leopold — Verkauf von Schablonen und Modellen - II., Wein⸗ 
traubengaſſe 19. 

Barfuß Hedwig — Victualien-Verſchleiß — VIII., Lederergaſſe 16. 

Czesky Joſefa — Victualien-Verſchleiß — II., Wallenſteinſtraße 4. 

Folba Stephan — Victualienhandel — XVIII., Währing, Gentzgaſſe 64. 

Hampel Francisca — Vietualien-Verſchleiß — XIII., Linzerſtraße 231. 

Janner Michael — Victualien-Verſchleiß — XIV., Märzſtraße 14. 

Bösl Marie — Victualienhandel — X., Puchsbaumgaſſe 60. 

Deutſch Iſaias — Waren⸗Commiſſions⸗Verſchleiß — II., Obere Donau- 
ſtraße 23. 

Händel Abraham — Webwaren-Erzeugung — VI., Bürgeripitalgaffe 10. 

Händel Abraham — Wirkwaren⸗Erzeugung — VI., Bürgerſpitalgaſſe 10. 

Goldberger Roſa — Wäſcheputzerei — VI, Nelkengaſſe 1. 

Roſenmann Karl — pachtweiſer Betrieb der Dampfwäſcherei der Eliſa— 
beth Prünner — X., Hanfengaffe 1. 

Gerſten Iſrael — Zimmermaler — II., Springergaſſe 15. 

Griober Antonie — Zuckerbäckerwaren-Verſchleiß — II., Volkertſtraße 5. 

Idinger Katharina — Zuckerbäckerwaren-Verſchleiß — XIII., Speiſinger— 
ſtraße 16. 

Löbiſch Johanna — 
Veronikagaſſe 7. 

Nowotny Joſefa — Zuckerbäckerwaren-Verſchleiß — XIII., Hadikgaſſe 58. 


M * 
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Verſchleiß von Zuckerbäckerwaren — XVII., 


Gewerbeaumeldungen vom 5. Jänner 1895. 
Vonderheid Eduard — Anſtreichergewerbe — XIX., Nuſswaldgaſſe 2. 


Vrettner Anna — Aufſtellung und Betrieb von automatiſchen Hebe-, 
Zieh⸗ und Schlagkraftmeſſern zur Benützung des Publicums — I., Woll— 
zeile 29. 


Eiſenſchimmel Roſa — Ausſchank von gebrannten geiſtigen Getränken 
und Verabreichung von Thee — IV., Favoritenſtraße 3. 

Fichtner Guſtav — Bäcker — III., Schimmelgaſſe 7. 

Kuſterer Johann — Bäcker — XIV., Rudolfsheim, Fiſchergaſſe 21. 

Retſchek Karl — Bäckergewerbe — VII., Burggaſſe 50. 
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Moſchkowitz Moriz — Betrieb eines Informations-Bureau — I., 


Renngaſſe 8. 

Heufeld Johanna — Betrieb einer Maskenleihanſtalt — I., Rothen⸗ 
thurmſtraße 16. 

Otte Marie — Bauunternehmung und Baumaterialhandel unter der 
zu protokollierenden Firma „Otte & Comp.“ — IX., Seegaſſe 12. 

Brunner Barbara — Chemiſche Putzerei — VII., Burgguſſe 6 und 8. 

Uher Johann — Colportage — I., Maximilianſtraße 9. 

Weiß Iſidor — Commiſſionswaren-Verſchleiß — IV., Favoritenſtr. 20. 

Moſer Joſefa — Damenfriſieren außer Haus — I., Himmelpfortg. 11. 

Chriſt Joſef — Drechsler — VII., Kandlgaſſe 19. 

Meckel Theodor Leopold — Drechslergewerbe — XII., Meidling, 
Lainzerſtraße 17. 

Lang Michael — radiciertes Einkehrwirtsgewerbe — J., Fleiſchmarkt 22. 

Bergmann Franz — Fabriksmäßige Erzeugung von Bronzewaren — 
VII., Schottenfeldgaſſe 77. f 

Blau Julius — Fabriksmäßige Erzeugung von Nadlerwaren — XV., 
Fünfhaus, Burggaſſe 13. , 

Pekarek Moriz, Pekarek Erna — Erzeugung von Eſſig, Ol und 
Spirituofen — XIX., Heiligenſtädterſtraße 113. 

Zimbler Joſef — Fabriksmäßige Erzeugung von Uniformen — VII., 
Burggaſſe 33. 

Jirſchik Friedrich und Andreas — Farbwaren-Verſchleis — XIV., 
Rudolfsheim, Ullmannſtraße 35. 

Tentſchert Ignaz — Fleiſchhauer — IX., Kinderſpitalgaſſe 3. 

Klein Friedrich — Friſeur — IV., Lambrechtgaſſe 11. 

Bauer Conſtantia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Schwendergaſſe 43. 

Böttcher Ida — Gemiſchtwaren-Verſchleis — IV., Große Neugaſſe 19. 

Feik Francisca — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Meidling, 


Hauptſtraße 70. 
Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Meidling, 


Gamper Rudolf — 
Ignazgaſſe 23. 
Größl Eduard — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Kochgaſſe 28. 
Holubax Agnes — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Waaggaſſe 5. 
Janetzky Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Kölblgaſſe 24. 
Irk Valentin — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Hermanngaſſe 31. 
König Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleis — XIV., Rudolfsheim, 


Braunhirſchengaſſe 14. 
Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, 


Langer Eliſabeth — 
Hackengaſſe 18. 

Langer Salomon — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Stuckgaſſe 10. 

Luczensky Wenzel — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Goldegggaſſe 15. 

Machanek Max, Oswald, Ignaz, Karl, Orel Franz — Gemiſchtwaren⸗ 
handel — J., Johannesgaſſe 14. 

Nowak Thekla — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Breitegaſſe 7. 

Sawrthal Guſtav — Gemiſchtwaren-Verſchleis — IV., Luiſengaſſe 17. 

Scheuch Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Maximilianplatz 2. 

Skala Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, Prinz 
Karlgaſſe 11. 

Sobotka Joſef — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — IV., Klagbaumgaſſe 17. 

Wisböck Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Kaiſerſtraße 8. 

Beer Heinrich — Gewerbsmäßiger Wechſelescompt — I., Schwertg. 2. 

Vaczek Suſanna — Grünwaren⸗Verſchleiß — XII., Meidling, Hirſcheng. 6. 

Steiner David — Gürtler — III., Kölblgaſſe 9. 

Drill Siegmund — Handelsagentie — VII., Kirchengaſſe 9. 

Lewis Edgar — Handelsagentur — IV., Mühlbachgaſſe 12. 

Tuſchak Joſef — Handelsagentie — I., Fleiſchmarkt 12. 

Weiß Iſidor — Handelsagentur — IV., Favoritenſtraße 20. 

Striberny Moriz, Striberny Otto — Hutſteppwarenhandel — I., Graben 16. 

Wiener Rudolf, Pick Anton — Handel mit Ledertuch, Wachstuch und 
Fußtapeten — I., Börſegaſſe 1. 

Lederer Hugo — Handel mit Kürfchnerwaren — J., Schwertgaſſe 2. 

Herrmann Joſef, Kraus Jakob — Handel mit neuen Möbeln — I., 
Annagaſſe 18. 

Mosgau Franz — Handel mit Silberwaren — J., Kohlmeſſergaſſe 3. 

Pekarek Moriz, Pekarek Erna — Handel mit Thee und ausländiſchen 
Weinen — XIX., Heiligenſtädterſtraße 113. 

Goldarbeiter Peter — Weißwarenhandel — J., Salzgries 10. 

Szlawik Karl Nikolaus — Wirkwaren-Erzeuger — IV., Schaumburgerg. 7a. 

Bloch Leo, Bloch Siegmund — Handel mit Wohnungseinrichtungs⸗ 
Gegenſtänden — I., Jakobergaſſe 8. 

Wenzel Franz — Induſtriemaler — VII., Bernardgaſſe 19. 

Horvath Stephan Anton — Kaffeeſchenker — VII., Kaiſerſtraße 11. 

Komrowky Julius — Kappenſchirmſchneider-Gewerbe — VII., Kaiſerſtr. 23. 

Gollini Marie — Kleidermacherin — III., Hanſalgaſſe 3, III/ 21. 

Nowotny Anton — Kleidermacher — VII., Faſsziehergaſſe 19. 

Stamhammer Anna — Kleidermachergewerbe — VII., Neuſtiftgaſſe 62. 

Kuſt Joſef — Kleinfuhrwerk, Lie.-Nr. 674 — XIX., Heiligenſtädterſtr. 77. 

Satran Emerich — Kleinfuhrwerksgewerbe — IV., Hechtengaſſe 13. 

Lorenz Marie — Kleinhandel mit Brennmaterialien — IX., Spitalg. 33. 

Günther Alois — Kurzwaren⸗Verſchleiß — VII., Kirchengaſſe 3. 

Heger Joſef — Lampendocht-Erzeugung — XIV., Rudolfsh., Karolineng. 27. 

Appel Adolf — Lederausſchnitt und Verſchleiß von Schuhmacherzugehör 
— IV., Hundsthurmerſtraße 6. 

Drach Thereſia — Marktvictualienhandel — III., Groß-Markthalle. 

Matiaſſovich Thereſia — Marktvictualienhandel — I., Markt auf der Freyung. 
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Stauffer Juliana — Marktvictualien⸗Verſchleiß — XII., Meidling, 
Schönbrunnerſtraße 39. 

Taglivretti Andreas — Markthandel mit Obſt und Südfrüchten — IV., 
Kärnthnerthormarkt. 

Weiß Hermann — Maſchinen⸗ und Bauſchloſſer — XIV., Rudolfsheim, 
Holochergaſſe 21. 

Rutzky Karl — Mechanikergewerbe — VII., Mariahilferſtraße 110. 

Aſchmann Anna — Milch, Gebäck, Butter und Canditen — VII., Neu- 
ſtiftgaſſe 68. 

Kemeter Karl — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — IV., Große Neug. 20. 

Pantlitſchko Joſef — Milch⸗-Verſchleiß — IX., Sobieskiplatz 5. 

Schalit Joſef — Milch-Verſchleiß — I., Franz Joſefs⸗Quai 29. 

Schodl Ferdinand — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — VII., Stuckg. 5. 

Weinbub Leopoldine — Milchmeierei — III., Kölblgaſſe 7. 

Zak Marie — Milch-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, Huglgaſſe 16. 

Veit Bertha — Modiſtengewerbe — IX., Liechtenſteinſtraße 27. 

Kraus Adolf — Möbelhandel — VII., Breitegaſſe 12. 

Kratochwil Karl — Muſikalienhandel — IV., Margarethenſtraße 2. 

nam Marie — Pfaidlergewerbe — XV., Fünfhaus, Goldſchlag⸗ 
ſtraße 3. 

Junk Joſefine — Pfaidlerei — III., Linke Bahngaſſe 7. 

Juſtitz Johanna Pfaidlerin — IV., Favoritenſtraße 28. 

Krzywon Anna — Pfaidlerei — IX., Währingerſtraße 17. 

Mann Roſalia — Pfaidlerei — XII., Gaudenzdorf, Hauptſtraße 60. 

Pummer Heinrich — Papier- und Kurzwaren-Verſchleiß — VII., Kaiſer⸗ 
ſtraße 56. 

Amſchlinger Johann — Raſeur und Friſeur — I., Bäckerſtraße 13. 

Bukoſchek Martin — Spenglergewerbe — XV., Fünfhaus, Roſinag. 5. 

Krumpelſtädter Heinrich — Spenglergewerbe — VII., Kaiſerſtraße 38. 

Mayer Joſef Johann — Tapezierergewerbe — VII., Neubaugaſſe 36. 

Mayerhofer Franz — Tapezierergewerbe — VII., Burggaſſe 67. 

Brand Iſrael (Iſidor) — Verſchleiß von Hüten und Hutfournituren — 
VII., Apollogaſſe 15. 

Wegel Johann — Verſchleiß von Schneider- und Modiſtenzugehörartikeln 
— I., Spiegelgaſſe 6. 

Pummer Heinrich — Verſchleiß von Schulheften, Preisliſten und Preis- 
zetteln 2c. — VII., Kaiſerſtraße 56. 

Klug Katharina — Verſchleiß von Vogelfutter und Käfigen — IV., 
Kärnthnerthormarkt. 

Drinka Joſef — Victualien-Verſchleiß — VII., Neubaugaſſe 36. 

Nechutny Wenzel — Vicetualienhandel — XV., Fünfhaus, Goldſchlag⸗ 
ſtraße 27. 

Sack Magdalena — Victualienhandel — III., Marxergaſſe 15 a. 

Pichl Johann — Zuckerbäcker — J., Tiefer Graben 25. 


* * 
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Gewerbeanmeldungen vom 7. Jänner 1895. 


Hirſche Franz — Ausſchank von Wein und Flaſchenbier und Verabreichung 

von kalten Speiſen — VIII., Joſefſtädterſtraße 37. 

Ratz Tobias Florian — Bäcker — IV., Favoritenſtraße 38. 

Tichy Emanuel — Bäcker — III., Keinergaſſe 20. 

Hauig Anna — Bettfedernreinigung — XVIII., Währing, Schulg. 32. 

Erber Johann — Bier- und Brantweinſchank — XII., Meidling, Mies⸗ 
bachgaſſe 59. 

Gottwald Karl — Binder — III., Schlachthausgaſſe 13. 

Adametz Albert — Bildhauergewerbe — VI., Haydnugaſſe 12. 

Gitter Jeannette — Brantweinſchank — XVI., Ottakring, Ganſtererg. 3. 

Honkis Ferdinand — Colonialwaren-Agentur — XIV., Rudolfsheim, 

Stättermayergaſſe 20. 

Newrly Wilhelm Ernſt — Commiſſionshandel mit Bisquit — I., Schotten⸗ 

ring 18 a. 

a Frankovsky Johanna — Commiſſionswaren-Verſchleiß — V., Wolfgang⸗ 
aſſe 25. 

: Kikinger Leopoldine — Commiſſionswaren⸗Verſchleiß — V., Fockyg. 16. 
Ametzberger Franz — Drechslergewerbe — XIV., Rudolfsheim, Felber— 

traße 60. 

mm Rudorfer Eva — Drechslergewerbe — XVI., Ottakring, Wurlitzerg. 19. 
Spitzer Salomon — Ein- und Verkauf von altem Eiſen — X., Herzg. 2. 
Tauſſig Marcus, Wolf Iſaak — Erzeugung von elektriſchen Sicherheits— 

Apparaten gegen Einbruch und Feuer — VI., Gumpendorferſtraße 5. 

Brosek Joſef — Erzeugung von Kunſtblumen — XII., Meidling, 

Pfarrgaſſe 12. . 

Birke Franz Ferdinand — Erzeugung von Miedern — IV., Schaum— 

burgergaſſe 14. . 

Holzſchuh Michael — Erzeugung von Papierkörpern und Puppen aus 

Papiermaché und Wachs — VI., Gumpendorferſtraße 84. 

Bermann Franz — Erzeugung von Pfeifenbeſchlägen und Bronzewaren 

— XVII., Hernals, Veronikagaſſe 16. 

Hochſinger Arnold — Erzeugung von therapeutiſchen Verbandſtoffen — 

XVI., Ottakring, Herbſtſtraße 50. 

Kadlie Anna — Feilbieten von Vietualien im Umherziehen — VL, 

Sonnenuhrgaſſe 2. 

Walenta Anna — Feinzeugſchleiferei — VIII., Strozzigaſſe 31. 
Winterleitner Katharina — Fiakergewerbe (Lic.⸗Nr. 787) — II., Kaiſer 
Joſefſtraße. 
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Gräßle Katharina — Flaſchenbier⸗Verſchleiß in verfiegelten Flaſchen — 
XII., Meidling, Erlgaſſe 22. 

Adel Hermann — Fleiſchhauer — X., Puchsbaumgaſſe 40. 

Gold Julius — Fleiſchhauergewerbe — III., Untere Viaductgaſſe, 
Caſematte 42. 

Münzel Joſef — Fleiſchhauergewerbe — XVII., Hernals, Markt am 
Dornerplatz. 

Nowak Ferdinand — Fleiſchhauergewerbe — XV., Fünfhaus, Sperrg. 15. 

Putz Anton — Fleiſchſelcher — VI., Matroſengaſſe 9. 

Kreibich Anna — Fleiſch⸗Verſchleiß — X., Buchengaſſe 46. 

Krumpek Matthias — Fleiſch⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, Gentzg. 73. 

Wisgrill Joſef — Frachtentrausport mit dem Kleinfuhrwerk (Lic.⸗Nr. 1032) 
— XII., Meidling, Schönbrunnerſtraße 162. 

Valek Stephan — Friſeur — XV., Fünfhaus, Gablenzgaſſe 3. 

Feigl Bertha — Galanteriewaren-Verſchleiß — VI., Mariahilferſtr. 79. 

Anders Karl — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XII., Meidling, Lainzer 
ſtraße 72. 

Herzog Albert — Gaſtwirt — VIII., Schlöſſelgaſſe 18. 

Schwanzer Joſef — Gaſtwirtsgewerbe — V., Am Hundsthurm 2. 

Tuſchel Matthias — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XII., Meidling, Wert- 
heimſteingaſſe 5. 

Zerza Jakob — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XII., Meidling, Schön— 
brunner Hauptſtraße 71. 

Rinkes Karoline — Geflügel⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, Brunnen⸗ 
gaſſe, Markt. 


Wolke Walburga — Geflügel- und Wildbret⸗Verſchleiß — IV., Mayer⸗ 


hofgaſſe 11. 

Alter, alias Rechen Abraham Juda — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., 
Hernals, Geblergaſſe 76. 

Amtmann Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Dettergaſſe 10. ö 

1158 Franz H. — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XII., Meidling, Johaunes⸗ 
gaſſe 31. 
ä Böhmer Johann Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — J., Currentg. 6. 
ſe 7. Rudolf — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, Weit⸗ 
lofgaſſe 7. 
ne 1 Anna — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XII., Meidling, Wilhelm- 
traße 68. 

Dworzak Julius, Kantuy Alois (vertreten durch Dworzak Julius) — 
Gemiſchtwarenhandel — XVI., Neulerchenfeld, Lerchenfelderſtraße 31. 

Engel Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Windmühlgaſſ 4. 

Engelberger Joſefa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neule cheufeld, 
Neulerchenfelderſtraße 45. 

Fleiſchmann Francisca — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — X., K k. Arſenal, 
Object XII. 
Fink Joſefa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Hippgaſſe 6. 

Friedl Thereſia — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — IV., Schleifmühlgaſſe 11. 

Gallowitſch Matthias — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Neumayergaſſe 4. 

Gehrung Karoline — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Millergaſſe 17. 

Grobauer Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleis — XVII., Hernals, 
Steinergaſſe 6. 

Heil Aloiſia — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — X., Gierſtergaſſe 6. 

Horak Francisca — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Liebhartsgaſſe 20. | 

Heislmayer Wilhelmine — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Neulerchen⸗ 
feld, Neulerchenfelderſtraße 15. 

Huniazek Wenzel — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Hirſchengaſſe 6. 

Kindl Leopoldine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Spengergaſſe 14. 
ſraß a Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, Gürtel⸗ 
raße 59. 

Köttner Leopold — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIX., Heiligenſtadt, 
Kobenzlgaſſe 19. 


Kohl Johann — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XV., Fünfhaus, Schön⸗ 


brunnerſtraße 36. 
Kraus Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Siebenbrunnengaſſe 3. 


Wagnerplatz 7. 
Kremplmair Johann — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Liebhartsgaſſe 7. 
Linden Sarah — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Herminengaſſe 21. 
0 an Franz — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, Bach⸗ 
gaſſe 18. 
5 11 Stephan — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, Haupt⸗ 
ſtraße e 
0 1 Anna — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XII., Meidling, Ignaz⸗ 
gaſſe 13. 
Minihofer Katharina — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Rennweg 49. 
Mundl Peter — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — X., Davidgaſſe 20. 
Nemec Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Meidling, Jakobſtr. 7. 
Neidert Giſela Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Schlöſſel⸗ 
gaſſe 12. . ; 
Nirſchy Marie — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — X., Himbergerſtraße 69. 
5 105 m Anton — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
auptſtraße 18. 
Ortner Iſidor — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — V., Einſiedlergaſſe 42. 
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Pelz Eleonore — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — X., Eugenplatz 7. 

Philipp Leopoldine — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Ottakringerſtraße 151. 

Prohaska Matthias Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Koppſtraße 23. 

Rak Thaddäus — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Krong. 1. 

Reichel Kathariua Dorothea — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., 
Penzing, Hadikgaſſe 36. 

Söldner Karl, Paduch Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleis — VI., 
Morigzgaſſe 5. 

Stefandel Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Högelmüllergaſſe 2. 

Steininger Cäcilie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Wintergaſſe 19. 

Stigler Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Gumpendorferſtr. 84. 

Stitzer Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Petzlg. 6. 

Swoboda Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Neumayergaſſe 2. 

Theiner Ferdinand — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Stiegengaſſe 5. 

Tulach Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, Stau⸗ 
dingergaſſe 17. 


Uzdil Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Verkaufsgewölbe auf 


dem Central⸗Viehmarkte. 


Wakeéka Antonie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Herbſtſtraße 37. 

Wechsler Wolf Benjamin — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Czerning. 12. 

Wieſinger Johann — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Martinsſtraße 70. 

Winkler Betti — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Otta⸗ 
kringerſtraße 66. 

Anton Anna — Glaſergewerbe — XVI., Ottakring, Hofergaſſe 1. 

Kopelent Franz — Großfuhrwerkgewerbe — XI., Simmeringer Hauptſtr. 168. 

Mayer Auguſt — Haltung eines Eislaufplatzes — III., Klimſchgaſſe 11. 

Gerſtmann Julius — Handelsagentie in Manufacturwaren — J., 
Ruprechtsſtiege 2. 

Pollak Ludwig — Handelsagentie — I., Gonzagagaſſe 15. 

Schiefner Theodor Eugen — Handelsagentie in Garnen und Geweben 
— VI., Kopernikusgaſſe 7. 

Weinwurm Theodor — Handel mit Brennmaterialien — X., Erlachg. 12. 

Hayer Ludwig — Handel mit Eis — J., Weihburggaſſe 18. 

König Emma — Handel mit Lebensmitteln — XVIII., Währing, 
Schopenhauerſtraße 72. 

Kronhuber Franz — Handſchuhmacher — XVI., Neulerchenfeld, Gürtel 45. 

Prybila Karl — Herausgeber der periodiſchen Druckſchrift „Anzeiger für 
die Eiſen⸗ und Metallwaren⸗Induſtrie“ — XIV., Rudolfsheim, Huglgaſſe 25. 

Leißner Guſtav Adolf Sebaſtian, Leißner Sebaſtian — Holzhandel — 
III., Erdbergerlände 26. 

Wolfbauer Peter jun. — Hotelier — I., Johannesgaſſe 23. 

Barkan Joſef, Plowitz Karl — Hutformen-Erzeugung — VI., Maria⸗ 
hilferſtraße 49. 

Barcheles Roſalie — Kaffeeſchank — XVI., Neulerchenfelder Gürtel 7. 

Mareſch Franz — Kaffeeſchank — V., Wienſtraße 43. 

Ptak Katharina — Kaffeeſchankgewerbe — XVIII., Währinger Gürtel 75. 

Binder Marie — Damenkleidermacherin — VIII., Lederergaſſe 5. 

Grätzmann Marie — Kleidermacherin — XV., Fünfhaus, Goldſchlagſtr. 3. 

Kreſta Adolfine — Damenkleidermachergewerbe — XVIII., Währing, 
Schumanngaſſe 21. 

Roſſilek Johann — Kleidermacher — V., Hartmanngaſſe 4. 

Sedlakik Ladislaus, Mareſch Karoline — Kleidermachergewerbe — I., 
Neuer Markt 8. 

Steiner Richard — Kleidermacher — V., Reinprechtsdorferſtraße 29. 

Stephan Johann — Kleidermacher — VIII., Lerchenfelderſtraße 156. 

Trötzmüller Lazarus — Herrenkleidermacher-Gewerbe — XVI., Ottakring, 
Peyerlgaſſe 23. 

Tusek Matthias — Herrenkleidermacher-Hewerbe — XVI., Ottakring, 
Peyerlgaſſe 7. 

Deutſch Nathan — Kleinfuhrgewerbe — XVIII., Währing, Martinsſtr. 28. 

Biſchof Emil — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 


5 | XVIII., Währing, Czermakgaſſe 12. 
Krehon Emma — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Richard 
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Fiſch Katharina — Klein⸗Verſchleiß von Holz und Kohlen — II., Circusg. 32. 

Fried Wenzel — Kleinhandel mit Holz, Kohlen und Coaks — VI., Marchettig. 8. 

Führer Franz — Kleinhandel mit Brennmaterialien — XVII., Hernals, 
Hormahyergaſſe 39. 

Jung Franz — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — X., 
Stephanieſtraße 13. 

Kapeller Johann — Kleinhandel mit Brennmaterialien — XVIII., 
Währing, Schulgaſſe 29. 

Krones Sophie — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen ꝛce. — IV., 
Karolinengaſſe 26. 

Raimann Franz — Kleinhandel mit Brennmaterialien — I., Grünangerg. 8. 

Unger Anton — Kleinhandel mit Brennmaterialien — VI., Eßterhazyg. 14. 

Strauß Crescentia — Cravatten-Erzeugung — V., Hundsthurmerſtr. 12. 

Fahnl Juliana — Küchengärtner — III., Erdbergſtraße 512. 

Baumgartner Konrad — Kunſtblumen⸗Erzeugung — V., Margarethenpl. 2. 

Wych Marie — Kunſtblumen⸗Verſchleiß — III., Bechardgaſſe 13. 

Grundmann Joſef — Kupferſchmied — XII., Gaudenzdorf, Hauptſtr. 46. 

Ruhſum Emil — Kurzwarenhandel — III., Diſtlergaſſe 7. 

Kollmaun Jakob — Verſchleiß von Lederausſchnitten und Schuhwaren⸗ 
zugehör — VI., Engelgaſſe 2. 
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Frak Joſef — Ledergalauteriewaren-Erzeuger — IV., Favoritenſtr. 21. 

Lachout Johann — Verkauf von Leder, Schuhmacherzugehör inel. Werk— 
zeug und von Schuhobertheilen — XI., Simmering, Hauptſtraße 60. 

Leer Franz — Verſchleiß von Leder und Schuhmacherzugehör — XVI., 
Ottakring, Hauptſtraße 18. 

Politzer Eduard recte Aron — Verſchleiß von Leder, Schuhobertheilen 
und Schuhmacherzugehör — XVI., Ottakring, Yyppengaſſe 5. 

Spitz Moriz — Lederausſchuitt und Handel mit Schuhmacherzugehör — 
XVI., Ottakring, Ottakringerſtraße 75. 

Filgas Franz — Marktfierantie — X., Buchengaſſe 61. 

Zwetler Florian — Marktfierantie — XVI., Ottakring, Breſtelgaſſe 7. 

Aufwuth Marie — Marktvictualien und Südfrüchtenhandlung — XVI., 
Neulerchenfeld, Thaliaſtraße, Markt. 

Cerny Francisca — Marktvictualienhandel — IV., Phorushalle. 

Hanus Karoline — Marktvictualienhandel — XI., Simmering, Enkplatz. 

Meinert Marie — Marktvictualien⸗Verſchleiß — XVI., Pppenpl., Markt. 
Meißinger Joſefa — Verſchleiß von Marktvictualien und Südfrüchten — 
XVI., Neulerchenfeld, Markt in der Thaliaſtraße. 

Schmidt Marie — Marktvictualienhandel — XVII., Neulerchenfeld, Markt 
auf dem Gürtelſpiegel. 

Fiſcher Magdalena — Marktvictualien und Südfrüchten-Verſchleiß — 
IVI., Neulerchenfeld, Markt in der Brunnengaſſe. 
N Opoczinsky Sabine — Maskenleihanſtalt — XVIII., Währing, Wein⸗ 
hauſerſtraße 8. 

Strempel Lothar — Maskenleihanſtalt — XIX., Pyrkergaſſe 18. 

Schlögl Eliſabeth — Mehl- und Hülſenfrüchten-Verſchleiß — XII., 
Meidling, Johannesgaſſe 21. 

Ebermann Ludwig — Milchmeier — XVII., Geblergaſſe 42. 

Handl Joſefa — Milch-, Obſt⸗, Gebäd- und Canditen-Verſchleiß — 
XVIII., Währing, Anaſtaſius Grüngaſſe 10. 

Krautwurſt Francisca — Milch-Verſchleiß — I., Markt Am Hof. 

Naßler Anna — Milch-⸗Verſchleiß — XV., Fünfhaus, Palmgaſſe 8. 

Neudörfl Clara — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Karl Beckgaſſe 23. 

Penz Johann — Milchmeier — VI., Strohmayergaſſe 8. 

Redl Katharina — Milch-Verſchleiß — VI., Gumpendorferſtraße 126. 

Ruff Ferdinand — Milchmeier — XVI., Ottakring, Haberlgaſſe 30. 

Wallner Simon — Milchmeierei — XVIII., Währing, Lacknergaſſe 65. 

Barkan Joſef, Plowitz Karl — Modiſtengewerbe — VI., Mariahilferſtr. 49. 

Sukdolak Katharina — Modiſtin — VI., Mariahilferſtraße 109. 

Gagg Auguſt — Muſikergewerbe — XVI., Ottakring, Poſſingerg. 49. 

Dunajeſik Johann — Obſt- und Grünwarenhandel im Umherziehen — 

XVI., Neulerchenfeld, Haſnerſtraße 83. 

Zemanovics Marie — Obſt- und Grünwaren-Verſchleiß im Umher— 
ziehen — XVI., Neulerchenfeld, Gaullachergaſſe 30. 

Zemanovies Martin — Obft- und Grünwaren-Verſchleiß im Umher— 
ziehen — XVI., Neulerchenfeld, Gaullachergaſſe 30. 

Gruber Iſrael — pachtweiſer Betrieb der Trödlercommiſſion des Moriz 
Freund — J., Judengaſſe 5. 

Koczanderle Alois — Verſchleiß von Schreib- und Zeichenrequiſiten — 
VIII., Joſefſtädterſtraße 4. 

Ovid Karoline — Verſchleiß von Papier-, Schreib-, Zeichenrequiſiten 
und Kurzwaren und Verſchleiß von Schulheften, Preisliſten ꝛc. — XVII., 
Hernals, Hauptſtraße 40. 

Rechfeld Gabriele — Papier- und Kurzwaren-Verſchleiß — XVIII., 
Währing, Pulverthurmgaſſe 1. 

Scheithauer Anton jun. — Verſchleiß von Papier und Zeichenrequiſiten, 
Druckſorten ꝛc. — XI., Simmering, Hauptſtraße 33. 

Söldner Karl und Paduch Johann — Papierdeckel-Erzeuger — VI., 
Morizgaſſe 5. 

Satzinger Marie — Pferdefleiſch- und Selchwaren-Verſchleiß — XVI., 
Ottakring, Seeböckgaſſe 1. 

Spacil Joſef — Pferdefleiſch- und-Selchwaren-Verſchleis — XVI., Neu⸗ 
lerchenfeld, Herbſtſtraße 36 neu (40 alt). 

Brandl Julie — Pfaidlerin — J., Gonzagagaſſe 12. 

Brußkay Roſalia — Pfaidlerin — XVIII., Währing, Gentzgaſſe 109. 

Hübel. Anna — Pfaidlergewerbe — XVI., Ottakringerſtraße 162. 

Sachs Leopold — Pfaidler — J., Führichgaſſe 3. 

Schober Pauline — Pfaidlergewerbe — VI., Wallgaſſe 13. 

Heilmann Karl — Proviſionsagent — V., Arbeitergaſſe 13. 

Mikloſich recte Aſchenbrenner Auguſt — Schneider — IV., Guſshausſtr. 3. 

Mandl Roſa — Schnittwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, Kircheng. 21. 

Brendler Karl, Brendler Joſef und Brendler Karl — Schriftgießer — 
VI., Stumpergaſſe 13. 
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Beneſch Anton — Schuhmachergewerbe — XV., Fünfhaus, Märzſtr. 44. 


Fellner Johann — Schuhmacher — XVII., Hernals, Leopold Ernſtg. 25. 

Hanslik Wilhelm — Schuhmachergewerbe — XVI., Ottakring, Grülle— 
meiergaſſe 15. 

Nickl Johann — Schuhmachergewerbe — XVI., Neulerchenfeld, Kirch— 
ſtetterngaſſe 31. 


Peter Wenzel — Schuhmacher — XVIII., Währing, Anaſtaſius Grüng. 2.] Kundmachungen. 


Herausgeber: Die Gemeinde Wien. Verantwortlicher Nedacteur: Dr. Friedrich Edler v. Radler, Secretär des Wiener Magiſtrates. 
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Stengel Thomas — Schuhmacher — XIII., Breitenſee, Kendlerſtr. 18. 
Holedef Karl — Selchwaren-Verſchleiß — VI., Gumpendorferſtraße 8. 
Wiüeſt Rudolf Alexander, v. Velberg — Silberarbeiter — VI., Sand— 
wirtgaſſe 16. 
Hahn Katharina — Spirituoſen-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Burggaſſe 58. 
Heller Karoline — Spirituoſen-Verſchleiß — III., Hetzgaſſe 36. 
Mogan Chane — Spirituoſen-Verſchleiß — X., Eugengaſſe 53. 
Bann Thereſia — Strohhut-Erzeugung — VI., Eßterhäzygaſſe 21. 
(Das Weitere folgt.) 
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